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Elegant gebundene Eremplare in den Landesfarben Pommerns und mit dem pommeriſchen Wappen geſchmückt , find zum Preiſe von M 4 . - durch jede
Buchhandlung zu beziehen . Die Berlagshandlung 

arma von 



Glimmen der Preſſe 

über ut ollen Tiden von Marg . Mereſe 

Preis broſchiert Mk . 3 . — , clegant gebunden Mt . 4 . - . . 

Uus der Geſchichte der alten Stadt und Feſtung Kolberg , der ehemaligen Salzjunkerſtadt , hat die Verfaſſerin der hinterpommerſchen Dorfgeſchichte „
Kinnerſtreet “ unter dem Titel „ ut ollen Tiden “ dasjenige geſammelt , was ihr für einen größeren Leſerfreis erwähnenswert erſchien . In chronifarti gem Stile
plaudert die Verfaſſerin in leichtverſtändlichem Plattdeutſch , das dem ganzen Werke einen gemütlichen , innigen Ton verleiht , über die erſte ſlaviſche
Anſiedelung , über das germaniſierte Aolberg mit ſeinen alten ſtolzen Geſchlechtern und ſeinen Salzſiedereien , über den Streit der gegneriſchen Schlieffen
und Adebar und geht dann ausführlicher auf die Geſchichte der Stadt unter brandenburg . - preußiſcher Herrſchaft ein . Die heroiſchen Zeiten der drei
Belagerungen nehmen mehrere Kapitel in Anſpruch . Als beſonders gelungen mögen die ſtapitel über die Schlieffen und die Adebars und über den Beſuch der
Kloſterfrauen in der Altſtadt erwähnt werden . Die den Texte cingefügten Bilder bieten Anſichten der Stadt und Bildniſſe der her vorragendſten geſchichtlichen
Perſönlichkeiten . Das friſch und liebenswürdig geſchriebene Buch wird jedem Freunde der plattdeutſchen Litteratur eine wilfommene Weihnachtsgabe ſein
und kann auch hinſichtlich der äußeren Ausſtattung als Geſchenk empfohlen werden . 

„ Neue Preußiſche ( Kreuz ) Zeitung . “ 

Die Verfaſſerin bietet unter obigem Titel eine Geſchichte der Stadt · Solberg in plattdeutſcher Sprache dar . Es ſind dem Buch einzelne intes reſſante Bilder
beigegeben , die ſeinen Wert erhöhen . Aus der Menge dur Kapitel wählen wir , um die Reichhaltigfeit des Inhalts darzulegen , folgende aus : Geſchichte der
Saline - - Feindſchaft der Udebar und Schlieffen - Das Seglerhaus – Hochzeits - , Tauf - und Kleiderordnung im 15 . und 16 . Jahrhundert - Joachim
Nettelbecks Leben und Wirken x . Freunde und Nenner der pommerſchen Geſchichte , namentlich der Stadt ſtolberg , werden das Buch ſicherlich mit
Vergnügen aus der Hand legen . Eine plattdeutſche Geſchichte einer pommerſchen Stadt , in heutiger Zeit von einer jungen Dame geſchrieben , iſt gewiß ein
Originalwerk erſten Ranges , dem kaum etwas Aehnliches zur Seite ſteht . Daß einzelne , nicht gerade zu ſolbergs Ver gangenheit gehörige Geſchichtchen ( Wat
de Lüd ſich von mine Urgroßmudder vertelt hewwen - Wat mi mine Pätentanten vertelt hett ) , eingeflochteil ſind , thut dem Reiz des Buches keinen Abbruch .
Der Stil iſt , wie wir es von der Verfaſſerin gewöhnt ſind , lebhaft und friſch , oft launig . 

„ Stralſundiſche Zeitung . “ 
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Min „ tau Hus “ . 

Min tau Hus is dat leiwe Hinnerpommerland un twors vör allen dat ſtille Dörp , wur de Rok awling , wenn de Sünn in ' n Ünnergahn is , ut den Schorſtein
krüſelt , wenn Nahwerſch Ämbrot fakt , wurde Kark midden mang de ſütten Strohdack - Hüſers ſteiht un ſtill Obacht gift up Herrenhus un Daglöhnerfatens , as
en tru Scheper äwer ſine Schap . 

Ik wull den Leſer doch mal eins en lütt Purtrett maken , wur dat bi mi tau Hus int leime Hinnerpommer land utſüht , wat de Lüd dor för Brük hebben , dei ſei ut
olle Tid her äwernehmen deden , wat ſei för Speut geſchichten un Snack vertellen , wenn dat Beukenholt an ' n Winterabend int Abenlock kniſtern un knaſtern
deit , un de Daglöhnerſch ' noch en poor Törw nabſchüwt , dormit dat ſei an ' n annern Morgen noch glik en beten lewend Für tau Hand hett , wenn buten de
Storm hult un an de Finterruten ſleit un mit de Husdör hen un her rätelt , un de wille Jäger äwer Fild un Wold treckt . 

Tau leſen wull ik em gewen , wat de ſütten Gören ſpelen un rimeln , un wat de jungen Lüd ſingen un daun , wenn de ſcharpe Klang vont Seiſſenſtriken äiper de
ripen Kurnfiller treckt , wenn de Lüd von de Arbeit nah Hus kamen , wenn ſei ehre luſtgen un ok de trurgen 

Nereje , Marg . , Bi mi tan Hus . BD . I . 
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Feſte firen daun — un wat ſei bi allen för ' nen Awer globen hebben . 

Männig ein von des Leſers , dei nich en plattdütſch Hart un Leiw tau plattdütich Sprak un Eigenort in de Boſt drägt , kann wolkeinen Wolgefallen an deſe
Bäuker finnen , den will it gradut ſeggen : mi is ok gornir an Dine Meinung gelegen , för Di is dat Bauk ok nich ſchreben , Du brukſt dat ok nich tau leſen →
wil dat Du dat jo doch nicht verſteihſt ! 

Aewer wat Du ok för ' n Lannsmann ſin magſt : Mekel börger , Holſteiner , Preuß ’ oder Pommer oder wat ſüß noch , ſchriw Di dat achter de Uhren : dat dat
Vulf , wat blot för nige Moden un nich för de ollen gauden Sitten un Brük — mag ehr ſovel Awergloben anhacfen as dat will , mägen wi ehr Herkamen trügg
reken up Wodan , un wur de annern olen Heidengötters ſüß noch heiten mägen - dat dat Vulk , wat nich mihr för de ollen Vertellen un den ollen Snack en Hart
hett , dat dat en arm Vulk is , dat dat alltauhop nir wirt is . . . . 

De ollen Sitten un Brük , de ollen Vulksdrachten , de ollen Sagen un Vertellen dei hebben wat Shrwürdigs an fik , wenn dor ok allerwegen girn wat mit
unnerlöppt , wat nir Sägen deit ; un wi plattdütſchen Lüd wi jälen up hočen , datt nich in Vergetenheit kamen deit , un dortau – ja , grad dortau ſünd wi
plattdütſch Fedder vulk in irſte Reih dor . . . 

Un Du , min leiw Leſer , Du mit en Hart vull Leiw för plattdütſch Sprak un Eigenort , kif Di dit lütte Bild mal eins en beten an , un mi füll ’ t freun , wenn ' t
Di gefallen würd ' , wat ik von min Dörp , mine Stadt , min tau Hus afnehm , as ik ' t antiken ded , as ik ' t hürt : heff – aš ik ' t in de Fedder fat ' t heff . . . . . . 
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Unſe Feſtbrük . 

1 . Sylveſter . Von ollen , griſen Tiden her hebben fik de Sylveſter brük bet in unſe Dag ' hollen , deip un faſt hebben ſei Wörtel ſlagen in dat Hart von uns
hinnerpommerſch Vulk , un an ' n deipſten in dat Hart von ' t Landvulk . 

Geiht man deſe ollen Brük up den Grund , denn markt man ok bal , dat vele dorvon init de dütſche Götter lihr — mit den olen Gott Wodan un mit de ſeute
Göttin Frija – tauſam hacken daun , wenn ehr Herkamen of wol af un tau mal eins en beten ſwor nah tau finnen is . 

Von de Sylveſterbrük in Hinnerpommern wil ik tauirſt dat Swemmenlaten von lütte Lichtennen in Wall nätſchalen nennen , denn dat Aloppen an den Häuhner
ſtal , dat Bligeiten , dat In den Spegel - und In dat Aben lock - fiken , dat Tüffel - äwern - ſtopp - ſmiten , dat Diſchdecken , dat Scheiten ämer de Awtböm un
dat Strohſeil - Binnen . • Dat Swemmenlaten von de Lichtennen , wat de jungen Lüd mit groten Iwer bedriben , dat ward ſo makt : 

In twei leddige Schalen von Wallnät warden lütte Lichtennen ſettt , dei up ' ne Schöttel vul Water ſwemmen möten . 

Bi jeden Licht möt man fik ' nen Minſchen denken , bi dat eine ' ne Dirn , bi dat anner ' nen Mann . Swemmen de Wallnätſchalen dicht tauſam , dann ward ut de
beiden en Poor , gahn ſei äwer wit ut enanner , denn ward ut de Frigeri nir . 

Wen ſin Licht tauirſt utgeiht , dei ſtarwt of tauirſt . 

In dat Swemmenlaten von de lütten Lichtennen finnen wi dat Seuken von den ollen Wodan nah de Göttin Frija wedder . 

1 * 
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De Nät un dat Licht fünd Sinnbiller von den ollen Gott . . . . 

Newer wer von dat luſt ' ge junge Vulk , wat an ' n Sylveſterabend Lichtſwemmen lett , denkt wol doran , wur defe olle Bruk von kamen is ? 

Sei daun dat jo man blot „ taun Spaß “ , aš ſei ümmer ſeggen , un biher hackt dor noch en grot Placken Awerglowen an , grod ſo gaut as ant Wohrſeggen un
Kortenleggen , — jei willen doch gor tau girn weiten , wat dat nige Fohr bringen deit . 

Dat Aloppen an den Heuhnerſtall hett of den Grund , en beten in de Taukunft tau kifen . 

Wer von de Dirns in de Nijohrsnacht klock twölwen nahn Heuhnerſtal geih ' t , un mit ’ nen Forken - oder Beſfenſtel an de Dör ſleit , dei fann ut dat Kakeln
von dat Veih hüren , wat ſei fik int nige Johr verfrigen ward ! 

Antwurt ' t tauirſt en Hahn , denn frigt ſei ganz ſeker , lett ſit äwer tauirſt dat , , Wat , wat beðüdt dat “ von ’ ne olle Henn vernehmen - je , Dirning , denn rohr ,
wil dat de Utſichten up Hochtit un Frigen man flicht ſünd ! 

Anners is ’ t , wenn en jung Mann an de Dör ſleit un den antwurt ' t ' ne Henn . 

Un wur mag deſ Bruk wol her kamen , ward de Leſer fragen , un " mi dünkt , dat müßt wol ſo weſen : 

De rode Hahn is en Bild von den Blißgott Donar , dat Pultern an de Dör bedüd ' t dat Dunnern ; un de Urſprung von den Bruck ? Donar makt Frija , dei
Frühlingsgöttin , fri ! 

Dat Bligeiten , wat dat junge Vulk gortau girn deit , is ok in velen annern Provinzen von uns ? Vadder land en bekannt Bruk , un wur dat makt ward , weit woll
jedwederein , dat dat nich wider notwendig is , dat tau beſchriwen . 
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Gütt en jung ' Mann ' nen Ring , denn verſpredt hei ſik int nige Johr , gütt hei en Schipp , denn maft hei ' ne Reiſ ' . 

Wer ſon Stück geiten deit , den dat lett , as Geld , dei frigt ok int taukünftige Fohr vel Geld , un dat is Tid , dat hei ſit en Los tau de Staats - Lottrie nehmen deit
. 

Dei Dirn , dei girn weiten mücht , wur ehren Tau fünftigen dat laten deit , dei möt in de Middernachtsſtunn int Abenlock kifen , denn füht ſei ſin Geſicht ut de
Kahlen rut lücten . 

Wenn ſei in den lütten Ogenblick , wur die Klock elf mal ſlagen hett un tau den twölften Slag uthalt , in den Spegel fift , ſüht ſei em ok , ſei möt dorbi äwer
ganz allein in de Stuw ſin . 

Sei kann äwer of ganz ſtillſwigens tüſchen Klock elf un twölf in ehre Stuw den Difch för twei Lüd decken un Eten un Drinken , Teller , Gläſer un allens wat
ſüß noch dortau hürt , henleggen – bet up Meß un Gawel . Wenn ſei dormit fardig is , denn bed ' t ſei : 

„ Wer min Brutmann will fin . 

Dei bring mi Meß un Gawel rin ! “ Denn ward hei int Timmer kamen un Meß un Gawel bringen , wer ' t bringt , ward ehr Mann – äwer ſpraken dört dorbi
nich warden . 

Dat Tüffel - äwern - ROPP - ſmiten ward ſo makt : 

De jungen Lüd , dei dat daun willen , leggen fik up den Rüggen dal , ſetten den Tüffel up de Fautſpiß un gewen em ’ nen Swung , dat hei äwern Kopp fleigen
deit . 

Wiſt de Tüffel mit de Spiß ut de Dör , denn treckt dei , dei em ſmeten hett , ut dat Hus . Iſt ' ne junge Dirn , denn verfrigt ſei fik int nige Johr , iſt ' ne verfrigte
Fru , denn ward dat Hus verföfft , oder ſei ſtarwt , verlaten deit ſei dat Hus äwer ganz ſeker . 
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De ollen Lüd gewen de jungen in ' n groten un ganzen in ehre Brük nir nah , wenn ſik dat bi ehr ok üm wat anners as üm Leiwen un Frigen hannelt . De Dllen
denken nich mihr an ſone Saken , mäglich , dat ʼne Mudder , die noch wur ' ne unbegewne Dochter hett , en poor Lichter ſwemmen lett un ſik dorbi ehr Deil
denkt un wünſcht — oder dat ſei ok weiten mücht , wat fei fülben oder „ hei “ , wat ehr Mann is , ſik dat tauirſt entleggen ? ) möt . 

Den Husvadder ligt vör allen ſine Wirtſchaft ant Hart , dorüm möt hei of in de Sylveſternacht up den Poſten ſin . 

In de twelf Nächt , dei bet tau den Dreikönigsabend duren un fortweg „ de Twelften “ nennt warden , driben fik allerlei Geſtalten rüm , vör dei ein Angſt
hebben möt . 

. Dat ſünd äwer nich fon ut Fleiſch un Bein un Knaken un Mark , nie , mit dei is mol fardig tau warden ! Spökels ſünd ' t , – dei driben in dei Tid ehr Unweſen
: 

Denn treckt Wodan mit ſine wille Haud ? ) äwer Dörp un Wold , äwer Mur un Anick . 

Baben in de Luft flücht hei rüm mit fine willen Jägers , un de Hunn bleken un jaulen , dat einen Angſt warden kann ! 

Vör deſe böſen Find ' möt de Husvadder in de Sylveſternacht ſine Amſtböm wohren , dat ſei ehr nir andaun , dorüm nimmt hei , wenn hei man wur ' ne olle
Scheit krigen kann un fik man jichiens dormit verſteiht , de Dunnerbüß in de Hand un ſchütt äwer de Awſtböm . 

Dürch dat Scheiten äwer de Böm warden de böſen Geiſter verdreben ! 

1 ) Tauirſt entſeggen = zuerſt ſterben . 2 ) Haud = þeerde . 
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Dat gift äwer of gaude Geiſter , dei för den Bom ſorgt hebben , un dei möten doch of en beten lohnt warden , dorüm ſchenkt ehr de Husvadder wat tau Nijohr . 

Wer in de irſten Dag vont nige Johr dürch unſe hinnerpommerſchen Dörper führen deit , dei mag fik wol öftens wunnern , wat dei velen ſütten Strohbänner tau
bedüden hebben , dei binah üm jeden Awtbom in de Burgordens bunnen ſünd . 

Wat dat vörſtellt , will ik em utdüden : 

Mit dat Uembinnen von Strohbännern iſt nich afdan . Tüſchen dat Stroh un den Stamm ſteckt dat Geſchenk för den Bom , dei hei wedder nigen Maut faten un
gaut dregen ſall . 

En Penning , en beten Backawſt oder ' ne Brotköſt , dat ſünd de ſütten Geſchenke , un dat ward fik de Bom marken un gaut dragen . — 

Dei Böm , dei verleden Johr ful weſt ſünd , warden mit Rauden pitſcht , dat fall ' ne Strof ſin , un biher is ' t noch dortau gaut , de böſen Geiſter tau verdriben . 

In ' ne Sammlung von äwerglöwſchen Brüken wiſt Anorrn vk up deſen Sylveſterbruk hen , hei ſchrift : 

- „ Den Obſtbäumen muß man einen Strohkranz um den Stamm binden , ( ihn beſchenken , Neujährchen ſchenken ) dann trägt er reichlich und bekommt auch
kein Moos und keine Raupen “ . . . . 

De Buren , ' dei ut ollen Tiden her up ehren Hof ſitten , dei fik von ' n Vadder up den Sähn verarwen deit , hollen faſt an deſe Brük , un dorüm ſünd dei füß of
wol nich mihr anners wur tau finnen as in de groten Burdörper . 

Ut einen groten Burdörp in de Schlawer - Gegend is mi noch en Bruk bekannt worden , den ik ſüß narnich wur drapen heff , ik mein dat „ Bebacken von den
Hird . " 
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Sylveſterabend ward in de Käk up den Hird en grot Für an makt , un up de Stein , dei denn ganz heit warden , badt de Burfru Raken . 

„ De Hird möt bebaft warden , füß nehmen de Unner irdſchen dat äwel , “ ſeggen de Lüd . 

De Unnerirdſchen ſünd lütte Kirls , de gauden Geiſters , dei int Hus ivahnen un dei de Lüd nich ſeihn känen , will dat ſei binah ümmer in ' ne Newelfapp gahn
; wer ſik äwer mit : ehr vertürnt , den riten ſei äwerall ehren Schew . De Husfru möt dat dorüm beſonners ant Hart liggen , mit ehr in ' n Gauden ut tau kamen . 

Von deſen Hirdkafen möten Minſch un Veih eten . - 

II . Faſtelabend . 

Eine Tidung , dei ut de föfziger Fohren ſtammt , weit tau vertellen , dat tau Anfang vont negenteihnte Johr hunnert de Kauhhirt , dei dat Veih von de ganze Dörp
gemeind ' tau heuden hadd , an ' n Faſtelawend mit en Spieß in de Hand int Dörp rund güng un ’ nen Vers herbed ' te . 

Denn gew em de Husfru allens , wat man jichtens losbännig wir : Speck , en beten Schinken , Spickgaus oder Wuſt , wat hei denn allens up ſin Spieß hängen
ded ; up dei Drt ſnurrten ſif de Hirten en ganzen Hupen Etworen tauſam , dei ſei fick denn nahſten gaut ſchmecken ( eten . 

En Faſtelawendſpruch von ' nen Dörphirten heit : 

„ Faſtelawend is gekommen üp en ſtolt Rüterpeerd ( wenn Snei leg heit dat : 

up en witt Rüterpeerd ) . Nahwerich mak 1 up ehr Dör , Steht ' it ſtolt Rüter vör . 
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Sett ' de Ledder an de Wand , Nehm ' den Knief in de Hand , Lat 1 den Knief rüden , Schnied ' grote Stücken , Schnied 1 nah de langen , Lat i de forten hangen
, Anner Fohr warden wi | nah halen ! “ 2 ) 

Den Hirten , dei dat ganze Veih ut de Gemeind tau heuden hett , gift dat födder de Gemeinheitsdeilung nich mihr , — hei is ut dat Dörp verſwummen , un dorin
mag wol de Grund tau feuken ſin , dat dei olle Bruk affamen is . 

Wat de Rauhhirten in ollen Tiden deden , dat daun hüt de ſütten Gören , twors nich int Dörp ſonnern in de Stadt ! 

Sei gahn an ' n Faſtelawend hütgen Dags noch in en poor lütte hinnerpommerſche Städt rüm un hüppeln . 

Sei hebben dorbi ' nen Stock in de Hand , den ſei Hüppelſtock nennen . 

De Hüppelſtock is en Stock von binah twei Faut Längd , die an dat eine Enn ſpiß tau ſneden is , dor ſteken de Gören denn allens rup wat ehr de Lüd bi ' t
Hüppeln ſchenkt hebben . 

Wat ſei hüppeln nennen , is wider nix as Snurreri , un dat daun ok blot de Gören von armen Lüden , dei von ehren Pätenunkels und - tantens girn wat tauhop
ſnurren willen . 

Lang Tid vörher freun ſei fik al up den Faſtel awend un beden ehre Yütten Rimels , dei ſei ſif makt hebben . 

Ein von de Rimels , den fei in de Stadt Cörlin ſingen , heit : 2 ) 

1 ) „ Das liebe Pommerland " , Jahrgang I , 1864 . 2 ) Aus der „ Pommerſchen Voitstunde " , von W . Rerilius . 
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„ Wenn Faſtnacht wird , wenn Faſtnacht wird , Dann ichlacht ' t mein Vater ' nen Bod . Dann tanzt meine Mutter , dann tanzt meine Mutter Mit ihrem roten Rock
. " 

Un wenn Faſtelawend nu würflich komen is , denn gahn ſei in de Hüſer , wur ſei hüppelen willen , ſtellen ſik up de Husdel un ſingen dat , Hüppellüd “ , denn
gewen ehr de Lüd allens , wat ſei in Wim - un Spis kamer hebben , Wuſt , Hiring , Fleiſch , Speck un anner ſchöne Saken . 

Dei warden denn alltauſam up den „ Spitt “ – dat is de anner Nam för den Hüppelſtock peikt – bet dat hei bet babenhen vull is . 

Ein von de bekanntſten Faſtelawendslieder heit : „ Wir haben vernommen , Faſtelabend iſt kommen ; Wir komm ' n vor ein hohes Herrenhaus , Da ſchaun zwei
gnädige Herrn heraus . Wir dachten , ſie ſollten uns auch bedenken Und uns auch ein ' n Faſtelabend ſchenken . Wir wünſchen dem Hausherrn ein ' n goldnen
Tiſch , Auf allen vier Eden gebratnen Fiſch , Und in der Mitte ein Gläschen Wein , Da kann der Hausherr recht fröhlich bei ſein . Wir wünſchen der Hausfrau '
ne goldene Kron , Auf andere Jahr einen hübichen Sohn . Wir wünſchen dem Stuben Mädchen ein ' n goldnen Bejen , Damit ſie kann die Stube fegen . Wir
wünſchen der Köchin ' ne tupferne Mann , Aufs andere Jahr — ' nen puckligen Mann . Nun gebt uns auch ' was und laßt uns nicht ſtehen , Wir wollen vor
Abend noch weiter gehn ! " 

: III . Diternmorgen int Dörp . 

Wenn ' t an den Morgen von den irſten heilgen Oſterdag noch ganz düſter is , denn ward dat in de Kamer , wur de Dirns in ſlapen ſon Rappeln un Daun , 
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denn krupen de Mätens ganz liſen , dat ehr keiner hürt , ut de Bedden un gahn nah de Bät oder an ' n Fluß , dat ſei Oſterwater halen willen . 

Ganz tidig möt dat geſcheihn , wenn de Leiwe Sünn noch flöpt , un denn Dörwen dei Dirns jonich dorbi reden . Sei möten ſtillſwigens hengahn un ehren Pott
vull Water füllen un grad ſo as ſei kamen ſünd , ſtill ' fwigens wedder nah Hus gahn . Reden ſei ein Wort un blot einen Ton dorbi , denn ward ut dat Oſterwater
„ Schlotterwater “ , as jei dat nennen , un denn känen jei ' t man up de Landſtrat geiten , denn is dat nir mihr wirt . . . . 

Na , dor kann einer fik wol denken , dat de jungen Bengels ſik en Vergneugen ut maken , de Dirns uptau luren un ehr ' nen Schreck intaujagen ! Un wenn dei ſik
of man blot verfiren un „ Huh ! " ſeggen oder dat Lachen kriegen , denn hett dat Oſterwater al fine Kraft verlaren un is denn wider nir mihr as gewöhnlich
Water . 

Wat äwer richtig Oſterwater is , dat is grad för allens gaut , äwer dat dört of nich ut den Dik oder ut de Plump halt warden , fleitend Water mutt ' t ſin . 

Wenn de Dirns ſtillſwigens mit ehren Pott vull Water nah Hus kamen ſünd , denn geiten ſei dat Dſter water in ' ne Flaſch , dormit jei ümmer glik wat tau Hand
hebben dann , wenn wur wat brükt ward . 

Richtig Oſterwater blift ümmer friſch und verdarwt nienich , wenn dat of in ' ne Flaſch , dei nich mal tau proppt is , von einen Oſtern taun annern uphegt ward
. In Hus un Hof is ' t gaut tau bruken : 

Dat ward taut Waſchen von Geſicht un Hänn un taut Smeren von de franken Fläg ant Lif brukt ; dat helpt gegen ſlimme Dgen , Utſlag , Swären un Tähn weihdag
, un wenn en Frugensminích kein Samerſprutten hebben will , denn bruct - fei fik blot mit Oſterwater tau waſchen ! 
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Un denn ward dat of drunken , wenn einer Mag weihdag , Fewer un allerhand anner Krankheiten hett . 

Dat Brot , wat mit en poor Druppen von dat Dſterwater inſürt is , kann nich ſchimmeln un bi Krank heiten von dat Veih deit dat ok dat ſinig . Dor ver tellten ſit
de Lüd mal eins von en blen Buren , dei hadd fik glik , wenn ſine Frugenslüd mit en Pott vull Dſterwater nah Hus kamen Jünd , Eier in dit Water kafen laten .
De Eier hadd hei fülmſt eten un wir geſund bleben un dor dürch ſihr olt worden , mit dat Water hadd hei äwer ſinen Dſien de Hälf ' inrewen , un denn hadd ehr
nahſten dat Joch ninich drückt un den Hals dürchſchürt . 

Dat Oſterwater hett vele Kraft in ſik för den dei ſtif un ſtur an glöwt , äwer wer nich an glömt , dei möt ſik of heuden , ſinen Spott dormit tau driben . Dat hett
mal eins en jung Bengel dan , – hei ded dat äwer in ſinen Lewen nich wedder . 

Hei hadd ſit of den Spaß maftun de Dirns up ( urt , dat ſei Schlotterwater krigen füllen , un dat wir em of glückt ; hei hadd ehr ſo degern verfirt , dat ſei ludhals
losjuchten . As hei nu wedder up den Hof kem , dunn kreg hei en leddigen Pott tau faten un jäd : 

„ Na , Dirns , nu ward ik mal eins hengahn un Juch Oſterwater halen ! “ 

Hei lep nah de Plump , höll mit de eine Hand den Pott un mit de anner hadd hei den Swengel tau faten , un as hei nu losplumpt , dünn ſprüng em ſtatt Water mit
Dunnern un Pruſten en " fürig Strahl in de Ogen , dat hei för Schreck den Pott hinſmet un weg lep ! Hei ſall nabſten ſeggt hebben : 

„ Oſterwater hal ik in minen ganzen Lewen nich wedder ! " - 

Dat fall ok ſihr geſund ſin , wenn man an ' n heilgen Oſterſünndagmorgen einen Appel eten deit , dei von den 
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Harwſt her uphegt is . De Lüd plegen dorüm gor tau girn de Aeppel bet Dſtern uphegen , wenn ſei man jichtens ſo lang tau wobren jünd , dei Neppel heiten
denn Oſter äppel . 

Dei Oſterraud ſpelt ok ümmer nioch ' ne grote Rull . Vierteihn Dag ' vör dat Oſterfeſt ſtellen ſit de Gören un de jungen Lüd lütte Twig von Böm un Büſch ut
Fild und Gorden in einen Pott vull Water in de Stuw an dat Finſter , dat ſei dor in de Sünn ſchön greun warden ſälen . 

An den Ofterſünnabend , ward von de Twig ' ne Stüpraud bunnen un an den annern Morgen tidig , wenn noch allens in de Bedden ligt , denn geiht de Stüperi
los , dei jo öfters ok en beten tau dull be dreben ward . 

Vör Johren wir dat woll hier un dor Mod , dat de Stüpers ' nahſten in dat Burhus , wur ſei ſtüpen deden , ok bewirt ' t würden . Dei Sitt is mit de Tid äwer
medder inſtapen . 

Un nu de Oſtereier ! 

Na , dei dörwen jo nich vergeten warten , dat is . doch jo recht wat för de leiwen Gören ! Wat is dat doch djön , wenn ſik dei od lütt Dſterhas nachtens . in
Vaddern ſeinen Goren ſlikt un dor in den Buſch ſin Neſt ut Muß un Twigen makt un ſine Eier dor rin leggt , gel un rot un greun un blag – all Farben , dei dat up
de Wilt gift . . . . 

Ja , wat ſälen de Oſtereier nu eintlich ſo recht bedüden ? 

Den Sinn von dit Spelmarks , wat utwuſſen Lüd wol recht finnſch vörfamen möt , mücht ik utdüden : 

En Ei wiſt uns up en nig Lewen hen , wat upſtunns . fik noch nich in fin Gefängniß rögen deit ; upſtunns flöppt dat noch , äwer ' t durt nicht lang , denn waft dat
up un fümmt ant Dagslicht . 
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Un mi dünft de Oſtereier mägen am Een wol noch ' ne duwwelte . Rul ſpelen : 

Tauirſt möten wi bi ehr wol an unſen Heiland denken , dei an ' n heilgen Oſtermorgen tau en nig Lewen upſtan ded , un uns Minſchenkinner verſpreckt , dat dat
mit uns ok mal eins ſo warden fall , dat wi ok mal eins upſtan ſälen , tau en beter Lewen . 

Taun tweiten wiſen de lütten Eier uns wol up hen , dat ok de Wilt dor buten rund üm rüm ehre Uperſtehung firt , un ut ehren Dodenſlap upwaft tau nigen
Gräunen un Bläuhen un nigen Lewen un Driben in Fild un Wold , dat ' t Früjohr den Winter ſine Macht braken hett . 

Vele Lüd laten ſik of dorup dotſlan , dat de Sünn , wenn ſei an ' n Oſterſünndag upgeiht danzt un hüppt . 

Sei ſeggen : 

, , Dat deit ſei vör Freud doräwer , dat uns Herr un Heiland an den Oſtermorgen von de Doden upſtan is ! " 

Ja , dat is ' ne ſchöne Utlegung , dei ik girn gellen laten will , ik weit äwer of ' ne annre . 

Anner Lüd ſchriwen de olie Volsred , „ dat de Sünn drei Mal in de Höh ſpringt , wenn ſei upgeiht , “ ' ne ganz annre Bedüdung tau – un deſe is grad dat
Gegendeil von de chriſtliche Utlegung , dei ik eben wedder gewen heff ; dat is de heidniſche , ſei meinen : de Glow an dat Danzen von de Sünn hadte mit den
ollen heidenſchen Göttergloben tauſam , dei fik jo hier un dor noch tauwilen ut de Sitten , Brük un den Globen vont dütſche Vulk rut kennen lett . – 
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De ollen Brük up pommerſchen Gäudern . 

' T deit mi weih , dat ik dat ſeggen möt , äwer ' t is doch mal in Wohrheit ſo , dat de Lüd in vergangne Dag vel mihr up de ollen Brük , Sitten un Gewohn heiten
hollen hebben , as ſei dat hüt daun , — upſtunns fragen ſei nich mihr vel dornah . 

Dat lett ſo , as wenn de jungen Lüd de Thrfurcht för dat Dlle nich mihr ſo in Fleiſch un Blaut ſteken ded , as unſen Dellern un Grotöllern . . . . . 

' T hett fik jo allens in ' n Lop von de Tid in de Wilt ännert , de Lüd bliben nich mihr , as ſei dat früher dan hebben , ſtill in dat Dörp ſitten , wur ſei buren un
tagen fünd , wur Vadder , Grotvadder un Urgrotvadder al arbeid ' t , un dan hett , – ne , ſei trecken , wenn ſei noch nich drög achter de Uhren fünd von ein
Dörp int anner , vont Dörp nah de Stadt un von ' n Oſten nah den Weſten ! 

In plen Tiden wir dat anners , dor jäd de Vadder tau ſeinen Sähn : , ik heff mi al wat in minen Lewen verſeukt , if heff minen Rönig deint un heff bi ' n Buren
deint “ ; un de ollen Brük , dei ſei int Dörp hadden , bleben ok deſülben un verarwten ſik grad ſo as Bedda ſtell un Weig . 

Swor liden upſtunns vör allen annern de ollen Brük , dei up de Gäuder begäng ſünd ; dat is wol klor , dat ſei ſik bi dat Rümtrecken vont Dörp nah de Stadt
nich holen känen , un dat de jungen Lüd verſmaden un vergeten , wat Grotöllern un Dellern in Ihren hollen deden . En poor Brük ſünd uns äwer doch noch
bleben : 
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I . De Pingfibom . Nich äwerall int Hinnerpommerland is de Pingſts bom ( oder Maibom , as jei dat fortweg tau nennen plegen ) Mod . 

In de Wollinſche in Camminſche Gegend is de Maibom äwerad begäng , un in de Gegend von Colbarg , Cöslin oder Stargard weiten ſei gornich , wat en Mai
bom is . 

Dat heit , dat is tauvel ſegt : 

In ollen Tiden möt in de Colbargiche Gegend tau Pingſten en Feſt firt worden ſin , wat grot Lehn lichkeit mit den Maibom in Wollin hett . 

Asmus ſchrift in de Bläder för pommerſche Volks kunn 1 ) ( Bd . I , S . 118 ) äwer en Pingſtfeſt , wat bet tau de Midd vont vörige Jahrhunnert in en Dörp in ' n
Colberg ' ſchen Kreis Johr för Johr ſtattfünn un den Maibom in de Camminſche Gegend gliken deit . 

Dr . P . Alamann vertellt ok ( „ Pomm . Volkskunde “ , Bd . III , S . 88 ) von en Pingſtbom , – den ſei in de Stargarder Gegend ſett ' t hebben . 

Hei vertelt , dat ſei up de Dörpſtrat ' nen hogen Fichtenbom , von den ſei de Borfrind afhubelt hadden , in de Ird graben deden . Baben hadden ſei – wur ſüß de
Zopp is – dwars äwer nen ſütten Balken anbröcht , an den hüngen Halsdeuker , Pipen , Kränz ' un anner ſchön Saken . 

Nu melten fik en poor jung Rirls , dei hochklattern wullen . Un dat ging denn ok los . De Muſik ſpelte , un de irſt müßt verſeuken , wat hei nich nah baben kem
, denn fünn hei fik von de Saken , de dor anhängt wirn , dat beſt utſeuken . 

1 ) „ Blätter für Pommeriche Voltstunde " , Monatsſchrift für Sage uno Märchen , Sitte und Brauch , Schwant und Streich , Lied , Räiſel und Sprachliches in
Pommern , herausgegeben von O . Anoop und Dr . U . Þaas , Verlag A . Straube , Labes in Pommern . 
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Up dei Ort halten ſit de jungen Kirls allens runner , wat dor baben anbröcht wir . 

Nahſten würr in ' n Araug bet an den hellen , lichten Morgen danzt . 

Dor in de Stargarder Gegend – is dit Pingſtfeſt äwer al vör velen Fohren inſlapen , äwer üm Wollin un Cammin rüm ward ümmer noch an den ollen Bruk
faſthoden . - - 

Wenn man in de Pingſtdag oder bal nah dat Feſt dörch De Dörper von ' n Bolliner un Camminer Kreis feuhrt , denn füht ein äwerall up de Gautshöf ' nen hogen
Bom , up den fine bütelſte Spiß en Barkenbuſch faſtmakt is , dei fikt wid äwer de Däcker von de Schünen , Ställ un vont Herrenhus räwer – dat is de Maibom
, von den de Dichters un Schriftſtellers ümmer ſo vel tau maken plegen . 

In de Nacht von ' n Pingſtſünnabend , taun Pingſt ſünndag ſtellen de jungen Hofgängers un - nechts den Bom up en frien Plaß up den Gautshof up , un twors
maken ſei dat ſo , dat hei mit dat unnerſte Enn faſt in de Ird grawen is , dat hei nich ümfallen kann , wenn dor ein rup klattert . 

In de halwe Höh von den Bom is en Tappen quer dürch flan un nah baben tau noch ein . 

In Mannshöh doräwer is ne Kron ut Greuns un Bännern ( de dat binah ſo leit , as den Auſtfranz ) an bunnen . Dat bäwelſte Enn von den Bom – von den Kranz
bet tau den Barkenbuſch - - hebben ſei mit Greuns utpußt . 

De Maibom plegt gemeinhen an den drüdden Pingſt dag afdanzt warden , ' t ward tauwilen äwer ok rut ſchaben , dat kümmt dorup an , wo dat de Herrſchaft un
dat Geſinn an ' n beſten paſſen ded . 

Wenn nu de Dag dor is , an den de Maibom af danzt ward , denn kamen Klock 123 Nahmiddags de 

Nerele , Marg . , Bi mi tau þus . Bd . I . 
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Muſ ’ kanten vör dat Herrenhus un ſpelen dor drei Ennen , 1 ) unner dei Tid kamen de Lüd up den Hof tauſamen un de Herrſchaft fümmt of rut un geiht nah den
Pingſtbom . 

Nu kümmt en jung Kirl un klattert up den Mai bom , un de Muſik ſpelt dortau . 

Wenn hei an den unnerſten Tappen ankamen is , hett hei wunnen , wil dat hei denn dat ſlimmſt hinner ſik hett , wenn hei fik ' nen Dgenblick rauht hett , denn
klattert hei wider . 

Is hei baben up de leßten Tappen ankamen , ſwigt de Muſif , un hei höllt ſine Red . 

Vör deſe Maibomreden hebben de Wirtichafts Mamſells , Inſpekters un Rätſchen groten Dwang , dat kümmt öftens vör , dat ſei „ von baben runner “ wat tau
hüren krigen , wat ehr nich leif is , wenn ſei nich orntlich fakt un braden hebben oder tau knapp Fauder kurn inmeten daun . . 

Wenn ein äwer von en Maibom - Gedicht ut de Camminſche Gegend ſluten kann , denn möt dor allens in grote Leif un Einigkeit taugaón . 

De jung Burſch fäd , as hei dor baben in Strümpen - in Steweln ſtigt fik dat nich gaut - - up den Tappen unner den Kranz ſtünn : 

„ Guten Tag , Ihr Herrſchaften ins gemein , Ich bitt ' Euch , ein wenig ſtill zu ſein , Únd zu hören in aller Still ' , Daß ich reden kann was ich will . Denn ich bin
noch jung von Jahren , Viel hab ich noch nicht erfahren . Ich bin noch jung von Ehren , Was ich weiß , braucht mir keiner mehr zu lehren . 

1 ) Ennen = Enden , Stücke . 
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Wen dieſes nicht thut gefallen , Der laſje ſeine Stimme zu mir in die Höhe ( chauen . Die Weiber , die da von ferne ſtehn , Hönnen in Gottes Namen nach Hauſe
gehn Und ihren Männern die Strümpfe ſtopjen . Euer Ziel erreicht Ihr doch nicht , Ihr denft , Ihr wolt Euer Herz mit uns verwickeln Ihr könnt lieber nach Hauſe
gehen Und Euch mit Euren Männern drücken , Denn dieſer Baum , wie er ſtehet , Hat gekoſtet manchen Schweiß , ürid ohne Angſt und Gefahr iſt er nicht gejeßt
. Meine Herrn , Ihr müßt mir nicht übel nehmen Wenn ich ſo erſchöpft mit Euch ſpreche , Denn ich bin heute ſehr hißig , Mein Geſchäft macht mich ichwißig !
Jeft habe ich eine kleine Vorrede gethan , Nun fange ein ' n kleinen Spruch ich an . Glück herauſ und Glück herunter , Meine verrn , wie gefällt Ihn ' n dieſer
Baum ? Wir haben ihn geſegt nach unſ ' rer Art , Euch haben wir ihn geſegt zum Lobe Und zum Preiſe für uns und alle Menſchen Wir wünſchen daher dem
Hausherrn und der Frau Glück und langes Leben , Daß ſie noch mehre Pingſtfeſt erleben . Nun wollen wir den Hausherrn fragen : Wie gefällt Ihn ' n dieſer
Baum ? Gefällt er ihm gut , jo möcht ich um ein kleines Trink 

geld bitten . Noch eins möcht ich ausbitten vom Hausherrn : Haben Sie nicht ein Gläschent Bier , Šo möchten Sie mir einſchenken . Aber ein Glas Wein iſt
auch nicht dumm , Oder ein Glas Branntwein Mag mir in dieſem Falle auch recht dienlich ſein . “ 

Nu halt hei nen Bindfaden ut de Taſch un lett den von baben runner , ſin Herr ſchickt ne Flaſch Win , ut de de Proppen al uttreckt un los wedder upſteken is ,
dormit dat hei em licht rutkrigen kann , dei ward an den Bindfaden anknüppt , un hei treckt ſei ſik nah baben . 

2 * 
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Nu nimmt hei en poor Sluck ut de Buddel un ſegt : 

„ . Nicht aus Hunger und Durſt , Sondern unſerm Hausherrn aus Ehre und Gunſt . Meine Herrn , ich werde jept müſjen ichließen , Denn auf diesmal werde ich
wohl nichts mehr wiſſen . Als ich geſtern Abend noch wollt ' ſtudieren , Da thaten mich meine Kameraden verführen , Da hab ' ich in dem Kruge gejeſjen , Und
das Studieren ganz vergeſſen ! " 

Nu ſett hei de Herrſchaft , de Gäſt , den Inſpekter un ſin Fru lewen , un de Muſ ' kanten blaſen ' nen Tuſch dortau . 

Wenn hei wedder runner ſtegen is , fängt de Muſik an , ' nen Danz tau ſpelen , un denn danzt hei mit de „ gnäd ’ ge Fru “ üm den Pingſtbom , un de annern
danzen hinnerher . 

Dit is de irſt Deil von den Maibom ! Nahſten trecken ſe mit Muſik hen nah dat Timmer – gemein hen gift de Herrſchaft ' ne Stuw taun Danzen , n ' nen
Kurnböhn , ' ne Waſchkök oder wat grad doris – un denn ward danzt bet an den hellen Morgen . An Bier un Brantwin dört de Herrſchaft dat nich fehlen laten ,
- wil dat dat jo nu doch mal dortau hüst ! 

Hier un for is dat ok Mod , dat Masken kamen un mitdanzen . Wil dat dit Feſt nu äwer doch blot en Vergneugen för de Gautálüd ſin ſau , dörwen de Burſähns -
un Knechts nich mitdanzen , wenn ſei äwer utkled ' t kamen , „ denn hebben ſei veir Dänz “ fri . 

Unner dei Tid , dat dei Masken mit de Dirns von ' n Hof danzen , ſtahn de annern Lüd un fifen tau . 

In en anner Dörp fäd en jung Kirl en Maibom gedicht , wat noch mihr Spaß makte , wil dat dor binah de ganzen Lüd vont Gaut in vörfamen . 
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De Red lud ' te : „ pochwohlgeehrte Herren , Damen und Gäſte ! Und alle , die Ihr hier verſammelt ſeid zum frohen Feſte ! Ich möchte bitten , ein wenig ruhig
zu ſein Únd zu hören meine Worte an ; Ich werde ſie reden , ſo gut ich kann Ich werde ſie reden mit Verſtand , Daß ſie einem Jeden werd ' bekannt . Meine
Herren ! der Pfingſtbaum iſt beſtiegen , Hätt ich Flügel gehabt , wie ein Adler , Hätt ich können rauffliegen . Nun mir dieſe aber ſind nicht beſcheeret , War
mein Emporkommen ſehr beſchweret , Darum hab ' ich alle meine Kräfte zuſamnien genommen Und bin auch glüdlich hinauf gekommen . Meine Herrſchaften ,
dieſer Baum iſt gewachſen in einer Nacht , Iſt er nicht lieblich anzuſehen , iſt das nicht eine Pracht ? Er ſteht vor unſerm Herrenhaus Und ſieht von oben bis
unten ſehr prächtig aus ; Darum darf ihn keiner verkennen Und kann ihn mit Recht den Pfingſtbaum nennen . Ich wünſche dem Hausherrn viel Glüd und - –
Nein , nun hab ' ich ' s ganz und gar vergeſſen , Ich wußt es doch geſtern Abend noch , Als ich im Strumpf mir ſtopft ein Loch , Und hab ' s auch fleißig
durchgelernt Und jeden Fehler noch entfernt . Ich wünſche dem Hausherrn viel Glück und - - Ift vergeſſen und bleibt vergeſſen ! Doch um mich noch einmal
recht zu befinnen , Bitt ich die Herren Muſikanten ein Liedchen anzuſtimmen . " 

De Muſik ſpelt ’ nen Walzer , un hei red ' t wider : 

„ Ich wünſche dem Hausherrn viel Glück und Gedeihen , Daß er ſich mög auch zu dieſem Feſte freuen ! Der Hausfrau wünſch ich viel Glück und Segen , Als
Tröpflein , die vom Himmel regnen . Ein ſchönes und ein muntres Pferd , Das ſie dem jungen Herrn beſcheert , Damit er reitet , wie ' s ihm gefällt In Bergen
und Thälern , in Wald und Feld . 
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Dem Fräulein wünſch ich alzeit dann , Daß ſie bekommt einen guten Mann , Der ſie auch liebt ſtets inniglich . Und ſorgt für ſie und auch für ſich . Und Jumfer
Emma , die jou leben , Die uns den Branntwein thut heut ' geben ; Wenn ſie die Flaſche wird gut voll einſchenken , So wollen wir ſie im Tanze ſchwenken .
Nun , alle meine Herren und Gäſte , Ich lade ein zum frohen Feſte , Damit ſie mögen auf dem Tanzſaal erſcheinen Und ſich an Muſik und Tanz erfreuen . Doch
für mich hätt ' ich auch noch zu bitten , Wenn ' s von der Herrſchaft wird gelitten , So bitt ' ich um ein Glas Bier oder Wein . Haben Sie kein Glas Bier oder
Wein , So jod mir der Branntwein auch lieb ſein ! " 

Nu würr in ' n Taft von de Muſif de Brantwins flaſch an en Bindfaden hoch trect . 

. . Dies joll mir eine rechtes Labjal jein , Drum wollen wir unjerm verrn ein , Vivat hoch ! " 

zuſchrei ' n , „ voch lebe der Herr , die Frau , das Fräulein , der junge 

Herr u . ſ . w . ! " Auch unjere Köchin will ich lobent , Dieweil ſie hat in allen Schüſſeln das Magere unten Und das Fette oben . Die Suppe hat ſie jo gerühret
, Daß kein Brand ſie hat berühret ; Den Braten hat ſie ſo gebraten , Daß er ihr iſt ſehr gut geraten . Das Schwein , was dazu iſt geſchlacht ' , Das ha : Frau Ohm
( de Swinfauderſch ) ſehr gut bewacht , Sie hat es fett gemacht und rund , llnd war ' s bis zum Tode noch friſch und geſund . Eine Schüſſel dicke Milch , die
ſchmeckt nicht ſchlecht , Darum thue ich auch kein Unrecht , Wenn ich für die Milchmagd trete ein , Die uns das Milchgeſchirr macht rein . Wenn ſie ihre
Arbeit hat fertig gemacht , Dann kann ſie tanzen , daß es fracht . 
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Auguſte Weidt , poß Sachſen und Heſſen , Die giebt dem großen Puthahn was zu freſſen Und hütet die Glucken und Küden fein , Damit ſie ſollen hübich artig
ſein . Poytauſend , nun hätt ' ich doch bald was vergeſſen , Unſere hübſchen Baldamen mit einzumeſſen , Die uns haben die Kränze verehret , Und den Baum
mit dem beſten Puße gezieret . Ich werde ja nachher noch ſehn , Wie ſie ſich werden im Tanze dreh ' n . Ihr Junggeſellen , die Ihr alle trinkt , Und auf einem
Beine hinkt , Ihr jout tanzen ohne Sorg ' und Müh ' Von heute an bis morgen früh . Und wenn das Tanzfeſt iſt dann aus , Dann bringt Eu ' r Liebchen auch nach
Haus ! Die Herren Muſikanten will ich nicht vergeſſen , Denen muß ich ihr Teil aud noch zumeſſen . Die Herrn Muſikanten , das ſind brave Leut ' , Sie
ſtreichen den Bogen auf der Sait , Sie blaſen den Wind in die Trompeten hinein , Und jpielen Klarinette und Flöte ganz fein ; Sie werden ſpielen , daß es
kracht , Daß mir und Jedem vor Freud ' das Herz im Leibe lacht . Werden ſie aber ſpielen im Schlaf und in die Quer , So geht es über die Herrn Muſikanten
her . Die Herrn Muſifanten ſollen leben hoch ! Die ganze Geſellſchaft ſoll leben hoch ! 

Ich wollte dichten und konnte nicht , Das Verjemachen verſtand ich nicht , Doch etwas mußte es doch wohl ſein , D ' rum macht ' ich diejent kleinen Reim .
Doch werd ' ich mich nun recht bedenken Und mich zu Gottes Erdboden jenken ! " 

Ihre hei dat ded , bünn hei en ſiden Halsdauf von den Kranz af , dat is ſin Geſchenk von de Hofgänger dirns , un dat Dörf bi keinen rechten Maibom fehlen . 
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II . Binnen un Striken . ' ) Wenn de Gautsherr unner dei Tid ; wenn dat Nurn meiht ward , up dat Fild fümmt , denn is dat ſo Bruk , dat hei von de
Hofgängerdirns bunnen ward ; dat heit , fei binnen em nah den ollen pommetſchen Auſtbruk en poor Kurnhalm üm den rechten Arm . 

In de Camminer Gegend nehmen de Dirns bi ' t Binnen twors nich mihr Strohbänner , ſonnern bunte Tügbänner . In de Gülzowſche un Colbergſche Gegend gift
dat äwer noch äwerall blot Strohbänner . 

De Dirn legt bit Binnen ' nen lütten Vers up , un dei den tau Ihren ſei dat deit , möt ſik mit Gild los köpen ; dorför ward Bier oder Schnaps föfft . 

' T is of Mod , dat fik de Mannslið mit ehre Seißen rund üm den Herrn upſtellen , lei ſteken den Seißenbom in de Ird faſt , hängen de Müß up dat bäwelſt Enn
von de Seiß un ſtrecken mit ehren Seißenſtrika ) de Seiß up un dal . 

Wenn vele Mannslüd in ' n Auſt ſünd , gift dat ' nen gruglichen Larm . Dortau gift dat ok en Spruch , un Be Herr möt ſik of mit Gilð los köpen . 

Deſe olle hinnerpommerſche Auſtbruk ward kortweg „ Binnen un Striken “ nennt . 

Bunnen un ſtrikt warden of de Gäſt , wenn ſei in de Auſttid int Herrenhus ſünd un up dat Fild kamen . En Vers tau dat Binnen heit : 

„ Ich habe vernommen , Daß Herr ( Frau Fräulein u . 1 . w ) iſt gekommen . Ich werde Sie binden Mit lieblichen Winden Mit lieblichen Sachen , Viel
Complimente kann ich nicht machen . “ 

1 ) Binnen un Striken = Binden und Streichen . 2 ) Seißenſtrit = Senſenſchärfer . 
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En anner Vers heit grad ſo , taun Sluß ſetten ſei äwer noch tau : - 

, , Dies Band braucht nicht gelöſet ſein , Durch Bier , Geld oder Branntewein – 

Es geſchah der Herrſchaft zu Ehren allein ! " En anner Gedicht heit : 

„ Nun komm ich mit meim Bändelein Ünſ Herr der jou gebunden ſein . Sie möchten mirs nicht übel nehm , Wenn ich mir die Freiheit nehm ; Iſt mein Band
ichlecht , 

Mein Wunſch iſt doch echt ! " Oder : „ Hier bin ich mit dem Bändelein , Der Herr ( die Frau u . . w . ) der ( die ) muß gebunden ſein . Fürchten Sie nicht
dieſen Kranz , Es iſt ja grad kein Roſenkranz , Er iſt auch nicht von Diſtel und Dorn Sondern von unſern Herrn ſein reines Korn . Wenn Sie ' s mir nicht woll ' n
übel nehmen , Werd ich Ihnen das Band gleich wieder abnehmen . " En anner Binnervers heit : 

„ Ich hab es vernommen , Daß Frau v . B . iſt gekommen . Ich will Sie binden Mit neuen Dingen Mit lieblichen Sachen . Viel Complimente kann ich Ihr nicht
machen . Sie werden ' s mir nicht übel nehmen , Daß ich bin ſo grob geweſen Und habe dieſes grobe Band Gebunden um Ihre zarte Hand . Iſt dieses Band auch
ſchlecht , Šo iſt der Wunſch doch recht . Ich hab es nicht gethan um Geld Bier oder Branntemein , Nur um Frau v . B ' s Ehre alein ! " 
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En Strifgedicht heit : 

„ Wir haben vernommen , Der verr jei gekommen . Wir ſtreichen ihm vor mit dieſem Schwert , Daß ſeine Roggenfelder ſcheert . Das Schwert ging um und
dum , Uns wurd ' der Puckel von krumm ! “ 

III . Dei Due . Nah den ollen pommerſchen Abergloben von de Landlüd frigt dei Dirn , dei in ' n Auſt de lepte Garw binnt , ' nen ollen Mann . 

Deſe leßte Roggengarw ward fort un bünnig „ dei DA “ nennt . 

„ Wer krigt den Dllen ? fragen de Frugenslüd un harken un binnen tau gaude Leßt noch eins forſch up los , datt orntlich in de Wedd geiht , – keiner will den
Olen hebben , ' t is jo ok tau ſchimplich för de ſmucke junge Dirn — ' nen ollen Kirl tau krigen . . . . 

Wer von de Dirns nu äwer de leßte Garw binnt - ein ' möt jo jümmer de Leßt ' ſin - de ward för dit Unglück de Ihr to Deil , den Herren den Ollen vör dat
Herrenhus tau bringen , wur dei ehr en beten wat in de Hand drückt . 

Ut deſe Roggengarw bünzelt ſei ' ne Popp taurecht mit Kopp , Arm un Bein un pußen ehr mit Greuns un Blaumen ut . 

Nah Firabend trecken de Dorplüd mit Handharmonika muſik , vörup mit ehren Ollen , vör dat Herrenhus , un dei Dirn gift den Herrn , dei vör de Husdör ſteiht
, den Ollen af un ſegt dortau en Gedicht up . 

Hier un dor is dat ok wol ſo , dat de Lüd nahſten noch danzen daun , äwer gemeinhen plegen ſei ſik dat bet tau de Auſtföſt up tau ſchuwen . 
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Kreis — ichint up den Awergloben mit den ollen Mann an tau ſpelen , hei heit : 

, , Heut iſt der Tag , Da der Alte iſt gemacht . Es wird ſich erheben Eine große Pracht . Das haben wir uns alles Allein ausgedacht . Der Alte wird kommen
Vors Herrenhaus , Der Herr wird fom mien Selbſt heraus lind ſchaun ſich voll Verwundrung an Das Mädchen mit Dem alten Mann ! " 

En anner Vers tau den Ollen , dei för de Gautsfru un ehre finner ſin ſall , heit : 

„ Wir haben die gnädige Herrſchaft In Ehren bedacht , Wir haben ihr Einen Alten gemacht . Er iſt nicht von Diſtel und Dorn Er iſt von hübſchen Blumen 

Es rannte von der Stirn Der Schweiß , Die Sonne ſtach jo heiß , So heiß . 

Fuß und Arm und großen Durſt , Daß Gott erbarm . Wir wünſchen der gnäd ’ gen Frau Ein ſchwarzjeidenes Kleid , Worin ſie kann gehen In Freud und Leið .
Wir wünſchen der gnädgen Frau Einen vergoldeten Stuhl 
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Worauf ſie kann ſißen im ģimmel Und ruhn . Wir wünſchen dem jungen Herrn Ein ſchwarzſeidnen Yut Auf andere Jahr Sein eigen Gut . Wir wünſchen dem
jungen Herrn Einen ſchwarzen Rappen Womit Sie können Jhr Feld durchtraben ! Wir wünſchen den jungen Fräuleins Ein goldenes Buch . Worin ſie können
lernen , Und werden ſehr flug ' - - Die gnädige Herrſchaft Möcht ſich bequemen Und mir den Alten abnehmen ! " 

IV . De Huſiköſt . Wenn de Düwiwer - Samer mit ſine witten Fadens - von dei de Lüd ſeggen , dat dat Garn - Ennen ſünd , dei dat arme olle Spinnmäten dor
baben in ' n Maud af un tau up de Ird fallen lett – äwer de Stoppeln treckt , wenn de Feller leddig ſünd , un de rike Gottes ſegen in de Schünen borgen is , denn
will de Gautsherr ſinen Lüden doch ok mal wat andaun för all den Smeit , den ſei in de heiten Auſt - Dag in ſinen Deinſt vergaten hebben – denn ward Auſtföſt
firt ! 

De Ausföſt ward up velen Stellen of „ Franzföſt “ nennt , un dat is en ſchön Feſt , wat Herrſchaft un Geſin girn tauſamen tau firen plegen . 

Ik ward mal eins vertellen , wur dat in Hinner pommern - up de Aranzköſten taugeiht , un ik mein , ' t ward den Leſer wol gefallen . 

Tau de Aranzföſt binnen de Hofgängerdirns drei Auſtfränz . De ein fall för den Herrn – un ward 
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gemeinhen int Flur vont Herrenhus uphängt , bet dat anner Johren nig kümnmt - den annern frigt de Inſpekter , un den Grüdden plegen ſei in dat Timmer up tau
hängen , wur danzt ward . 

Alock drei Nahmiddags kamen de Dörpslüd , grot un flein mit Muſik vör den Hofmeiſterſin Hus tau ſamen , dor ward denn wol noch en Sluck drunken un den
Hofmeiſter en Vivat bröcht . 

En poor Mätens mit Auſtſtrüß gahn rüm , un alle Lüd möten fik einen Struß föpen un an de Boſt oder an de Müß ſteken . 

De Strüß ſünd ut Tügblaumen makt un koſten an deſen Dag för de Dörplüd feftig Bennig , de Herrſchaft gift äwer gemeinhen mihr dorför . 

Mit Muſik treckt de Tog up den Gautshof . 

Vorup geiht dat Mäten mit den Auſtfranz , den de Herr hebben all , up de Forf , denn kamen de annern Dirns mit ehre Kränz , denn de Muskanten un dor hinner
de Hofmeiſter und al de Arbeitslüd – un tau leßt bammelt noch fon Start von Gören und Gröſſings , dei de Lütten , dei noch nich lopen känen , up den Arm
hebben , hinnerher . 

So famen ſei mit de Kläng ' von dat ſchöne , olle Lied „ Nun danket alle Gott “ up den Gautshof . 

De Herrſchaft ſteiht för de Husdör , und wenn de Muſik ſtil is , denn geiht dat Åranzmäten mit ehren Auſtfranz vör den Herrn un ſeggt ehr Gedicht an . ' 

Dat mag wol grad kein licht Arbeit för ehr ſin , un de Dirns hebben gemeinhen bannig Angſt dorbi , äwer wenn ok , jei plegen fik doch ümmer üm dei Ihr
Kranz mäten tau ſpelen , tau riten . 

IS ſei mit ehr Gedicht fardig , denn fümmt dei anner an de Reih , dei den Inſpefter den Kranz bringt . 

Wenn de Beiden mit dat Gedicht - Anſeggen utenanner ſünd , denn gahn en poor Dirns mit de Áuſtſtrük rüm , 
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dei ſei up Teller legt hebben , de Herrſchaften nehmen ſif jeder einen Struß und leggen dorför har Gild “ 1 ) hen , dat deilen ſit de Dirns nabſten in . 

Nu halt de Hofmeiſter ſin Brantwinsbuddel rut un bringt en Hoch up den Herrn , de Fru , den jungen Herrn , de Frölens un den Inſpekter ut . 

Jeddein Vivat , as jei dat nennen , ward einzeln utbröcht , un de Muſikanten blaſen tau jeden ’ nen Tuſch . 

De Hofmeiſter drinkt denn ümmer ' nen Sluk ut de Buddel un lett ehr in ' n Kreis rümgahn , dat de annern Mannslüd doch of drinken fänen . 

Denn ſpelt de Muſik ' nen Walzer un up ' nen Raſenplaß oder ' nen frien Plaf vör dat Herrenhus ward danzt . 

Vörup de Herr mit ſin Kranzmäten , de gnädige Fru mit den Hofmeiſter , de Inſpekter mit ſin Franz mäten , de Frölens un jungen Herrn mit de Knechts oder
Dirns – na , kurt un gaut , allens , wat ſüß noch Luſt hett , einen aftauriten ? ) . 

Unner dei Tid ſteiht dat drüdde fêranzmäten mit ehren Auſtkranz up de Fork in de Midd von de Dänzers . 

Hebben dei Muskanten „ ein Enn ſpelt “ , as ſei dat nennen , denn trecen de Lüd , vörup dat Aranzmäten un de Muſik , in bunte Reih mit de Herrſchaft tauſamen
nah dat Timmer , wur danzt warden fall . 

Wil dat nu gemeinhen kein ſon grot Stuw tau ſin plegt , in dei ſovel Lüd danzen fönnen , is nie Schündel oder en Kurnbähn taun Danzſaal fardig maft . 

Am meiſten Plaß hebben ſei up denn Kurnbähn , un dorüm ward hei ok am leiwſten Sortau namen . 

Hei hett tau deſen Dag en gortau ſmuck Kled an kregen , allens greun un greun , rund üm ſünd Bänk 

1 ) Þar Gild = hartes Geld , darunter verſteht man ein größeres Geldſtück , drei oder fünf Mark . 

2 ) Einen aftauriten = einen abzureißen , einen abzutanzen . 
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henſtellt , dat de Lüd fik henſetten känen , un Stäuhl un en Diſch för de Muskanten . 

De ollen Balken ſünd of mit Greuns bewunnen un von de Stinnen is ok nir nich mihr tau ſeihn vör all dat Greuns . 

So is dat grad ſo fin as in den ſchönſten Ballſaal , Plaß is jo naug ! Un nu ward danzt ümmertau un ümmertau . 

Dat plegt ſo tau ſin , dat de Knecht einen Danz mit ſin Mäten fürch danzt un nich ihre uphürt , as wenn de Muſik anhölt . . . . 

Von de velen Kranzgedichten , dei dat in Hinner pommern gift , ſünd fif de meiſten tämlich glik ; tauwilen wedderhalen fik de einzelnen Vers in de Gedicht dei
ſei hier un dor upſeggen . 

Von dei Auſtkranzgedichten , dei ik upſchreben heff , will ik hier blot en poor henſetten , ſei ſünd binah all tauhop ut de Gegend von Colberg . 

1 . Glück herein , Unglück heraus ; Gott ſegne dieſes Haus , Alle die hier gehen ein und aus ! Hier komm ich herein getreten , Niemand hat mich gebeten , Hier
komm ich herein geſchritten , Das Korn iſt abgeſchnitten . Mit ſcharfen Senjen , ſicherm Stahl , Iſt nun das Feld geleert , Geerntet haben wir abermals , Was
Gott uns hat beſcheeret . Gottlob ſind wir geſund und friſch Troß aller Arbeit Laſt ; Drum ſchenken wir den Wein und Fiſch Dem herrlichſten Palaſt . Die Ernt
iſt nun zu Ende , Der Segen eingebracht , 
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Woraus Gott alle Stände Nur reich und fröhlich macht . Der liebe Gott , er lebet noch , Man kann es deutlich merken An ſoviel Liebeswerken . Drum preiſen
wir ihn hoch Und rühmen ſeine Güte , D allerliebſter Vater , Du haſt viel Dank verdient . Du mildeſter Berater , Machſt , daß uns Segen grünt fortan , Dich
loben wir für abgewandtem Schaden Für viel und große Gnaden . verr Gott , wir danken Dir ! 

Das Brot ichnieckt uns nun doppelt gut , Wir wiſſen , was es heißt , Wer es mit ſaurem Fleiſch und Blut Verdienet hat und jpeiſt . " Kein Körnchen wächſt
umſonſt , Kein Grashalm ohne Nußen , Kurz , alles wächſt zum Unterlauf Und nußt noch obendrauj . Seht nur den braven Bauersmann , Er iſt kein Tagedieb ,
Er nimmt und nußt , ſolang er fann , Mit wenigen fürlieb . Wir dienen treulich unſerm Herrn , Er giebt uns unſern Lohn , Wir thuen unſre Arbeit gern , Die
Herrn haben Nuß davon . - Der Kranz iſt gewunden , Die Garben ſind gebunden . Und iſt der Kranz nicht gut gewunden , So ſind die Garben deſto feſter
gebunden . Dei Garwe lege im Taſſo Aewerkrüz un äwer twas , Sei lege dor nich in as Diſtel un Doon , Sei lege dor as Tchier regen Koon , Rogg un Weit ' )
hett gaur Aure , Dos Anecht hewwe gaut fauhre 

1 ) Rogg un Weit = Roggen und Weizen . 
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Gaſte hett veir Reige ) , Dei ward ooſe Herre nich bedreige ? ) . Hawer hett gaur Woppe , Dos Schünen - Döſchers ware em wol kloppe . Arwte hewwe gaur
Scheere , Dei ware fik im Schepel deſto mehr vermehre , Wicke hewwe runn Köön , Dos Herrſchaft is wunnerichön . Flaß hett gaur Duäſt , Õs Herrefru is d '
allerbeſt . Dies alles ſegne uns der liebe Gott in der Scheune , Aus der Scheune in den Scheffel , Aus dem Scheffel in den Löffel , Aus dem Löffel in den Mund
, Dabei laß uns der liebe Gott alle recht munter 

und geſund . Wir hewwe harkt un jät , Dat de Sand jo ſtöwt . Wir hewwe garwt un bunne In fröhliche Stunne . Únjer Inſpektor iſt oft böſ ' auf uns geweſen , Hat
uns oft eine Epiſtel vorgelejen , Åber das ſchadet zur Sache nicht , Heut machen wir Ørum ein freundliches Geſicht . Denn lege soos en Tunn Beir uppen
Block , Wi warde dor rümme gauhe , as en Klock . Wenn dei Kanne ware klappre Ward dei Hofmeiſter Beir intappe , Wenn dei Šire 3 ) ware klinge , Ware
dei Knecht mit de Mäkes ſpringe , Dat ward fnalle , dat ward ſchalle Dat ward ooſe Herrſchaft wol gefalle ; 

Und hab ' ich nicht recht gebeten , So kann ein Andrer für mich treten , Denn ich bin noch jung von Jahren , Hab ' erſt wenig erfahren . Ich bin noch jung in
Ehren , Was ich nicht weiß , kann ich noch lehren . 

1 ) Reige = Reihen . 2 ) Bedreige = betrügen . 

3 ) Sire = Seiten . Nereje , Marg . , Bi mi tau bus . Bd . I . 
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Unſre Herrſchaft ſei hochgeehrt , Sie werden wohl wiſſen , was zu dieſem Kranz 

gehört . Unſre Herrſchaft mag fich bedenken Und uns ein wenig ſchenken , Unſre Herrſchaft mag fich bequemen Und uns dieſen Aranz abnehmen . Hernach
wollen wir wieder fleißig arbeiten , Daß die Herren ihre Luſt daran haben ! " 

, , Mit Verlaub , lieber Herr , wir ſind ſo frei Ünd hoffen , daß er willkommen ſei Der ſchlichte Aehrenkranz , den wir bringen . Sind wir doch nicht bewandert
in ſolchen Dingen Wir flochten ihn einfach und kunſtlos nur , Wie es uns täglich zeigt die Natur . Doch meinen wir , ſchöner als die Lehrenpracht , Die nicht
mehr auf der Erde lacht . Denn wo die Aehre vom Rorne fich neigt , Kann der Hunger nimmermehr uns nahn , Und die Bitte „ unſer täglich Brot gieb uns heut "
Iſt als das Schönſte uns lieb und wert , Denn der Heiland ſelbſt hat es uns gelehrt . Zu dem richten wir heut den Blick , žu danken fürs heutige Ernteglück . Er
gab uns den Segen , er gab uns Gedeihn , Drum wollen wir uns auch heute freun , Drum rufen wir alle aus voller Kraft Ein fröhliches „ Hoch “ unſrer
Gutsherrſchaft ! " 

: 

III . 

„ Heut bringen wir den Erntefranz Mit Ruhm und Dank und Singen , Weil Gott der Herr im Sonnenglanz Die Ernte ließ gelingen . Im Frühjahr ſah ' s gar traurig
aus , Die Felder waren nackt und blos , Es ſchien , als wären wir al ' verlor ' n Gott hat uns wieder von neuem erforen . 
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Gun Dag ! Wi hewwe harkt unje acht , Wi hewwe harkt ſehr un jacht . Wir haben gebunden Durch Diſtel und Dorn , Dies Jahr giebt der liebe Gott Unjerm
Herrn reines Korn . Rog liggt im Taß Krüzwis un twas , De Bawer hett gaud Woppen , De Döſchers waren em wol kloppen , Arwte hewwe gaud Scheere ,
Dei warden fik im Schepel deſto mehr vermehre , Wide hewwe runn föön , Unſen Herren geföllt dat ſchön , Flaß hett gaud Quäſt , Dat is unſe Fruge ehr
oderbeſt . 

Ich wünſch meinem Herren ein ' n gedeckten Tiſch , Auf allen vier Kanten ein ' n gebratenen Fiſch Und in der Mitte ' ne Kanne vol Wein , Damit er und die
Gäſte recht luſtig könn ' n ſein . Und zu dieſem Erntefranz Gehört ein fetter Hammelſchwanz ! Und eines hab ich noch vergeſſen , Zum Hammel muß man
Gurfen eſien . 

Ich wünſch unſrer Frau ein ſchwarzſeidenes Kleid , Dazu die beſte Geſundheit . Ich wünſch unſerm Fräulein ein hübſches Penal Únd ſpäter nen ſchmucen
General . Ich wünſch unſerm Jung - Herrn ein ' n hohen Hut únd ſpäter mal ſein eignes Gut Und einen Degeit in ſeiner Hand , Damit er kann fechten fürs
Vaterland ! " 

IV . 

„ Liebe Herrſchaften , faum finde ich den Mut , ſo ganz allein hervorzutreten und meiner gnädigſten Herrſchaft den Erntefranz zu überreichen ; aber da es nun
doch ſein muß , ſo habe ich mir das Herz in beide Hände 
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genommen , und ſo ſtehe ich eben da , um zu ſagen , wie es mir und uns allen ums Herz iſt . 

Nämlich ſo recht aus freudigem Herzen und an geſichts der ſo prächtig ausgefallenen Ernte haben wir uns ans Binden des Erntefranzes gemacht und all unſere
guten Wünſche für das Wohlergehen der Herrſchaft haben wir mit hineingebunden . 

Mögen Herrſchaft und Dienſtboten ſtets ſo freundlich beiſammen ſein , wie das auf unſerem Sute der Fall iſt , und möge es unſerer Herrſchaft vergönnt ſein ,
noch recht viele , lange Jahre froh und geſund den Erntefranz aus den Händen treuer Diener und Dienerinnen entgegen nehmen zu dürfen . 

Und ſo laſjet uns alle , ehe wir uns dem Vergnügen des Schmauſes und des Tanzes hingeben , in den Ruf einſtimmen : 

Unſere Gutsherrſchaft lebe hoch ! Nad ) der Väter Sitte binden wir heute den Ernte franz , ein Zeichen der Freude , daß die Arbeit gethan , ein Zeichen der
Dankbarkeit , für unſere Herrſchaft , die es verſteht , mit ihren Arbeitern in einem Verhältniſſe zu verkehren , wie man es nur ſelten trifft , und das ge rade
deshalb doppelt lobens - und rühmenswert iſt . 

Darum binden wir auch den Erntefranz froh und freudig , und jede Blume , die wir hineinflechten , ſoll der Herrſchaft ſagen , daß ſie auf uns zählen und
rechnen darf , immer und jederzeit ! 

Wie ſollten wir auch nicht mit Leib und Seele an ihr hängen ? 

Zeigt ſie doch durch ihr ganzes Verhalten uns gegen über , daß ſie in uns nicht die Dienſtboten , die Tage löhner allein ſieht , ſondern daß ſie uns als treue
Arbeiter ſchäßt und unſer Beſtes zu fördern ſucht , wo es ihr möglich iſt . 
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Das iſt viel wert in gegenwärtiger Zeit , und darum flechten wir auch an den Erntefranz unſere beſten Wünſche für die Herrſchaft ein . 

Möge da Glück immer auf dem Gute weilen und auch fernerhin ihm reiche Ernte beſchieden ſein ! 

Das ſind die Wünſche , um deren Erfüllung wir den Admächtigen bitten und aus vollem Herzen rufen wir alle : 

Vivat hoch unſere Herrſchaft ! 

Ich wünſch Herrn N . N . ſoviel Glück und Segen Auf allen ſeinen Lebenswegen ; Der Ader mög ' auch vielfach tragen ! Von Krankheit , Not ' und ſonſtgen
Plagen Bleib immerfort ſein Haus verſchont . — Von dem der in dem ģimmel thront , Erntelegen , Erntepracht ! Hei , wie heut die Sonne lacht . Schnitterinnen
, wie ſie winken , Wie die Senſen glänzend blinken . Wie der Schnitter frohe Kette Scherzt und ſchäkert um die Wette . Wenn die Arbeit wohl volbracht , Wird
der Freude auch gedacht . Erntepracht und Erntefeſt ! Ha . Muſit ſich hören läßt . Schnitterin , wie wär es heute ? Nach der Arbeit ziemt die Freude .
Schnitterin , komm , laß Dich fragen , Wollen wir ein Tänzchen wagen ? Wie Dich ſchmückt der Nehrenkranz ! Schnitterin , friſch auf zum Tanz ! Dieſes Glas ,
vom Weine voll , Herr , ich trink ' s auf Euer Wohl ! Der dort überm Sternenzelt , Der in ſeinen Händen hält , Hagel , wie den Sonnenſchein , Möge ſtets Euch
gnädig ſein . Ueber Wieſ ' und Uckerland Halt er ſegnend ſeine Hand ! 
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Stimmet alle mit mir ein , Schnitter , Schnittrin groß und klein , Unſerm lieben Herrn zu Ehren Wollen wir die Gläſer leeren . Seine Hausfrau mög ' erfreuen
Ihn noch lange , und gedeihen Sou die frohe Kinderſchaar ; Bis ins alleripätſte Jahr Blüh und grün und lebe noch Die Familie N . N . - hoch ! 

Was wir mühſam ausgeſtreut , Ernten wir in Fülle heut . Reichlich gab der Erdenſchoß , Unſer Fleiß er ward belohnt . Gnädig wurden wir verichont ,
Segensvoll iſt unſer Los . Ju der Scheune iſt geborgen Ünjer Bangen , unſer Sorgen ; Herrlich prangt der Erntefranz . Áus der Schnitterinnen Menge Tönen
frohe Feſtgejänge , Freude überaữ und Glanz . Was die Herzen froh bewegt , Was im Bujen jeder trägt , Vom Geſicht ſich leſen läßt . Nun die regte Sarb
gebunden , Feiern wir “ nach ſauern Stunden Heut ein frohes Erntefeſt ! Habe ich nicht recht gebeten , Šo mag einer vor mich treten , Hab ich meine Sache
nicht gut gemacht , Das nächſte Jahr mag einer kommen , Der es beſſer macht . Jung bin ich von Jahren , Hab erſt wenig erfahren ; Šung bin ich von Ehren ,
Was ich nicht weiß , Kann ich noch lehren ! Herr N . ' N . mögé ſo gütig ſein ůnd nehmen mir ab mein Kränzelein ! " 
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V . 

Hier komm ich hergetreten , Ich hab mir keine Erlaubnis erbeten ! Ich hab mich recht wohl bedacht Und dieſen Erntefranz gleich mitgebracht . Wir haben ihn
geſtern abend gebunden , Wir haben ihn lehr ſchön bewunden Mit hübſchen Blumen und bunten Sachen , Daß wir uns ein ' n luſt ' gen Abend könn ' n machen .
Damit hab ' n wir uns verdient Eine gebratne Gans . Ein gebratnes Huhn Könnt ' s auch wohl thun . Ein Glas vol Wein Schmeđt auch wohl fein ! Wir haben
gebunden Dörch Diſtel un Doon , Dit Johr gift de leim Gott Unſem Herre ſchier regen Koon . So manche gaud Ohr ' ) , So manch gaud Johr , So manchen Quaſt
, So manche Laſt , So manchen Dhaler In unſen Herré un uns Frue ehr Taſch . Wir haben gebunden Ueber Hügel und Berg Und durch die Gründe . Wi hewwe
bunne , Dat de Sand jo ſtöwt , Uns Herrſchaft hett uns updräge late , Dat de Diſch ſik bögt , Ich wünſch unjerm Herrn Einen goldenen Wagen , Darauf kann er
nach dem Himmel jagen , Dazu noch einen goldenen Tiſch Auf allen vier Ecken gebratenen Fiſch Und in der Mitte eine Kanne mit Wein , 

Daß er und die Herrſchaft recht luſtig fou ſein . 1 ) Ohr = Aehre . 
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Ich wünſch unſer Frau Einen goldenen Stuhl Darauf ſie kann im Himmel einſt ruhn . . Ich wünſch unſer Frau viel Gaben , Die ſie ſelber noch nicht haben : Von
Roſen ein Bett , Von Sammt eine Deck , Von Rosmarin die Thür , Von Gold ein Riegel für . Das Haus vou finder , Den Stall vol Rinder . 

Un bidd ik unjen Herre üm al ſin Anechts , Dormit will wi danze links un rechts , Dazu noch ein Faß vol Branntemein , Damit wir alle recht luſtig fönn ' n ſein
. 

Von ' t Leiwen un Frigen . 

I . En beten wat von de Leiw . Dat gew wol keine rechte un echte hinnerpommerſche Dirn , dei nich awerglöwſch wir , beſonners wenn ehr lütt Hart dorbi mit
int Spill is . 

Mit groten Hägen un Freun telt ſei de witten Placken unner de Fingernägel un de Spennwewen an de Wand , wil dat en ol Spruch heit : 

„ Sovel Placken unner de Nägel , ſovel Glück un ſovel Brüdgams , " un „ ſovel Spennwewen , fovel Brüdgams . “ 

Wenn wur in ' ne Stuw drei Lampen mit eins brennen , denn bedüd ’ t dat , , ' ne heimliche Brut . “ 

Un wat „ hei “ , den ſei leiwen deit , dat ok tru mit ehr meint , krigt ſei bal naug tau weiten , wenn ſei 
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Gäuſblaumen plückt , ein Blatt nah dat anner afritt un dorbi vör fik henbed ' t : 

„ Er liebt mich , von Herzen mit Schmerzen “ – un ſo wider . 

Dat Middel is gaut un ſefer un is of annerwegen bekannt , as blot hier in Pommern . 

Wil dat Mäten nu äwer of girn weiten , wenn ſei frigen ward , denn möt jei ' nen ollen Truring üm Rat fragen ! 

De Geſchicht is ſihr einfach : Dei Truring ward an en Minſchen - Horanbunnen , denn fat ' t Fei dat Hor bi dat anner Enn an un lett den Ring in en leddig Glas
hängen . De Elbagens warden dorbi faſt up den Diſch ſtütt ' t . De Ring frigt mit de Tid dat Bewern un ſleit in dat Glas hen un her , un wenn hei denn an dat
Glas ſtödd , ward tellt , – ſo oft as hei anſlagen hett , ſo vel Johr durt dat noch bet tau ehre Hochtid ! 

of de Kukuk fann Beſcheid gewen , wur lang de Dirn noch up de Hochtid täuwen möt ! 

Sei dört int Frühjohr blot den irſten Kukuk beluren un em fragen : 

„ Kukut ! Wann frig ik ? " 

Antwurt ' t hei ein , twei , drei Mal oder ok noch öfter , denn durt dat jo vele Johr , as hei raupen hett , jeggt hei gornir – na , dat ' s en flicht Teiken , denn
ward dat nix mit de Frigeri ! 

In de Sylveſternacht gahn de Dirns gor tau girn in den Heuhnerſtall un ſlan an de Dör , antwurt ' t en Hahn , denn maken ſei in dat nige Johr Hochtid , mild ' t ſit
äwer ' ne Henn , denn ward ſo ſwing noch nix ut de Hochtid . 

Beck Dirns decken in de Sylveſternacht för twei Lüd ' nen Diſch mit en Diſchdauk , Teller u . 7 . W . äwer 
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ahn Meß un Gawel . De Dirn ſett fik in de Midder nachtſtunn an ' n Diſch , ahn ein Wurt tau reden , un denn fimmt of dei Taukünftige un ſett ' t fik bi ehr hen . 

Dk ſmiten ſei in de Nijohrsnacht den Tüffel äwern Kopp , dormit dat ſei ſeihn willen , wat ſei in dit nige Johr frigen oder int Hus bliben . Sei legen ſik dortau
midden up de Deel up den Rüggen dal un ſmiten den Tüffel mit den Faut äwern Kopp . 

Wiſt nu de Spiß von den Tüffel nah buten , denn frigen ſei int nige Johr , wenn nich , – na , denn is ' t ſo , as ' t weſt is ! 

Hett ' ne Dirn fik noch gor keinen utſeihn un will nu blot mal ut Niglichkeit weiten , wo em dat wol laten ward , denn kann ik ehr raden , in de Sylveſternacht
int Abenlock tau kiken , dor ward ſei „ em “ denn tau ſeihn frigen . – 

Dat de Lüd – beſonners de Mannslüd – bi deje Gelegenheit of ehren Spijök driben un de Dirns en taun Narren hollen , dat is ok al öfter dor weſt , un if mücht
hier blot mal eins ’ ne lütte Geſchicht vertellen , de ik of mal eins wur hürt heff : 

Dor wir en jung Kirl , dei hadd vel in ſinen Kopp , beſonners vel Dummtüg , na , dei red ' t denn de Dirns ok richtig in , ſei füllen inan an ' n Sylveſterabend
tüſchen elf un twölf in ' t Abenlock , oder wat noch beter wir , in den Rokfang fiken , dor würden ſei ehren Schaß ſchonſt tau ſeihn frigen . 

Na , jei wullen denn ok , un de Geſchicht ſüll of richtig losgahn . 

Hei hadd fik al vördem ' ne Katt grepen un wir ganz lis un ſtill up den Husbähn un up de Röfer kamer frapen , äwer dei oll dämlich Katt kneep em ut . Taun
Glück hadd hei äwer ſinen lütten Hund bi ſik . 

As hei nu vernehmen ded , dat Corlin unner velen Lachen tau Jetten jäd : 
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„ So , Mäten , nu fik Du man tauirſt rin , Du büſt de Dellſte un dat Deller geiht vör , “ ſeggt de Düwel , un hei fik dor baben wol utrefen fünn , nu kek ſei wol ,
dann kreg hei ſinen Hund tau faten un ſmet em kopp äwer in den Rockfang rin , dat hei mit eins int Kät rinplumpen ſüll . 

Un unnen güng dat : „ ỹuh ! " „ Hu - uh ! ! Alle gauden Geiſter lawen Gott — " „ , Dat wir de Dü — wel ! " 

Un denn würr dat ſon Rönnen un Lopen unnen in de Käf , dat de ollen Holttüffeln man ſo klappern deden un denn — bums , würr de Dör tauſmeten ! 

Un nahſten vertellten ſei unner Hülen un Bewern , Jett hadd grad wat von ' n Düwel ſeggt , un denn wir hei glik mit Suſen un fürige Ogen un Start un Klawen ut
dat Rokloof rutſprungen kamen ! 

Un wat de annern of red ' ten , ſei bleben dorbi : fie hadden den Düwel ſeihn , un de annern Dirns ſüllen man jo nich int Abenlock kifen , un ſei tullen dat ok
nie nich wedder daun , un – un , na , un mit de Frigri würr dat nu johrling nir nich , wo würden de Knechts woll ' ne Dirn frigen , dei den Düwel ſehn hadd !
— 

Dat ' ne Dirn nich de Bodder anſniden dört , wil dat ſei denn noch „ ſeben Johr luren möt “ , is wol bekannt , ſei dört äwer of nich bi ' t Eten an de Diſchkant
ſitten , „ füß frigt ſei ' nen puckligen Kirl . " 

Wenn wur ' ne Schört ut dat Finſter hängt , wur ’ ne Dirn wohnt , denn heit dat : 

„ Dei hett de Schört rut hängen , dei will frigen ! " 

Verleirt ſei de Schört , denn lett ſei de Uhren hängen un ſeggt : 

„ Min Schap is mi nich tru . “ 
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Myrthenböm dört ſei fik of nich hollen , en Spruch ſeggt : 

„ Wer Myrthen but 

Ward nimmer Brut . " Deit ſei dat äwer doch , un geiht ehr de Myrth denn mit eins ut , ahn dat ein vernehmen kann , wat dor Schuld an is , denn bedüd ' t dat
ſovel , dat ſei in forte Tid frigen deit . 

II . Hinnerpommerſche Hochtidsbrük . 

De hinnerpommerſchen Hochtiden warden ümmer bi taunehmenden Man , oder ok bi Nigman firt , äwer biliw nich bi afnehmenden ! 

„ Im Heitnige ! ) möt man frige , 

Denn bliben Kiſt ' un Kaſten vull ! ſegt en oll Spruch . 

Dei Dag , up den de Hochtid anſett is , richt ' t fit nah de Gegenden , in weck Urtſchaften ſünd Mandag un Dunnerdag taun Hochtidmaken faſtſett ' t , un in anner
Dörper dor willen ſei blot Dienstag un Fridag taun Hochtidsdag hebben . 

In de Colbergiche Gegend heit , dat Fridag ward frigt “ , ſo is dat al von ollen Tiden her , un ſo ward dat ok wol noch ' ne Wil weg bliben . Sei kihren ſit dor
nich an den ollen Snack , den ſei annerwegen hebben , dat de Brutlüd , „ dei ſik an ' n Fridag top gewen , ehr Lewdag in Zank un Strit – oder gor vör Gericht –
lewen “ , wil dat binah äwerall Fridag Amts - un Gerichtsdag hollen ward . – 

1 ) peitnige = zunehmender Mond . 
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En poor Dag vör de Hochtid geiht de Hochtids bidder int Dörp un in de Nahwerſchaft rüm un lad ' t de Lüd tauſam . Hei hett ſinen beſten Antog an un an Haut
un Jack ' nen Struß von bunte Tügblaumen an ſteken . Ut dat bäwelſte Anopplock weiht en ſiden Dauf ( in bunte Ralüren oder of ganz witt ) rut , dat hett em de
Brut ſchenkt . 

In de Hüſer , wur hei Gäſt intauladen hett , ſeggt hei ſinen Spruch up , un denn ward em en Drinkgild gewt , ivat in de groten Dörper nich ganz lütt is .
Lewerhaupt hett de Hochtidsbidder keinen flichten Poſten , wil dat up de Hochtid ok nod ) för em ſammelt ward . Gemeinhen ward taun Hochtidsbidder en
jung , unver frigt Kirl namen , dei ut de Verwandtſchaft von de Brut is . 

Dei laden Gäſt bringen vörher al Bodder , Heuhner un Melk un aliens wat ſüß noch in deſe Dag in de Wirtſchaft brukt warden kann , in dat Hochtidshus . 

Nu fümmt denn de Pulterabend ran , denn ſtahn vör de Husdör de Lüd , dei nich laden fünd , Gören un Knechts un Dirns un ſmiten all od Pottgeſchirr an de
Husdör , un wer denn grad mal eins unverwandts ut de Dör trett , dei kann ſik freun , wenn hei nich eins wat an den Brögen krigt . 

Je düller „ pultert “ ward , deſto mihr Grund hebben de Brutlüd fik tau freun , wil dat en oll Spruch ſegt : „ je mihr Pottſchören , deſto mihr Glück ! " 

Wenn an ’ n Hochtidsmorgen de Sünn ſchön hell un flor von ' n Heben runner lacht , denn plegt dat tau heiten : 

„ Sorlin ( Mine oder Anna ) hett de Katten gaut faudert , dorüm hett ſei ok ſchön Hochtidsweder ! " 

Newer tau ehr Glück in ' n Ehſtand ſchad ' t ok nix , wenn ' t an de Hochtid en beten regent , ovel Regen , ſovel Segen “ , ſeggen de Olen denn . 
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Newer wenn Snei föllt oder am Enn gor Hagel , - dat hett ne flichte Vörbedüdung tau dat Glück von de jungen Lüd ; mäglich , dat dit lekte Wurt man blot
dorüm in ' nen ſlichten Raup kamen is , wil dat fik dorup „ Tagel “ rimen ded , un wo ' t Tagel gift , dor verwannelt ſif de „ Ehſtand gor tau licht in Wehſtand "
. 

Gemeinhen rücken de Hochtidsgäſt frühmorgens , Klock teihn in , wenn de Muſfanten al dorſünd un warden denn int Hochtidshus „ rinneblaſen “ , aš ſei dat
nennen daun . 

Dat upt Stannsamt noch beſonner Moden oder Awergloben begäng ſünd , weit ik nich tau ſeggen un glöw dat ok nich , - anners is dat bi de Tru : 

Dormit dat dat Gild in den Ehſtand nich al ward , plegt de Brutmudder ehre Dochter en Heftfrüz ( Hecht kreuz ) int Hochtidskled tau neihn , denn ſtekt fik de
Brut of mol ſülmſt en Gildſtück in den Schauh , dat ſälen jo ſeker Middel weſen , ümmer Gild int Hus tau hebben . 

Wenn de Brut Glück mit „ dat junge Veih " hebben fall , denn möt ſei in de Kark oder nahſten bi dat Middageten up en Küſſen ſitten , wat mit Heuhner feddern
ſtoppt is . 

Will ſei mit den Flaß un mit dat Brotbacken Glück hebben , fall ſei fik en beten Flaß un en Stück Brot in ' n Schauh ſteken , un wenn ſei ſo geſunnen is , dat ſei
girn dat Regiment int Hus un in de Eh ' hebben will , denn möt ſei Semp un Dill in den Schauh ſteken , un ihre de Preeſter den Segen ſprekt , lis vör fik hen
beden : 

„ Ik ſtah up Semp un Dil , Wenn ik red , jwigſt Du ſtil ! " 

Wen ſine Hand babenup is , wenn de Preeſter den Segen ſpreckt , dei ward in de Eh of babenup ſin . - 



- - 47 

De Brutkranz ward von ' ne junge Dirn ut greunen Myrthen ivunnen , hei dört äwer blot von ' ne junge Fru upſett ' warden un möt gaut faſtpeift ſin ; wenn hei
nich ganz faſtſitt , denn is dat fein gaut Teiken för den Ehſtand . 

Ik heff mi vertellen laten , dat dat up ein Gaut in de Colbergſche Gegend in ollen Tiden – ſo ümt Johr achtteihnhunnert un dörtig rüm - Mod weſt is , dat de Fru
von den Gautsbeſitter de Brüd ' dat Hor maken un den Kranz upſetten müßt . 

Dunn is min Großmudding as junge Fru in Gand ' lin – ſo heit dat Gaut – intreckt , äwer lei hett ſif deſe Mod ' bal afſtröpt ; mäglich dat dat in annern Dörpern
of ſo weſt is . — 

Wenn de Alocken flingen , geiht dat Brutpoor nah de fark , äwer keiner dörft trügg fiken , ſüß heit dat : „ hei oder ſei fikt ſit nah de tweite Fru oder nah den
tweiten Mann üm ! " 

Dat is of nich gaut , wenn twei Brutpoore tau glike Tid trugt warden , wil dat denn dat eine Poor Unglück in de Eh hett . 

Wenn de Altorlichter nicht recht brennen willen oder gor utgahn , denn is dat ok en flicht Teiken , un wenn de Truung int Hus is , dörwen de Lichter dürch ut
un dürchüm nich utpuſt ' t warden , ſei möten runner brennen un von allein utgahn . 

Int Trutimmer ( oder of in de Kark ) möten de Brutlüd mit den rechten Faut tauirſt treden , „ füß geiht ehr nahſtens allens vörquer “ . 

Nah de Tru geiht ' t von de Mark nah dat Hochtids hus trügg , äwer dat Brutpoor ward nich anners rinner laten , wenn ' t nich ut ’ nen Kanten Brot en Stück rut
beten hett ! Dat mag woll ok en gaut Prauw fin , wat de Tähnen of noch gaut faſt ſitten , äwer in de Haupt 
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ſak ſau dat dortau helpen , „ dat immer Brot int Hus is ! " 

Hier un dor is ' t ok wol noch Mod , dat dat Brut poor ſik in de Husdör ſtellt un feinen rinlett , bet dat hei ehr ' nen Puß gewen hett , deſe Puß is en „ Quer puß
“ oder „ Krüzpuß “ . 

Wer von de beiden jungen Lüd tauirſt ämern Dörenſül pedd ' t , dei möt ok tauirſt wedder rut , wil dat hei tauirſt ſtarwen deit . 

Nahſten geiht ' t taut Eten . De Hochtidsbidder dregt de Spiſen up , bi dei Heuhnerſupp un ' Ris de Haupt rul ſpelen , is de Hochtid bi finen Lüden , denn gift
dat of fine Safen , Braden un Compott un ſowat mihr . 

Frigt en Wittmann , denn ward dat Brutpoor ſo ſett ' t , datt mit Geſicht nah de Stuwendör hen fikt ; ſei jeggen , unner de Tid , dat eten ward , fümmt de irſte Fru
in de Stuw - ehr kann äwer blot de tweite Fru ſeihn . - 

Is dat Hochtidsmiddag binah tau Enn , denn gahn de Tellers rüm , tauirſt ein för den Hochtidsbidder , denn ein för de hälſch ( jei läd en anbrennt Stück Tüg up
den Teller , wat ſovel bedüden ſall , dat ſei ſik de Schört verbrennt hett ) tauleßt ein mit en lütten Strohwipen – dat is de Afwaſchfru ehr . 

De Gäſt möten up al de Tellers Gild legen , dat is de Innahm von de drei , dei ſüß woll nix wider von de Hochtidsöllern gewen krigen . 

Nah dat Eten ward danzt . 

Hier un dor plegt datok Mod tau ſin , dat de Brut mit jeden Dänzer en poor Mol rüm danzen möt , dat is de Brutdanz “ , de Mannslüd möten för de Ihr an de
Mujkanten tahlen . 

Taun Sluß von de Hochtid ward de Kranz afdanzt , de Muſik ſpelt : „ Wir winden dir den Jumferfranz " , 
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un de unbefrigten Mannslüd ſingen mit , faten ſik an de Hand un danzen rund um de Brut rüm . 

De Brut fünd de Ogen verbunnen , dat ſei keinen jeihn fann , ſei gift nu en Myrthenris ut ehren Kranz irgend wen hen , un wen dat treffen deit , – dei makt
tauirſt Hochtid . 

De Brutmann krigt of ' nen lütten Twig ut ſinen Struß in de Hand un makt dat mit de jungen Dirns of ſo , wer dat Myrthenris frigt , frigt tauirſt , dormit dat de
oli Spruch wohr ward : 

, , Reine Hochzeit wird gemacht , Wo nicht die zweite wird bedacht ! " . . . . 

Dat is äwer dürchut nich ſegt , dat ' ne Hochtid an einen Dag ut is , bi de rifen Burslüd durt dat rund acht Dag – un wat ſei dortau an Schap , Swin , Keuh un
anner Veih afſlachten , dat geiht int Wunnerbore , ſeggen de Lüd , un wat ſei dortau utdrinken – na , doräwer will ' n man ſwigen , Thomas Rankow kennt ſine
Boinmern , wenn hei meint , bi jeder Gelegenheit „ muß geſlemmet und gedemmet ſeyn ! " 

De Taufall ſpelt mi vör nich lange Tid mal eins en Blatt in de Hand , ut dat fünn ſit ein dor en Bild maken , wur de Hochtiden int Rügenwalder Amt firt
warden un wat vör allen dortau hürt an Mehl , Fleiſch un Drinken . 

Un wil dat dat de Leſers am Enn wol Spaß maken fünn , wil ik dor en beten wat von vertellen , wat ik mi dorut entnamen heff . 

Sei reknen dor up ' ne Hochtidsgeſellſchaft von hunnert un feftig Lüd , teihn Zentner Fleiſch un föß Zentner Mehl tau Brot un Rauken , tau Drinken brufen ſei en
poor Tunnen Beir , Win un Brantwin . 

Nereje , Marg . , Bi mi tau bus . Bd . I . 
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Dorbi firen ſei int Amt äwer gornich mal en poor Dag hinnerenanner , dat ſlan ſei allens an ' n Pulter awend un Hochtidsdag tau Boſt ! 

De Hochtidsgäſt kamen an ' n Pulterawend al üm Klock veiren rüm tauſamen , denn gift ' t Kaffe un ſihr velen Kauken – un denn nabſten geiht dat Pultern los !
- 

Wenn dat vorbi is , denn geiht ' t tau ' t Abendbrot , denn ward düchtig eten un drunken , un nahſten danzen de jungen Lüd bet an ' n Morgen . 

An ' n Hochtidsmorgen ſünd de Gäſt al tidig wedder dor , gemeinhen al vör Klock twölwen , denn gift dat wedder Kaffe un nahſten noch en grot Frühſtück . 

Tau dat „ Grote Frühſtück " gift dat allerlei fine Saken , Fleiſch un Beir un Brantwin , denn ward dat mitlerwil Tid nah de Karf , dei tau dejen Dag mit Greuns
un Blaumen utpußt is . 

Is de Kark in dat Dörp , wurde Brut wahnen deit , denn gahn de Lüd , dat Brutpoor vörut , tau Faut ; is de Brut äver int anner Dörp inparrt , denn feuhren ſei
alltauſam nah de Tru — jon Hochtidstog hett ſin twintig bet dörtig Wagens . 

Wenn ſei von de Tru trügg kamen , denn gift dat wedder Kaffe . 

Irſt an ' n Abend is grot Eteri , wat ſei de grote Mahltid " nennen , denn gift en poor Braden un Spijen . 

So lewen ſei int Rügenwaldſche Amt up de Hochtid ! 

III . En Höchlidsbidderſpruch . De Hochtidsbidderſprüch ſind gemeinhen in Hinner pommern nich glik , in de Strandgegend ſünd ſei anners as nah dat Land tau
, un in ' n Oſten ſünd ſei wedder en beten anners as in ' n Weſten . 
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En Hochtidsbidderſpruch ut Neireſ ’ 1 ) heit : 

„ Gott zum Gruße , Hochverehrte ! Ach , verzeiht die Störung mir , Weil ich heute hier einkehrte , Folg ich einer Weiſung nur . ûnbekannt iſt nicht geblieben ,
Daß die Liebe zwei entzückt , Die für ' s Leben ſich verſchrieben Und nun eines Willens ſind Ijt ' s doch ichon zu alten Zeiten So ein ſchöner Herzensbrauch ,
Daß ſich zwei durch ' s Leben leiten , Alſo woll ' n die Beiden auch , Feſt und treu für dieſes Leben , Wie für alle Ewigkeit , So wird Gott den Segen geben ,
Sind ſie recht gebenedeit . Nun hab ' ich ' ne große Bitte An Sie , von dem jungen Paar , Daß Sie ihm nach guter Sitte Folgen zu dem Traualtar . Daß die Ehe
recht gedeihe , Sol am nächſten Freitag ſein Mittags eins die heil ' ge Weihe In der Kirche fromm und rein ; Und zum frohen Hochzeitsfeſte Ladet alles - Groß
und Klein ! " 

IV . Don ' t Taudrinken . Früher wir dat Taudrinken wol noch mihr Mod , as hüt . ' Dunn hadden ſei Sprüch , dei dorbi herbed ' t würden , bi Hochtiden un
Kinddöpen – de gröttſten Feſtdag för de Låndlüd — deden ſei dat beſonners girn . 

Mi ſünd drei Drinkſprüch bekannt worden , dei ik hier weddergewen will : 

1 ) Neireſe = Nereje oder Neureſe , Kreis Colberg . 

SEX 
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, 2ui , quã , quot , Qui – dat ſünd wi . Quã , bat is be , Quot , dat ' s de Pott Den hei utdrinken mot . " 

Wir de Spruch herbed ' t , denn würr dat Slußwurt ſolang wedderhalt , bet dat hei , den taudrunken würr , ſin Glas utdrunken hadd . En anner Vers is : 

„ Kaijer Karoluſjen ſin beſt Perd Dat wir ' ne brune Stut ' , Dat eine Oge wir nix wert , Dat anner was rein rut ! " 

De beiden Slußwürt warden ſo lang wedderhalt , bet dat dat Glas rein utdrunken is . 

En anner Ort , up dei de Lüd ſik taudrinken , is dei : De ein ſegt tau den annern , den hei taudrinken will : 

„ It ſeih Di . “ Dorup antwurt ' t de anner : 

„ Dat freut mi ! " Denn ſegt de irſt wedder : 

„ Ik drink Di tau ! " Den annern ſin Antwurt is : 

„ Dat dau ! " De irſt : 

„ Ik hebb Di taudrunken ! " De anner : 

„ Denn heſt den rechten Mann drapen ! Proſt ! " 
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Von Starwen un Begrawen . 

I . Dot un Gräffnik . Dat de Miních hen un wedder „ Ahnungen “ tau hebben plegt , dat em ſülben oder of ' nen annern de Dot bal afhalen ward , dat is wol
bekannt , äwer nah den Globen vont hinnerpommerſche Landvult weit ok dat leiwe Veih den Dot von den Minſchen vörut . Ja , dat kann ' t einen fogor tau
weiten daun : 

Wenn de Hund vör de Husdör bleckt und hult , denn is ' t , as wenn einen de Schudder dörch de ſnaken geiht , dat bedüd ' t nah den ollen Volksgloben ſovel as
: nu ſtarwt wer , wenn ok nich grad hier int Hus , denn doch ganz ſeker wer ut unſe Frünſchaft ! 

Un wenn de „ Dodenvagel " , de uhl , awling oder nachtens up de Hoflag fümmt un vört Finſter ehr , , Kumm mit , kumm mit “ lockt und röppt , denn ſtarmt dor
ok ein . 

Un in de Nijorsnacht , denn fann dat Veih reden und ſnacken grad ſo as unſereins , – äwer wer dat hürt un verſteiht , dei möt int nige Johr ſtarwen , dor helpt
em allens nix ! - 

Wer nachtens von ' nen Doden drömen deit , denn durt dat ok gornich lang , denn ſtarwt ein ut de Frünſchaft , 1 ) ebenſo is ’ t , wenn man drömt , dat man fik '
nen Tähn utbitt oder fik einen trecken lett . – 

Niks gauds bedüd ’ t , wenn de Husfru äwer Sünndag Wäſch up de Lin hett , „ dor ſurt de Dot up “ , denn ſtarwt ok bal ein ut de Frünſchaft . 

1 ) Frünſchaft = Verwandtſchaft . 



- - 54 

In de Gemeind ' , wur tüſchen Wihnacht un Nijohr ’ ne apne Auhl up den Karkhof is , „ dor warden int nige Johr ſehr vele Kuhlen makt warden . “ – 

Wer ' nen lichten Dot heben will , dei Sört in ſin Bedd kein Stück hebben , wat mit Heuhnerfeddern ſtoppt is , ſüß hett hei grad ſonen ſworen Dot , as wenn
ſine Bedden ut Feddern von lebennige Gäuſ ſtoppt ſind . 

Hier un dor iſt jo – leider Gotts — Mod , dat dat raffige Vulk dat Veih de Feddern bit lebennige Lif utritt , wil dat de Gäus ehr ſüß upt Fild un in ' n Stall
fallen laten un de Lüd de Feddern up dei Ort ver luren wiren . Sei ſeggen jo , dat ded nich weih , ik för min Part glöwt äwer doch un denk mi ſo , dat dat arme
Veih in ſine Wechdag taun Heben ſchrit , un dat de leiwe Gott – üm weðder up de Red vont Vulf tau kamen - de Minſchen dorför in de Scheidelſtunn en beten
mir uthollen laten deit , as ſei füß uthollen brukten . . . . 

Wer in fine ſwore Krankheit dat heilge Abendmahl krigt , dei ward noch mal eins - nah den ollen Awer globen – geſund . 

Gemeinhen plegen jo de Dörplüd ümmer in ' ne Krankheit dat heilge Abendmahl tau nehmen , un kein Minſch , „ , dei ſit nich bi ’ n Preiſter afmillt hett “ , fann
ſelig ſtarwen . 

Wenn de Kranke in ' n Dodskampf ligt , denn möten de annern ſtil ſwigen un jo nich lut hülen un ſchrien , wil dat hei ſüß noch mal eins wedder upwaft un tau
ſik fümpt , denn ward em de Dot noch worer . Sei möten äwer dat Finſter upmaken , „ dat de Seel rut fleigen kann " . – 
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Bal nah den Dot ward de Lik wujchen un frigt dat Dodenhemd an , wat de ollen al födder langen Johren in ' n Kumm uphegen . 

De Lik dört äwer keine Fru ut de Frünſchaft waſchen , ſei ſeggen , dei würd ' denn dorbi tauvel hülen , un deſe Thranen würden den Doden int Graff keine
Rauh lauten . 

De Lappen , mit den de Lik wuſchen is , möt uphegt warden , hei helpt bi allerlei Krankheit , beſonners bi an ſwullen Árm un Bein , wenn man de anſwullen
Fläg ? dormit beſtrikt . De Fru , dei de Lik wüſch , frigt dorför gemeinhen Gild , Brot oder ok Aleder ut den Nahlat ſchenkt . 

Leg de Lik up Stroh , denn ward dat up de Scheid von de Fildgrenz dragen , dor möt dat verfulen . 

De Bedden , in dei de Dode ſturwen is , warden irſt utbackt un in de friſche Luft bröcht , ihre ſei wedder brukt warden . - 

An den Morgen nah den Dot warden de Alocken lüd ' t , dat daun en poor Mannslüd ut denſülmgen Stand , tau den de Dode hüren ded , för den Buren un ſine
Fru un Minner fünd dat Buren , för den Daglöhner un ſine Lüd de annern Daglöhners und Knechts . De Drägers ſünd ok ut denſülben Stand . 

Is en Kind ſturwen , denn ſtött tauirſt de lütte Alock an un denn klingt irſt de grote dormang , is awer en grot Minſch dot , denn ward tauirſt de grote Klock lüd '
t un denn föllt de lütte in . 

Tau dat Gräffniß ward dörch ' nen Lifenbidder laden , hei frigt dorför äwer nich as de Hochtiedsbidder ſin Drinkgeld , hei bed ' t of keinen Spruch dorbi her ,
ſonnern ſegt blot : 
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„ It fall of grüßen von N . N . – un Sei müchten doch morgen um eins taun Kaffe un tau de Folg ' kamen . “ 

So lang as de Lit int Hus is , hängt an dat Flag , wär ſüß dat Handauf tau fin plegt , en ſihr grot , lang Handauf , dat is eigens dortau mewt un makt , dat heit
kortweg „ dat Dodenhandauk “ . Dor dört ſik fein Minſch Geſicht un Hänn in drögen , dat is dortau dor , dat ſik de Geiſt von den Doden dor hinner verſteckt . 

En Mann in Neireſ ' , „ dei mihr ſeihn fünn aš anner Lüd “ , hätt den Geiſt von ſine Mudder dor hinner ſtahn ſeihn . Hei hadd of ſeihn , dat ſei nahſten bi dat
Eten üm den Diſch gan is un mit de Finger in de Spiſen fat ’ t hett . 

Dat Gräffniß ward von de Lüd binah ſo grot firt as ' ne Hochtid , blot dat dor Spel un Danz un Luſt is un hier Gram un Trur un Thranen . 

De Lüd ut de annern Dörper kamen gemeinhen taut Gräffniß an ' n Vörmiddag un krigen denn of Middag tau eten ; denn gift dat Šupp un Braden un Ris , de Ris
dört nich fehlen un wil kein Gräffniß ahn diſe Spis is , dorüm heit hei fortweg „ Hülris “ . Beir un Brantwin dört of nich fehlen , ämer Eten un Drinken richten
ſik ſehr nah Stand un Gild von den Doden . 

An ' n Vörmiddag vont Gräffniß maken de Auhlen makers de Kuhl , wenn ſei fardig is , denn warden de Klocken lüd ' t . - 

De Lik ſteiht int apne Sarf , wat up en poor Bänk ſtellt is , up dat Husflaur , oder wenn dei nich grot naug is , up de Schünendeel , de Feut wiſen nah de Dör
hen un ant Koppenn brennen en poor Lichters . 

Dat Likentüg dört narnich wur mit en Baufſtaben teikent ſin , ſüß ward de Dote en Nahfreter , dei nachtens ümgeiht un de Lüd ut ſine Frünſchaft dat Blaut ut dat
Lif un Saft un Kraft ut de Anaken ſugen deit , 
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dat ſei nah und nah henquinen un ſtarwen ; dorvon kümmt dat ok , wenn ganze Familien utſtarwen . De Schauh un de Kleeder möten ok tauknöpt ſin , ſüß hett de
Dode feine Kauh int Graff un „ geiht denn üm . “ – 

Uem dei Tid , wur de Lüd laden ſind , kamen ſei denn ok taun Kaffe , un wenn dei drunken is , denn leſt de Schaulmeſter an de Lik ut ſin Bauk wat vör un
ſpredt en Gebet ; nahſten „ ward de Lit utſungen “ , as ſei dat nennen . 

Glik wenn dat Sark – mit dat Fautenn tauirſt - ut de Dör dragen is , möten de Lichter utpuſt ' t un de Bänken , up dei dat Sark ſtünn , ümſtödd warden , wil dat
de Dote denn nich ümgahn un ſpeuken kann , wenn hei ok girn wul . 

In de Kark kümmt de Sark ſo tau ſtahn , dat dat Fautenn nah den Altor wiſt , un dat Roppenn in de Kark rin ſteiht . De Preiſter hölt de Red von de Kanzel ut . 

Nahſten geiht ' t - wedder unner Klockenklang – nah dat Graff . Ein möt ſik heuden , nich tau deip int Graff tau fiken , dat is nich gaut , dornah kann einer
ſülben oder ok einer von ſine Frünſchaft of int Graff kamen . 

Nah de Inſegnung ward dei Kuhl unner Klocken lüden tau ſchüppt un Schüpp un Spaden äwer früz up dat Graff legt . – 

Denn geiht ' t trügg nah dat Trurhus , wur dat wedder tau Eten gift , wurvel un wat , dat richt ' t fik durnah , wat dat en grot oder en klein Gräffniß " is . Wer
man jichtens kann , dei gift girn en grot ; de ollen Lüd ut den Burenſtand plegen fik jo wol tauglik mit ehren Ollendeil , wat ſei bi ehren Söhn oder bi ehre
Dochter vertehren , int Teſtament faſt maken . – 
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Dorvon , dat de Mudderleiw äwer allens geiht , dat ſei ſogor denn Dot Swingt , vertelt uns de Volksmund männig ſchön Stück . Hei ſegt : 

Wenn wur de Dot ' ne Mudder von ehre fütten Bälg weg ritt , denn kummt ſei doch noch Nacht för Nacht un buſt un wacht de Lütten grad ſo , as ſei dat int
Lewen of dan hett , un frigt ehr Mann wedder , denn trett ſei an ' n Hochtidsdag bi ' t Eten in de Dör vont Hochtidshus – blot de tweite Fruh fann ehr feihn , ſüß
keiner - un fikt ehr mit Ogen an , dei ehr ſeggen : 

„ Dau minen Lütten gaud ! " 

Nah deje Tid let jei ſik nich mihr ſeihn , ſei hett ehre Rechte un Plichten an de nige Fru aftreden ! 

II . De Dahfreter . . Hier un dor hört man de Lüd von en Nahfreter vertellen , ahn dat ſei ſik klor un dütlich äwer utſpreken , wat ſei eigentlich meinen Daun . 

Nah dat , wat mi nah velen Hen - und Herfragen doräwer bekannt worden is , is de Nahfreter oder de Gierge , as hei öfters of nennt ward , ein von de Doden ,
dei in ganz korte Tid all Lüd ut ſine Frünſchaft 1 ) nah halt in dat Graff . 

De Dod ' wir dot un würr grawen , hei is awer doch nich dot , hei ſitt in ſin Sark und frett ſit ſülwſt Hut und Fleiſch vont Lim , wur hei man blot anfamen kann
. 

1 ) Frünſchaft = Angehörige . 
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Nachtens ſtigt hei ut dat Sarf , un ut dat Graff , geiht tau ſine Angehörigen un ſügt ehr , wenn ſei ſlapen daun , Blaut un Mark ut Fleiſch un Bein , dat ſei ſwack
un helliwig warden un mit de Tid henquinen un ſtarwen . 

Wer up dei Ort ſtarwen möt , ward denn of wedder en Nahfreter . 

Wenn wur ' ne Lik grawen , denn möten de Lüd up paſſen , dat in dat Tüg , wat de Dod ' an hett , nich de Anfangsbaukſtaben von den Namen ſtahn , ſünd jei dor
wur rin teikent , denn halt hei de annern Lüd of nah , un de Familj ſtarwt in ganz korte Tid ut . 

Sei gewen de Lik hier un dor ok wol ' nen ollen Strump mit int Graff , den ſei upreufeln ſall ; wenn ſei wat tau daun hett , denn vergett ſei nachtens dat
Uemgahn . 

Süß kann dat Nahfreten blot ſtürt warden , wenn bi düſter Nacht dat Graff wedder upgrawen , un dat Sark upmaft ward . Denn nehmen ſei ' nen Spaten un
ſteken den Doden den Kopp von ' n Rump ; de Lüd jeggen , de Nahfreter wir blot ſchindot weſt und müßt up dei Ort ganz dot makt warden ; de ſopp ward denn
an dat Fautenn vont Sark leggt . 

Hier un dor leſt man wol mal in de Tidung , dat in de Nacht en Graff upgrawen un dat Sark upbraken is , – dat mag denn wol gemeinhen mit den ollen Glowen
an den Nahfreter tauſam hängen ! 

Worüm de Dod ' en Nahfreter worden is , ſtünn of mal eins in en Blatt 1 ) tau leſen ; dornah is de Nah freter oder „ Vampyr " , as hei dor nennt ward , en
Minich , dei mit ’ ne lütte Glückshuw up de Wilt kamen is . 

Wenn de Dellern dat Kind de lütte Müß , dei ſik as ſon fin Nett äwern Kopp von dat lütte Gör tredt laten , un dat lütte ſtarwt nahſten , denn ward ' t en
Nahfreter . 

1 ) „ Pom . Provinzialblatt " . Band 3 . 



- - 60 

De Müß möt dat Gör von ' n kopp namen un ver brennt warden ! 

Ihre dat de Mudder nah de Kark geiht , möt dat Kind de verbrannt ' Glückshum , dei tau Pulver reben is , mit en beten Melk verrögt innehmen . 

Ward dit verſümt , un dat Minſchenkind ſtarwt un hett de Huw nich eten , denn ward hei en Nahfreter . 

Hett hei all ſine Lüd nah halt , denn treft hei de Markenklocken in ſin Dörp un nu möt allens , wat den Klockenklang hürt , ſtarwen . Wat dat Grot oder Lütt ,
Olt oder Jung is , ' t is glik — ſei möten all int Graff . 

III . De Sülfltmürder . Wenn wur ein bi dat pommerſche Landvolk Mitleid tau finnen hapt för ' nen Minſchen , dei fit dat Leben namen hett , denn fann hei
kamen , wur hei will un feuken , wur hei will , - - hei ſeuft umſüß ! · Mi will ’ t ſchinen , as wenn de Sülfſtmürder blot von de Lüd veracht ' t ward , ſei ſeihn
in em nen Minſchen , dei von Gott verdammt is un billen ſik nu wol in , dat ſei em of verdammen fänen ! 

Glik nah den Dot wiſt ſik dat ut , wat ſei doraf hollen daun : 

Rein Klockenklang gift Kunn , dat in de Gemeind en Hart uphört hett tau flan , kein Klockenlüden , wenn de Kuhlenmakers mit de Ruhl fardig ſünd , as dat ſüß
nah denn ollen Bruk hollen ward . 

Dat Graff is dicht an die Karkhofsmur makt , un wenn ' t düſter Nacht is , denn ſchuwen ſei dat Sark mit de Lif , de kein Preiſter inſegent hett , heimlich un lis
äwer de Mur . 
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Is de Mur ſihr hoch , dat dat de Dräger tau jwor iſt , dat Sark räwer tau böhren , denn riten ſei leiwer de bäwelſten Stein rünner , dormit dat de Sülfſtmürder
man jo nich dürch die Karkhofsport dragen warden möt . 

Dat Sark ward in de Kuhl runner laten un Schüpp und Spaten daun ehr Werk . Un wenn de Kuhlen gräwers dat gaut meinen , denn nehmen ſei de Müß af beden
lis en Vadderunſer , ſmiten nen Hümpel Jrd up dat Graff – un denn gahn ſei ſtill nah Hus . 

Gemeinhen is ſüß in de Dörper grot Eteri int Trurhus – wer nich vel Feſt ' tau firen hett , dei makt of girn ut ' nen Trurfall en Feſt . — Bi dat Gräffniß von den
Sülſſtmörder gift ' t of nich nen Happen ! 

Mi dünkt , de Eterien up de Gräffniß möten ſik al von ollen Tiden her verarwt hebben ; de pommerſch Geſchichtsſchriwer Thomas Kanbow vertelt ok al , dat
de Pommern bi deſe Gelegenheit „ einen guten pras halten “ , hei ſeggt an eine Stelle : , , es khom einer zur Welt un man er in der Welt un widder von der Welt
ſcheidet , ſo muß geſlemmet un gedemmet ſeyn ! “ – 

Up dat Graff von den Sülfſtmörder ward kein Krüz , kein Poſt " ) ſetti ! So ist al ümmer weſt un ſo ward ' t of wol noch ' ne Wil weg bliben . Aewer dat nich
blot de Pommern an deſe ole trur ' ge Mod faſthollen , wiſt de Dichter Helmuth Schröder ut Meckelborg in jin ſchön Gedicht von de beiden Leiwslüd , dei
tauſamen in den Dot güngen , wil dat ſei ahn enanner nich lewen wullen , as hei ſegt : 

„ Affids an de Karkhofsmur Ähne Krüz un Namen , Ahne flocken un Paſtur Sünd ſtanhopen kamen . " 2 ) . . . 

1 ) Poſt = Pfoſten . 2 ) Plattdütſche , Kränſ ' un Strük “ von Helm . Schröder - Volkshagen . 
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In dat hinnerpommerſche Dörp Gr . I . wir en Sülfitmurd vörkamen , un de Lüd hadden de Lik up deje Drtun Wis unner de Ird bröcht , dunn frog en Herr ut de
Stadt einen Buren , worüm ſei dat Sark äwer de Mur un nich dürch de Rarkhofsport drägen deden . 

Dunn hadd fit de Bur ſo recht äwerböſtig henſtellt un ſegt : 

„ Na , meinen ſei in ' n Irnſt , dat dei dürch deſülmge Port dragen warden fall , wur ik un de annern ok dürch dragen warden , wenn wi dot ſünd ? " 

Dat ſäd de ein un de annern denken acrat ſo , ſei känen ' t woll nicht recht begripen , dat ſon arm Minſchen kind de unſlig Dat nich ut Aewermaut , ſunnern ut
helle Vertwiflung dan hett , un wat för Hartleid , Not und Sorg em finen Veſtand benamen hebben , dat hei an den leiwen Gott ſine Barmhartigkeit un de
Minſchen ehr Gautheit vertwifeln ded un de grot Sünn begüng , taun Strik , tau de Scheit oder tau dat Meß tau gripen . 

Hebben wi annern Lüd , dei wi noch ni nich in dei Gefohr tau vertwifeln kamen ſünd , wil dat uns dat Lewen noch nich ſo hart packt hett , denn äwer wat
vörut vör deſe Armen ? 

Mi Sünkt , de oll Bur un ſin Gelichters billen ſif dat ſtif in . Sei weiten nich , wat dei arm Sünner vorher tau ſinen Herrgott ſchregen hebben mag , ſei denken
dor nich an , dat fon Minich doch vör de annern , dei dürch dat heil ’ ge Abendmahl tau den leßten ſweren Gang ſtärft würden un nu felig inſlapen fünnen , unſe
Förbidd bi ' n leiwen Gott doch am meiſten nödig hett ! Sei feuhlen ſit jo ſo grot un äwerböſtig in ehre Sünnen , in dei ſei fo wol is as dat Farken in de Modd –
in ehre groten Sünnen – dei ſei gornich mal as Sünnen reknen ! 
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Helmuth Schröder ſprekt dat ok wedder gortau ſchön in ſin Gedicht ut , wenn hei ſegt : 

„ Gott is rik an grot Erbarmen , Minſchen ſmiten glik mit Stein ' – Un wer weit , wat fik de Armen Dor nich ſelig wedderjeihn ! " 

Dat wi dei ollen Moden , dei ſei bi den Sülfftmurd hebben , ut ollen Tiden her arwen deden , kann ein hüt gewohr warden , wenn hei de ollen Markenbäufer
un Chroniken in de Hand nimmt . Dor ſteiht männigmal wat in tau leſen , wur ſei dat dunn hollen hebben . 

Dat olle Karkenbauk von G . gew ut de irſte Hälft vont vör - vörgte Johrhunnert ok en Biſpill un vertellt , wur ſei dat mit nen jungen Soldaten makt hebben ,
dei ſit dot ſchaten hadd . 

De trurig Sak kem vör den König , dei hett wol en Biſpill fetten wullt un hett befahlen , dat dat Sark mit de Lik in de Abendſtunnen ſüll henbröcht warden upt
Fild an de Narkhofsmur , dor ſüllen ſei de Kuhl maken . 

Un hei hadd wider befahlen , „ daß der Cörper her ausgenommen , in die Kuhle geworffen , der Sarg in Stücke geſchlagen und auff ihn geleget werden ſollte ,
" nahſten müßten ſei de Auhl tauſmiten un twors 10 , „ daß man keine Grabſtätte kennet " ; ſo is ’ t vör hunnert unſöfzig Johren hollen worden . . . . 

Un de Awergloben makt fik hüt un deſen Dag of noch mit de armen Sülfſtmürders vel tau daun . De Lüd riten fik ' nen Fliken Tüg von de bleud ’ gen Kleeder -
dei ſali ehr Glück bringen . En Stück von den Strick , mit den fik einer uphängt hett , betahlen ſei wer weit wur dür , fei grawen dat unner den Süll von de Hus
dör : — dat bringt Glück int Hus ! 

Uewer wer ant Graff von ’ nen Sülfſtmürder vorbi geiht , ' t is glik , wat dat up den Karthof , upt fri Fild 
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oder in ' n Wold is , dei möt dor wat rup ſmiten , ' nen Twig , ' nen Struk oder of blot ' nen Stein , wenn hei nir wider finnen kann ; deit hei dat nich , denn
fümmt de Sülfſtmürder achter em her un ängſt em , dat hei bi Dag un Nacht kein Rauh hett . – 

IV . De Dot int Sprüchwurt . 

„ Min Sähn , nimm Di in Acht , 

De Dot fümmt äwer Nacht , " ſegt de olle Fru tau ehren Sähn , ſei will , dat hei fit tau ' nen annern Lewenswannel befihrt un ſik mihr an dat Gottswurt hollen
fall , ſo lang dat noch Tið dortau is . 

Sei hett dat jo al of naug ſeihn , wur ſwing dat geiht , taun Biſpiñ an ehren Vadder , wer hadd dat dacht ! Giſtern wir hei noch munter un geſund , un hüt hadd
hei al „ den Lepel ſmeten ! " 

Un ſei hadden dat doch gornich dacht , „ dat hei fik ſo ſwing entſeggen würr . “ 1 ) 

Dörch ſinen Dot „ hadd hei ehr groten Ärger 2 ) makt “ , äwer „ dat wir ok ſin leßt dumm Strek “ . 

Sine Lüd hadden em en grot ſchön Gräffniß utricht , as ſik dat hürt , „ wat würden de Lüd woll ſegt hebben , wenn ſei dat ſo affrüllt hadden " , dorbi hadden
ſei denn äwer of glik ſeihn , „ dat nich mal de Dot ümſüß is “ - man gaut , „ dat man man blot einen Dot ſtarben fann “ , ſüß würd ' dat mit de Tid ' ne düre
Geſchicht ! – 

„ Vör den Dot ſünd al Lüd glik , " . dat is olt oder jung , un wer noch en beten up deſe Ird rümwanken mücht , dei möt ſit ok , wenn ' t nödig is , en beten in
Acht nehmen , dat hei nich unnödig ſin Lewen riskirt , “ ſüß 

1 ) Dat hei ſik dat entſeggen würr = daß er ſterben würde . 2 ) Arger = Gram . 
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kann dat doch mal eins , ihre hei dat denft , „ mit em Katt ut gahn . “ 

De Dot nimmt wat hei man jichtens krigen kann , „ de Jungen fänen un de Ollen möten “ , „ vör em ſünd of alle Winſchen glit “ , hei fikt nich dornah , wat dat
König , Eddelmann , Bur ' oder Pracher is , den hei ſit langt . 

De jungen Lüd denken gemeinhen nich vel an Dot un ſtarwen , bi ehr gelt de Spruch : 

„ Fröhlich lemt un jelig ſturwen 

Dat heit den Düwel de Refnung verdurwen ! " De Ollen denken anners , vör allen de frame Mudder , ſei warnt ehre Kinner un wiſt ehr up de heilge Schrift hen
, dat ſei alle Dag fardig ſünd , wenn ' t ſo wit is , denn „ de Dot hett feinen Kalenner “ , un man weit nich , wecken Dag hei ' ſit utſeukt hett . 

Sei weit äwer , dat dor , wur de Dot in de Stuw fift , Beden un Hülen , Süfzen un Stähnen is , un dat ' t den öftens tau lat is mit de Buß ! 

Vel Hartleid un Arger bringt de Dot för dei , de äwrig bliben – blot ein freut ſif , dat is de Diſcher , hei nimmt dat Maat tau dat Sark un ſegt : 

„ Je , wat den einen ſin Dot is , dat is den annern ſin Brot ! " 

De Dodenfru kümmt un äwertügt ſik , „ dat dat mit em ut un vörbi is " un ſei drücktem de Ogen tau un ſegt : 

„ Ja , „ hei is dot un kann nich wedder upwaken " ; äwer „ wer dot is , dei lett dat Riken “ , de arme Kirl „ hett tidig naug int Graß biten müßt “ , „ för den Dot
is ſidag noch kein Krut waſſen “ , un ſo as deſe , , möten wi of an glöben ! " 

Nereie , Marg . , Bi mi tau Hus . Bd . I . 
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V . Graffinſchriften . Up den Neires ' ſchen Karkhof fänn man früher up en poor Kinnergräwern de Inſchrift leſen : 

„ Kaum blüht ich auf , Da fiel ich ab , Stieg von der Wieg ' 

Ins kühle Grab ! Dei hültern Krüz ſünd in de leßte Tid umfollen un wegkamen , ebenſo as dat ein mit de Inſchrift hadd : 

„ Hier rut ein tottgebornes Kindt . “ Up ' nen Stein von den Münner Karkhof in Kolberg ſteiht tau leſen : 

. . Die Oſtſee war mein Sterbebett , üm Abend war mein Ende da . Vergebens rief ich rette , cette , Weil feine Hilfe nahe war ; So ſchlummert ich vor Angſt
und Pein 

So nach und nach im Waſſer ein . " Up den Fiddichower Karthof ſlöppt en Saldat , dei de Tid von 1813 / 14 mitmakt hett , unner deſe Graffichrift : 

„ Der Mann , den hier die Erde dedt , Ward oft zum Streit und Kampf der Waffen Durch Kriegstrompete aufgeweft ; Jebt läßt der Tod ihn ruhig ſchlafen , Bis
zum Appel aus dieſer Gruft Ihn wieder die Poſaune ruft . O himmliſcher Feldherr reihe dann 

Ihn deinem rechten Flügel an ! " - Dor vertellten de Lüd mal eins , in Sohrenbom an de Oſtſee hadd up den ollen Karthof en Krüz för de beiden ſütten Jungens
von einen Buren ſtan . De ein Jung wir eine Stunn olt worden , un de anner hadd 
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ſinen lütten Twilling blot üm einen Dag äwerlewt . De Dellern hebben ehr äwer doch ' ne gortau ſpaßig Graffichrift maken laten : 

„ Hier ruhen die Söhne des Bauern 1 . H . nach ihrem ruhmvoll vollbrachten Tagewerke ! " 

Up einen ollen pommerſchen Karkhof , ſo vertellen de „ Stettiner Neueſte Nachrichten “ vör en poor Johren , ſtünn en ol Pahl un up den wiren de Würd
ſchreben : 

„ Gutte Nacht , Du biſt von mich geſchieden , Kereſt nie mer liebend bei mich ein , Ruheſt ſanfft in Gottes ſtillen Frieden ; Unferaslich wirſt Du ſtäts mich ſein
. Dein Gedächtniß bleib bei mich im Läben ; Du haſt mich des Gutten viel gethan . Du wirſt ſein mein Vorbild ſtäß in dieſem Läben , Bis mich Got einſt rufft
zum Himmel ahn . 

Deſe Inſchrift mag am Enn noch hüt up den Markhof tau finnen ſin . 

Twei Himmelsbreiw . 

Bi dat hinnerpommerſche Landvolk hebben de Himmels breiw hüt un deſen Dag noch mihr Anſeihn , as man wol annehmen deit . 

Man finnt fone Himmelsbrew tauwilen unner Glas , inrahmt , in de Wahnſtuw von de Buren oder von de Daglöhner hängen , – de Dirns , de in den Deinſt
trecken , hebben ehr gemeinhen in den Deckel von ehren Kumm inwendig anklemt , wil dat ſei fik inbillen , dat ehr denn nie wat daun un nir wat anhebben
kann . Dat ſünd denn gemeinhen druckte Himmelsbreiw . 
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Man finnt ehr äwer of af un tau afſchreben , un denn dregen de Lüd ehr ümmer in de Taſch , wil dat ſei glöben , dat ehr denn kein Bliſ , kein Für , kein Water ,
keit Scheittüg , kort un gaut : dat dat denn nix gift , wat ehr wat anhebben kann . 

Ik heff von jede Ort einen Himmelsbreif afſchreben , dat Drginal von den irſten is druckt un hangt in dat Dörp Šimößel 1 ) bi en Burfamilj in de Wahnſtuw , un
den tweiten gew mi ' ne Fru ut Wilhelmsberg ? ) taun afſchrieben . Deſe lepte Himmelsbreif wir ſchreben , hei ſtünn in en lütt Bauk , wat ehr verſturwen Mann
ümmer bi ſik dragen hadd . 

Wo ſtif un faſt de Lüd an de Araft von de Himmels breiw glöwen daun , würr mi irſt klor , as de olle Fru , dei ehr Mann in en düſter , ſtörmiſch Nacht von den
Weg affamen , verbiſtert un elend verdrunken wir , mi dat oll lütte Bauk gew un mit Thranen in de Dgen fäd : 

„ Ja , hei hett dat ſin Lewdag ümmer bi ſit hadd , äwer dit Mal hadd hei ' t taufällig grad nich mit , - wenn hei den Breiw mit hett hadd , wir dat Unglück nich
vörkamen . “ 

Un deſe Würd , dei de ollen Fru deip ut Hart kemen , hebben mi irſt ſo recht wiſt , wat dat Volk ſtif un ſtür an de Himmelsbreiw glömt , un ik weit ok ſüß , dat
de Lüd ehr — un dat will al wat ſeggen – noch en grötter Macht tauſchriben as Beſpreken un velen annern Kram , mit den ſei fik ſüß noch afgewen . 

Deſe leßte Himmelsbreiw ſteiht binah grad ſo in de „ Pommerſche Volkskunde “ , Band II Seite 173 . Lewer dei dor afdruckt is , ſtammt ut Stargard , Anfang
un Sluß luden grad ſo , as dei , den ik hier afſchreben heff , äwer in de Midd is dat hier un dor doch en beten 

1 ) Simöbel , Kreis Colberg in Pommern . 2 ) Wilhelméberg , Kreis Colberg in Pommern . 
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anners . Ik heff em acrat ſo afſchreben , as hei in dat Bauf ſtünn , un ik bidd den Leſer , de Fehler , dei dor in ſünd , nich up min Refnung tau ſetten . 

Dei frucft Himmelsbreit ſteiht binah Wurt för Wurt in de , , Pommerſche Volkskunde “ ( Band IV S . 171 ) , hei hett dor äwer mit de Würd : 

Haltet meine Gebote , die ich Euch durch meinen Engel Michael geſandt habe “ , en Enn . Dorför ſteiht äwer Band V S . 171 en Himmelsbreiw ut Greifswald
un twors hett dei den Sluß von minen Breiw ut Simöbel . 

Süß finnen fik noch mihr Himmelsbreit in de „ Pommerſche Volkskunde " ( Föhrgang I , II , IV u . V ) un in de , , Baltiſchen Studien " ( Band 36 ) för den , dei
dor noch girn mihr äwer weiten mücht . 

I . Up den dructen Himmelsbreif , ut Simößel ſteiht links baben de Vers : 

Jeſus Chriſtus zu finden iſt Im Wort , da man von Jeſus lies ' t . Jeſus giebt Heil und Seligkeit Dem , der ihm dienet allezeit . Wer ſich des Namens Jefui tröſt ' t
, Der wird durch Jeſu Chriſt erlöjt . Jeſu , dem lieben Mindelein , Dem herzlieben Feſulein Sei Lob und Preis ! O Jeſu mild Schüß ' du uns ſtets durch deinen
Schild , Gieb uns , Herr Jeju , deine Gnad ' , 

Daß uns Welt , Teufel , Tod nicht ſchad ' . " Rechts baben : 

„ Freu dich von Herzen in Schwachheit , Das iſt die ganze Vollkommenheit , So geht es zu in aller Zeit , Thu mir die Lieb , ich thu dir Leid , 
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Hilf mir auf , ich ſtoß dich nieder , Ehr mich groß , ich ichand dich wieder , Sage nicht alles , was du weißt , Glaube nicht alles , was du hörſt , - 

Richte nicht alles , was du ſiehſt . " Dor tüſchen dat bunte Bild von ' n en Engel , de hölt in de linken Hand en Palmentwig un in de rechten ne Poſaun . Links
unnen tau ſinen Feuten ſteiht : 

„ Gewiß iſt der Tod , ungewiß iſt der Tag , Die Stund auch niemand wiſſen mag , Drum trau auf Gott und denk dabei , Daß jede Stund ' die leßte ſei . In Leiden
habe guten Muth , 

Und liebe den , der Leid dir thut . " Rechts - unten ſteht : 

„ Ach Gott , dies ganze Haus bewahr Vor Feuer , Schaden und Gefahr Mit Gnad ' und Segen über uns walt ' Und uns dein reines Wort erhalt ' . Herr Jeſu ,
durch den Namen dein Šieb mir ein ſelig Stündelein ; Steh mir bei am leßten End ' , 

Ninim meine Seel ' in deine Händ ' . " Unner den Engel is en grot blag og teikent un denn ſteiht wider unnen in groten Druck : 

Himmels - Brief , wird genannt Gredoria , welcher mit güldenen Buchſtaben geſchrieben und zu ſehen iſt in der Michaelis - Kirche zu Št . Germain , adwo der
Brief über der Taufe ichwebt . Wer ihn angreifen will , vor dem weicht er , wer ihn aber abſchreiben 

wil , zu dem neiget er fich und thut ſich von ſelbſt auf . 

Alſo gebiete ich euch , daß ihr des Sonntags nicht arbeitet an euren Gütern , und ſonſt keine Arbeit thut , ſondern ſollt fleißig zur Kirche gehen und mit Andacht
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beten , eure Haare nicht fräuſeln , und Hoffahrt in der Welt treiben , und von eurem Reichthum den Armen mittheilen und glauben , daß ich dieſen Brief von
meiner Hand , in JESU CHRISTD , ausgeſandt , damit ihr nicht thut wie unvernünftige Thiere . Ich gebe euch fechs Tage , eure Arbeit fortzuſeßen , und am
Sonntage früh in die Kirche zu gehen , die heilige Predigt und Gottes Wort zu hören ; werdet ihr das nicht thun , ſo will ich euch ſtrafen mit Peſtilenz , Krieg
und theurer Zeit . Ich gebiete euch , daß ihr des Sonnabends nicht zu ſpät arbeitet , des Sonntag früh in der Kirche mit Jedermann , Jung und Alt , andächtig für
eure Sünden betet , damit ſie euch vergeben werden . Schwöret nicht boshaftig bei meinem Namen , begehret nicht Silber oder Gold , iind ſehet nicht auf
fleiſchliche Lüſte und Begierden ; denn ſobald ich euch erſchaffen habe , ſobald kann ich euch auch wieder vernichten . Einer ſoll den andern nicht tödten mit
der Zunge , und follet nicht falſch gegen euren Nächſten hinter dem Rücken ſein . Freuet euch eurer Güter und eures Reichthums nicht . Ehret Vater und Mutter .
Redet nicht falſch Zeugniß wider euren Nächſten , ſo gebe ich euch Geſundheit und Segen . Wer aber dieſen Brief nicht glaubet und ſich darnach nicht richtet ,
der wird kein Glück und Segen haben . Dieſen Brief fod einer dem andern geſchrieben oder gedruckt zukommen laſſen : und wenn ihr ſo viel Sünden gethan
hättet , als Šand am Meere , Laub auf den Bäumen und Sterne am Himmel ſind , ſollen ſie Euch vergeben werden , wenn ihr glaubet und thut , was dieſer Brief
euch lehret und ſaget ; wer das aber nicht glaubet , der foll ſterben . Befehret euch , oder ihr werdet ewiglich gepeinigt werden , und ich werde euch fragen am
jüngſten Tage , dann werdet ihr mir Antwort geben müſſen wegen eurer vielen Sünden . Wer dieſen Brief in ſeinem Hauſe hat oder bei ſich trägt , dem wird
kein Donnerwetter 
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ſchaden , und ihr ſollt vor Feuer und Waſſer behütet werden . 

Haltet meine Gebote , die ich Euch durch meinen Engel Michael geſandt habe . 

Ein ſchönes chriſtliches Gebet , alle Tage un Stunden zu beten . 

GOTT beſcheeret , Hoffnung ernähret . Ach Gott , ich bitte , verlaß mich nicht . Wer Gott vertraut , hat wohl gebaut , den will ich nicht verlaſſen ; ob ſchon die
Feinde dich verfolgen und haſſen , ſo trau auf Gott , er wird dich ſchon in keiner Not verlaſſen . Je größer die Not , je näher iſt Gott . Trinf und iß , Gott und
die Armen nicht vergiß . Gottes Güt und Treu is alle Morgen neu . Was Gott thut erquicken , kann Niemand unter drücken . Gott läßt die Seinen ſinken , aber
nicht er trinfen . Ich trau auf Gott allein , menſchliche Hilfe iſt zu klein ; Gott weiß wohl Hilfe und Rat , wenn Menſchen hilf ' ein Ende hat . Mit Gott fang
deine Sachen an , ſo wird es guten Fortgang ha ' n . Gott hab vor Augen und ſein Wort , dann geht dir ' s wohl ſo hier als dort . Wer willig giebt den Ärmen ,
deſſen wird ſich Gott er barmen . Wer zum Himmel iſt erkoren , ſtechen täglich Diſteln und Dornen . Jammer , Kreuz , Elend , Angſt und Not iſt aller Chriſten
täglich Brod . Im Unglück hab ' ein Löwenmuth , auf Gott trau ' , es wird werden gut , ja beſſer , als man hoffen thut . Zu dir Herr Jeſu , Gottes Sohn , ſteht
meines Herzens Freud ' und Wonn ' . Mein Ruhm , mein Troſt , mein höchſtes Gut iſt mir , Herr Chriſt , dein theures Blut . Sorg und ſorge nicht zu viel , es
geſchieht doch , was Gott haben will . Des Chriſten Herz auf Roſen geht , wenn ' s mitten unterm Kreuze ſteht . Verzage nicht im Kreuze dein , nach Regen
folget Sonnenſchein . Herr Jeſu , der ſüße Name dein , erquicke mir die Seele " mein . ' Herr Jeſu Chriſt , mein Troſt und Freud ' , ich trau auf Dich zu jeder
Zeit . O 
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frommer Chriſt , hier leid und meid ' bald kommt darauf die gute Zeit . Vielleicht kommt der wohl über Nacht , der aller Noth ein Ende macht . Mirchengehen
verſäumet nicht , Almoſen geben armet nicht . Bete rein und ſchäß ' dich klein ; arbeite fein , trau Gott allein , die Sorgen laß Gott befohlen ſein ! Amen . 

Gott , der du deine Luſt im Himmel haſt zu wohnen , Im Weſen einig biſt , dreieinig in Perſonen : Gott Vater , Sohn und Geiſt , al die dich rufen an , Kein Gott
mir ohne Dich den Himmel geben kann . “ – 

Dei afichreben Himmelsbreim ut Wilhelmsberg heit : 

, , Damit ihr euch hüttet vor Sünden mit gutten den Feiertag halten und in die Gottes Furcht lebt , werdet ihr die Ewige Seligkeit erlangen thut ihr das aber
nicht , ſo werde ich euch ſtrafen mit Feuer , Beſt , Hunger , Krieg und mit Ewiger Strafe ich werde euch ſeßen einen Krieg nach dem Ändern ein Herr wieder
den andern , die Tochter wieder die Mutter ein Bruder wieder den andern , eine Schweſter wieder die andere , eine Stadt wieder die andre , ich werde
alsdann meine Hand von euch wegnehmen wegen eure Ungerechtigkeit werde ich zweiſchneidige Schwerter ergreifen und euch vertilgen , hernach mit Donner
und Bliß auf die Erde herab fahren damit ihr erkennt meinen Zorn und meine Göttliche Gerechtigkei weil ihr des Sonntags arbeitet . Aus Väterlicher Liebe für
euch habe ich euch bis hier her verſchonet fönſt wäret ihr längſt wegen eurer Un gerechtigkeit verdamt worden ich befehle euch ſo wohl Jung als Alt das ihr
fleißiger in die Kirche geht und eure Sünden bereut , nach der Buße müßt ihr euren nächſten nicht mehr beleidigen wieder auch kein falſch 
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Zeugniß ablegen hüttet euch vor Ungerechtigkeit der Ármen ſonderii den Dürftgen ' wer an dieſen Brief nicht glaubt der wird nicht die Ewige Seeligkeit
erlangen wer ihn aber bei ſich trägt und andern zum Abſchreiben giebt der noch Sünde hat wie Sterne am Himmel und Sandförner am Meer ſollen ihm ſeine
Sünden vergeben werden , wer aber von dieſem Brief hört ihn nicht ab ſchreibt und in ſeinem Hauſe nicht hat , der hat nicht Segen , wer ihn nicht zum
abſchreiben giebt der ſoll verdamt werden , zuleßt befehle ich euch das ihr meine Gebote haltet wie Chriſtus gelebt hat im Namen Gottes des Vaters x des
Sohnes x und des heiligen Geiſtes x Amen . 

Wer dieſen nachgeſchriebenen Segen bei ſich trägt wird von einem geladenen Gewehr keinen Schaden leiden , 

e s ſind Worte darin , die das Göttliche befräftigen und wie man ſich nicht zu fürchten braucht . 

Dieſer Brief ſchüßt vor allem Geſchüß , Diebe , Feinde und alle beſchwärlichkeit . Durch folgende Worte um des Namens unſeres Herrn Jeſu Chriſti . Und mit
Gott können damit alle Beſchwerden Schwerter , Gewähre und alles Geſchüß beſprochen werden . 

1tens . Stehet ſtil alle ſicht und unſichtbare Gewähre damit ihr nicht auf mich los geht . Durch die Taufe unſeres Herrn Jeſu Chriſti , der von Johannes im
Jordan getauft worden iſt . 

2tens . Stehet ſtill alle ſichtbare und unſicht bahre Gewähre damit ihr nicht los geht durch den befehl des heiligen Geiſtes . 

3tens . Stehet ſtill alle ſicht und unſichtbaren Gewehre , durch die Angſt unſeres Herrn Jeſu Chriſti welcher mich und dich erſchaffen hat . 
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4tens . Stehet ſtil alle ſicht und unſichtbare Gewehre und Waffen durch die heilige Taufe der für uns geſtorbenen Märtyrer . Gott ſei uns gnädig im Namen
Gottes des Vaters , des Sohnes und des heiligen Geiſtes Amen . 

Im Namen Jeſu ſo wahr als dieſes geſchrieben ſo wahr als Chriſtus auferſtanden iſt kann der an dieſen Brief glauben und ihn bei ſich trägt keinen Leiblichen
Schaden leiden ich beſchwore alle Gewehre und Waffen bei denı lebendigen Gott des Vaters x des Sohnes X und des heiligen Geiſtes X So wie aller heiligen
das inich heute kein tödtlichen Gewehr verwunden noch töten fan Gott der Vater ſei mit mir , Gott der Sohn ſei mit mir Gott der heilige Geiſt ſei zwiſchen
allen Kugeln . Amen . 

Wer ſich leich vorſtehende Worte keinen Glauben beimeſſen wil der darf ſie nur auf einen Zettel ſchreiben und daſſelbe einem Hunde umbinden ſondern nach
ihm Schießen und er wird ihn nicht treffen . Graf Schielipp von Flandern der einen Ritter hatte und dieſer ſein Verbrechen wegen den Kopf abhauhen laſſen
wolte ver mochte es durch ſeinen Scharfrichter nicht , den er konte nicht enthaubten dies erregte große Verwunderung bei dem Grafen und allen Anweſenden
der Graf ließ ihn ſogleich zu ſich fordern und brachte ihm zum Geſtändnis mit welchen Dingen dies zugehe worauf er ihm das Leben ſchenkte . Únd der Ritter
ihm dieſen Brief ſo gleich mit folgenden Budiſtaben vorlegte . 

3 X A X A XL X 3 X V XA X 

Dieſer verwundert ſich ſehr und der Graf ließ dieſen Brief ſogleich abſchreiben , wenn jemanden die Naſe blutet oder ſonſt verwundet iſt , der lege dieſen
Brief darauf ſogleich wird ſich das Blut ſtillen oder wer er nicht 



glauben will der ſchreibe vorſtehende Buchſtaben auf ein Meſſer und ſteche ein Tier damit , es wird gewiß nicht Blutten . 

Ani X Veſtus X Beſtus X Nomen X Schieſoh X Mewenement X Jeſus X Marie X Joſeph X 

Dieſer Kräftiger und für alle Menſchen zujammen gebet wurde im Jahre 1805 auf dem Grabe unſeres Heilandes gefunden , als Kaiſer Karl zu Felde zog ,
erhielt er als Pabſt in Frankreich nach geſchickt das es auf ein Schild in Goldenen Buchſtaben auf drufen ließ . Wer dieſes Gebet täglich oder bäten hört und
damit das Vaterunſer in Jeſu Leiden verbindet wird uner hörten Todes Sterben nicht durch Gift umkommen , auch wird wer dieſes Gebet von Haus zu Haus
geſegnet . Der es aber verſpottet , der wird Ewig verflugt auch wird das Haus worin er ſich befindet nicht vom Un gewitter betroffen werden , und zuleßt wer
dies Gebet bittet oder beten hört wird drei Tage vor ſeinem Tode ein Zeichen vom Himmel ſehen . " - 

Mahrt un Mahrtriden . 

Wer hett nich mal eins in ſinen Leben en ſlimmen Drom hatt , wer hett ſit woll nich al in ' n Slap afängſt un afrackert , dat em de dicken Sweitdruppen up den
Vörkopp ſtahn hebben , wenn hei upwaft is . 

Slimme Dröm känen einen ganz mör maken , un , wer öftens dormit tau daun hett , dei kann einen leid daun . 
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Dat Pommerſche Landvolt ſegt äwer nich „ ik hadd ’ nen ſlimmen Drom “ , dat jegt : „ mi hett de Mahrt reden ! " 

Aewer wat verſtahn ſei unner „ Mahrt " ? 

„ Unner „ Mahrt “ un „ Mahrtriden “ verſtahn ſei einen Minichen , dei ſik verwanneln kann un ſik Nachtens as en „ Mahrtfatt “ ( as ein öftens ok ſeggen hürt )
bi de annern Lüde inſlik un ehr quält un ängſt . 

De Mahrt fümmt äwerad rin , dürch dat Slätellock , dürch de Finſterrißen , un wur ſüß noch en Luftlock is ; un dann ſlikt hei ſit an den Minſchen ran , ſpringt
up dat Bedd , krüppt up den Minſchen rupp un drückt un pedd ' t un quält em , dat hei ludhals ſchrigen mücht , wenn hei ſchrigen fünn – äwer hei frigt keinen
Lut rut , hei fann blot ſtähnen . Dot maft hei em grad nich , äwer quälen deit hei em fürchterlich , dat de Minich an ' n anner Morgen meud un matt is . 

Un dei Mahrtriders wur famen dei eigentlich her , warden de Lüd fragen . Nah den Volksmund hebben dei Döppäten dor an Schuld , ein von ehr hett töwern
fünnt un hett dat kind dor wat von mitgewt – un fo is dor en Mahrtrider ut worden , hei weit äwer ſülben nich , dat hei ein is , äwer hei möt Nacht vör Nacht
ümgahn un de Lüd quälen ! 

Nah en anner Red is dei Mahrt ' ne Dirn , dei ' nen ſlimmen Faut hett , dei möt Nachtens Mahrtriden gahn . 

Dor wir mal eins in en Burdörp in de Strand gegend en Mäten , dat hadd ' nen ſlimmen Faut un tau de Tið klagten dor gartau vel Lüd , dat ehr de Mahrt red , un
dei Verdacht feil up dei Dirn . 

Dei hinnerpommerſch Dichter Albert Schwarz vertellt in ſin Gedicht , De Mahrtrider " 1 ) von den ollen Förſter , dei Nachtens bi hellen Manſchin ' dürch den
Wald geiht . 

1 ) „ De Mahrtrider “ , „ Eelbom “ , Verbandsorgan für die plattdeutſchen Bereine No . 3 Jahrgang 1900 . 
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Mit mal kümmt em wat in de Möt , hei weit nich , wat dat is un grippt ſine Scheit , dat rult an em vörbi – un : 

, , Rajch ſtött hei dornah mit ſine Flint , Dor ' ſtört ' i vör d ' Fait em ' e ſchmuck , jung Kind . 

Un dat kickt ſo engſtlich un biddt un klagt : „ Vei mutt ' t noch vullbringe , eihr d ' Morge gragt . 

Wit mutt ik noch reeſe und denn wedder trügg Dörch Wald un Wiſch , aewer Barg un Brügg . jt bün all ſo meud un weer leiwer wol t pus ; Ach , gar tau bidder
is doch dat Muß ! 

Ais Mahrtrider ſtröp it dürch ' t Land un quäl De Lüd , wenn 1 ſchlape , an Lif un Seel . 

D , lat Di bidde un reik mi de Hand , Help raſch mi up , dat ais Sewerand 1 ) 

Jt foort kann rulle - bedenk min Not : Denn dau ik min Ding nich , bün ' k morgen dot ! " u . ſ . w . 

Dormit dat einen de Mahrt nich riden kann , is ' t nödig , dat dat Slötellock un de Finſterrißen dicht tau makt ſünd , dat hei nich rin kann ; ſüß möt ein ſine
Schauh un Steweln , as fik dat hürt , mit de Hacken nah dat Bedd un mit de Snuten nah de Stuw tau ſtellen , denn kann einen dei Mahrt nir nich anhebben . 

Dei Mahrtkatt heti mal eins einen Anecht all Nacht reden , dat hei mit de Tid ut Saft un Kraft tamen wir un bi de Arbeit binah vermeuden ded . Dunn gew em
ſin Slapkolleg den gauden Rat , hei füll ſik man ' nen Stock för ſin Bedd leggen un ſlapen , hei fülben wull munter blieben , un wenn de Mahrtfatt kem , denn
füll hei raupen , denn wull hei dat Slätellock firing tau ſtoppen un Licht maken , denn würr ſik dat wol utwiſen , 

1 ) Sewerand = Siebrand . 
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wat de Mahrt wir — un den wulen ſei dat Fell ornt lich los maken . Dei Stock müßt äwer von Krüşdurn un afichellt ſin . 

Nah nen ollen Awergloben hült feine Her un keine Töieri för en früzdurn ut , un dat hett ſinen Grund dorin , dat unſen Herrn Chriſtus ſin Krüz ut Krüz durnholt
makt wir . Hütgen Dags fann man in de Daglöhnerkatens un in de Burhüſer , wur noch mit de Hand boddert ward , Bodderſtöck ſeihn , dei altauſam ut
Krüzdurnholt makt ſünd , wil dat de Lüd glöben , dat ehr denn kein Minſch de Bodder beheren kann . . . . . 

. . . . Up einen Gaut ſlepen twei Anechts tauſamen in eine Kamer . 

Den einen von de jungen Lüd red de Mahrt Nacht för Nacht , dat hei gornicht mihr wüßt , wat hei maken ſüll , un de anner hürt em ümmer in ' n Slap ſtähnen un
ſüfzen . 

Dunn fäd dei , den de Mahrt ümmer red , tau ſinen Ramraden , hei füll doch eins nachtens uppaſſen un wenn hei wedder anfüng tau ſtähnen , dat Lock in de
Kamerdör tau ſtoppen , dat ſei doch mal den Mahrt fängen deden . 

De anner fäd em dat denn ok tau , un as hei em wedder ſtähnen hürt , ſprüng hei ut ſin Bedd rut un ſtoppte dat lütte Aſtlock tau . 

Dorbi rep hei äwer den Knecht , dei grep üm ſik un höll en Strohhalm in de Hand , dat wickelt un wünn ſit in ſine Hand , dat hei dat los laten füll . 

Dunn läden fei ſik beid ' wedder taun ſlapen hen , un nu hadd hei mit eins Rauh . 

As ſei den annern morgen upwaken deden , wullen fei ehren Ogen nich trugen , dor ſeht in de Abeneck ' ne junge Dirn , dei let dat äwer mal ſmuck un fin ! 

Durt nich lang , dunn hadden fik de beiden jungen Airls bi de Uhren , wil dat ehr jeder tau ſiné Brut 
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hebben wull . De Knecht , dei dat Abenlock in de Dör tauſtoppt hadd , jäd , ſei hürte em , wenn hei dat Lock nich tauſtoppen ded , denn wir de Dirn wedder
rut frapen . Dei , den ſei reden hadd , wull dor äwer nir af weiten , hei fäd , ſei hadd em naug tauſett ' t , hei hadd ehr faſthollen , aš ſei en Strohhalm wir , un
dorüm hürte ſei em . 

Na , fort un gaut , dei de dat Lock tauſtoppen ded , frigte dat Mäten , un ſei lewten glückli un taufreden . 

De jung Fru let em äwer keine Rauh , hei ſüll ehr dat Aſtlok wiſen , wur ſei dunn as Mahrt rinkamen wir . Hei led ehr bidden und beddeln un ded ' t nich . 

So güng ' ne lange Tid hen , äwer eins kreg ſei em doch rüm , jei verteût em , ſei hadd ehre Mudder in England de Swin ' raupen hürt , un mücht ehr doch ſo
girn blot einmal wedder ſeihn , hei fül ehr dat Aftlock doch wiſen . 

Un ſei red ' te ſo lang , bet dat hei weik würr un ehren Bidden nahgew . Hei güng mit ehr hen un wiſt ehr dat Lock , un vör ſinenſichtlichen Ogen kröp jei dörch
dat lütte Lock un – kem nich wedder ! – 

Newer dat gift of ' nen Mahrt , dei dat Veih quält un ängſt , dat dat in ' n Slap ſtähnt un quücht , dat ' t mit de Tid mager un helliwig ward . 

Dor wir mal eins ' en Mann , dei hadd en Pird , dat wir ſüß ümmer gaut in ' n Stann weſt , äwer mit eins würr dat mager un wul ſik of nich wedder betern , wat
de Bur ok faudern ded . 

Doräwer künn fik de Mann nich naug wunnern , un hei ſünn un ſünn , wat dat Veih wol ankamen wir . 

Tauleßt let hei den klauken Mann kamen , dei ſüll raden un helpen . 

Dei fem den ok , bekek dat Pird von allen Siden , un denn tröſt ' te hei den Buren , hei würr dat ſchonſt bald rutfriegen , hei ſüll em man maken laten ! 
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Dei klauke Mann blew up den Burhof äwer Nacht . Midden in de Nacht güng hei nah den Pirdſtal , ſtoppt en Aſtlock tau , wat hei dor in de Dör finnen ded un
denn rep hei den Buren , hei ſüll mal eins mit in ' n Birdſtall kamen . 

Newer wat makte de Bur för Ogen , dor hadden ſei jo den Mahrt fungen ! Up dat Pird ſet en ol Wif , dat ſtangelt un ampelt un wult von den Brunen runner - dat
was de Pirdmahrt ! 

De Bur ſlog de Hänn äwern Ropp tauſamen un fünn fik dor nich naug äwer wunnern , hei kennte de Fru jo ganz gaut , hadd dor äwer nie nich an dacht , dat dei
Nachtens as Pirdmahrt ümgahn ded . 

Sei müßt nu äwer verſpreken , dat ſei in ehren ganzen Lewen nich mihr in den Buren ſinen Stall kamen wull , dunn leten ſei ehr lopen . 

Beſpreken von Blaut un Roſ ' , 

den Brand puſten . 

I . Dat Blaut . Wenn ſik wur wen ſneden hett , dat dat Blaut dürchut un dürchüm nich tau ſtoppen is , un wenn allens nir mir helpen will , denn möt de klauke
Mann kamen un dat Blaut beſpreken , denn ſteiht ' t glik ! 

Girn mägen ſei dat nich , wenn ehr einer ehre Sprüd ) ' afhüren deit , äwer af un tau kriegt ' n dat doch fardig . 

Nereje , Marg . , Bi mi tau þus . Bd . I . 
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Ein Spruch heit : 

„ Blut , Blut , Blut , Stehe ' ſtille , ſtehe ſtille ! Im Namen Gottes des Vaters + Des Sohnes † Und des heiligen Geiſtes ! + 

Dorbi makt de klauke Mann hinner de Wör : Vaters - Sohnes – heiligen Geiſtes - en Krüz . 

Denn ward dat Blaut puſt ' t un de Würd ' un de Krüze wedderhalt . – Drei anner Sprüch heiten : 

„ Es ſtund ein Bom im Paradeis . Baum , blühe nicht ; Blut , bluten darfſt du nicht . “ 

„ Dor ſtünn en Bom int Paradies , Ein Baum und keiner weiter . Blut du jouſt ſtehn Und nicht mehr bluten ! " 

„ Glüdjelig iſt die Wunde , Glüdſelig iſt die Stunde , Glücjelig auch der Tag , Als der Verr Chriſtus geboren ward . 

Im Namen des Vaters + Des Sohnes + Und des heiligen Geiſtes . † " 

II . De Rol . Dat is jo ok wol bekannt , dat vele Lüd ’ nir vont Beſpreken bi de Roſ holen , anner hollen dor wedder ſihr up un glöben dor ſtur un ſtif an , un „
wer doran glömt , den helpt dat ok ! " 
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Dor wir mal eins en Mann , dei hadd ' ne lütte Wunn an ' n Kopp , dunn wul dat Unglück , dat de Roſ ? dortau flög , un hei leg up den Dot . 

Dat Femer güng ümmer äwer viertig , un de Dokter wüßt ſik ok keinen Rat mihr , de Roſ ' wir al äwer ' n ganzen Kopp gan , dat den dat laten ded as fonen
Rörb ' s , dei ut Verſeihn ' ne rode Aalür kregen hadd . 

Sin Lüd ſtünnen dorbi un wrüngen de Händ ' un dachten , nu wir ' t ut un vörbi mit em , un de Dokter mücht wol datſülmge denken . 

Dunn lep ein hen un halt den klaufen Mann , dei beſprak de Roſ - ſei blew up en Fleck ſtahn , kort un gaut : de Mann würr geſund un lewt hüt un deſen Dag
noch . 

En Spruch för de Roſ , dei de Lüd of dat „ hilge Ding “ nennen daun , heit : 2 ) . Maria , Sankt Johannes , de führen rüber Sand , rüber See . Wat wulen je da
maken ? Da wullen je en Krütlein plücken , Nich bellen , nich ichwellen . Wat wullen je mit dat Krütlein maken ? Da wullen je dat böje hilge Dink mit ſtillen
. " En anner Spruch is : 

, , Herut , du rieten , ſplieten Ding , Du von de See , du wedde Brüg ; Dor ſaßt du in ſteken , Dor ſaßt du in eten , Dor jaßt du in rollen , Dor ſaßt du in bollen .
Dat ſaßt du dau , Dat mötſt du daun ; Herut ſaßt du , Herut mötſt du , Du quälſt mi Dorum bann ' k di ! " 

1 ) „ Zur Geſchichte und Statiſtik der abergläubiſchen Gebräuche und Meinungen in Pommern . " „ Liebe Pommerland “ , Jahrgang IV . 

6 * 
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Noch en Spruch , dei vel anwennt ward , hei : 

„ Chriſtus trat vom Berge herab , Drei Rojen hat er in der Hand Eine weiße , Eine rote , Die dritt aber war die brennende . Geh fort von mir , Du brennendes
Feuer . “ , 

III . De Brand . Wenn ſik wur ein verbrennt hett , „ , denn helpen be ſpreken un bepuſten mihr as den Dofter ſine Salven un Smerfram , “ ſeggen de Lüd . 

Dormit dat dat verbrennte Flag nich gortau ſihr weih daun jall , möten dorup drei Ärüz makt warden , denn ward en Spruch bed ' t , un dat Flag bepuſt ' t . .
Ein Brandſpruch is : 

„ Wie hoch iſt der Hewen , Wie rot ſind die Reben , Wie falt is des Todes Hand - 

Und damit ſtille ſich der Brand . " En anner heit : 

„ Hilf , guter Herr , mein Jeſus Chriſt , Der Mutter Gottes im Brand ! Sie trug ihr Kreuz auf ihrer Hand , So janit , jo ſanft , ſo ſanft ! So ſoll der Brand auch
thun , Er darf nicht reißen , Er darf nicht ſtoßen , Er joll nicht quellen , Er darf nicht ſchwellen , Er ſoll nicht wehe thun . Er darf nicht weiter gehn . So ſanft ,
jo ſanft , jo ſanft Wie ſie ihr Kreuze trug , So ſanft , ſo ſanft , jo ſanft Sol der Brand auch thun ! " 
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Wat ſik bi de Tähnweihdag 

daun lett . 

Wer mal eins in ſeinen Leben de Tähnweihdag fennen lihrt hett , dei ward wol weiten , wat ſei den armen Minſchen tauſetten kann , un dat ein mör un marod
borbi ward und allens deit , wat de Lüd einen leggen . 

" Wer von de leiwen Leſers äwer tau de poor Lüd hüren füll , dei deſe Weihdag äwer noch nicht kennen lihrt hebben , dei kann ſik bannig freun ! - äwer if möt
em doch mal eins vertellen , wur fik de Saf anlaten deit , dormit dat hei fik vont Vertellenlaten doch of en lütt Bild doraf maken kann : 

Tauirſt mudt dat ſon beten in de holle Tähn , dat geiht noch , äwer durt nich lang , denn tuckt un gnappt un ritt un bitt dat . 

Un dat Riten und Biten ward düller un düller , un man weit nich mihr , wat blot ein Tähn ritt oder wat glit twei Duß weih daun , un wat man ut Angſt up den
Kopp oder up de Faut ſtahn fall . 

Man löppt in de Stuw rüm as dull un verrückt , man ſett ' t fik upt Sofa un ſtütt ' den Kopp in de Hand , man ſmitt ſik up ' t Bedd un ſtähnt un hult , ſteckt den
Ropp deip in de Bedden as de Vagel Strauß ſinen Kopp in den Sand . 

Un von dat Hulen un Rümrabaſteln ward de Ge ſchicht ümmer düller un man kann ſik nich naug wunnern , wur blot al de Weihdag herkamen deit . 

Un denn ward noch dortau de Back dick un ' geiht up as en Dunenfüſſen ? ) in de Sünn , un wenn man denkt : nu is ſei am Enn ok wol dick naug , denn ward ſei

1 ) Dunenfüſſen = Daunenfiſſen . 
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ümmer noch dicker , dat man ſik wunnern möt , wur dei Hut ſit blot ſo utrecken kann , un denn ſwellt ſei ſo hoch , dat man denken möt : nu geiht ' s di äwern
Kopp . 

Un denn is man wit naug , dat de „ klauf Mann " kamen möt , un dat man allens mit fik maken lett , wat de Lüd ſeggen – de Middels ut de Apteik helpen jo
doch nix mihr . 

In den „ Zahnärztlichen Struwelpeter " ſtünn mal eins en Gedicht , in dat kem en Vers vör , den if af ſchriben wil , wil dat hei up den Awer globen un de
awerglöwſchen Middel anſpelen deit , dei hüt un deſen Dag noch bi uns begäng ſünd . 

, . . . . . Aller alten Weiber Lehren Wollen dann ſich nicht bewähren , Und nehmt Ihr ſelbſt in den Mund Kaltes Waſſer , wohl ein Pfund Und ſeßt , bis es fochen
kann , Euch auf heiße Rohle dann , Alles , alles iſt vergeblich Und vor Schmerzen werdt buchſtäblich Ihr Euch auf der Erde winden , Bis daß Euch die Sinne
ſchwinden . . . " 

De Saf mit dat folle Water in den Mund nehmen , von dat de Vers reden deit , hett fo ſin eigen Bewandt niß , un ik will den Lejer dor of von vertellen : 

Wenn all de annern Middel - ut de Aptheik – nich helpen willen , den ſleit de „ klauke Mann " dat leßt Middel vör . 

Hei ſegt tau den Patſchenten : 

Du mötſt up den Fürhird Für maken un ' nen Dreifaut rup ſtellen . Denn nimmſt Du kol Water in den Mund unſettſt Di up den Dreifaut , unner Di ward fo lang
Für beut ' t , bet dat Water Di in ' n Mund kafen ward ! " 
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Ik denk mi ſo , dit olle Husmiddel ward de Verfater von dat Tähnweihdag - Gedicht wol in ' n Sinn hett hebben . - 

Anner Lüd ſeggen wedder , dat is jo gornich mäg lich , dat en Minſch Tähnweihdag frigt , wenn ſine Ölern , ſo lang hei noch ’ ne lütte Gör is , gaut Dbacht
gewen un dat Middel anwennen , wat dortau helpen ſad , dat hei gaude Tähnen frigt . 

Dat Middel hett mi mal eins ' ne olle Fru ſegt , dei bet up ehre olen Dag noch Tähnen hadd , mit dei fei Nät knacken fünn . 

Sei fäd , ehr leiw Mudding hadd ümmer up hollen , wenn ehr en Melktähn utfollen wir , denn hadd ſei em nehmen müßt un achtern Aben oder in en Muslock (
miten . Dortau hadd de Duſch ehr den Vers beden laten : 

„ , Müsken , ik gew Di ' n knäckern Tähn , 

Giff mi dorför einen von Jſen und Elfenbeen ! “ Bi de Fru hadden de Müs dorför ſorgt , ehre Tähnen wiren glatt un ſchier bet int Deller . 

Bi deſe Gelegenheit wil ik noch glik en Middel för de lütten Göhren angewen , wenn ſei mit de irſten Tähnen tau daun hebben . 

' Ne Däglohnerfru ſäd tau ehre Nahwerſch : 

„ Ik weit gornich , mit lütt fung ſiwert un ſiwert ümmertau , dat is nu grad , dat hei mit de irſten Tähnen tau daun hett , ik weit gornich mihr , wat ik mit em
maken fall , wenn ik emen rein kleed antreckt heff , durt nich lang , is ' t wedder natt ! " 

„ Je , Nahwerſch , dor kann ik Di en gaut Middel feggen , " ſäd de anner , „ dat helpt glick : Nimm ' nen Kattenſtart ) un treck ' n den Jungen drei mal
ſtillſwigend dörch den Wund – dat helpt glit ! " . . . 

1 ) Kattenſtart = Aabenſchwanz . 
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De Lüd , „ de mihr fänen as Brot eten “ mägen dat twors nich gern liden , wenn man ehr bi dat Beſpreken den Schick aftifen deit , äwer af un tau krigt man
doch tau hüren , wat ſei vör fik henbrummeln . 

W . Rerilius1 ) vertellt von einen olen dowen Mann , dei beſpreken fünn ; ' tau den kem ne lütte Dirn un ſäd , ſei hadd ſone Tähnweihdag , dat ſei ſik nich laten
fünn , un wat ehr nich helpen wull . 

Na , hei fäd ehr dat denn of tau . Dunn müßt ſei nen Sluk Water in den Mund nehmen , dat ſüll ſei nich runner ſluken ; irſt wenn hei mit de Hand wenken ded ,
dörft ſei utſpigen . Dunn bed ' t de Du : 

„ Petrus ſtun am See un heulete , 

Jeſus ging voräwer . . . . Petrus , worüm hüleſt Du ? " . . Mine Tähne fule mi . " Nimm ful Water in de Mund , Un ſpieg et ut bet an dei Grund , 

Denn warde Din Tähne wedder geſund . " Bi de Würd „ ſpieg et ut “ menft de Mann mit de Hand , de Dirn ſpukt dat Water ut un ſäd – de Weih dag wir furt . 

Am meiſten ward bei dat Tähnweihdagbeſpreken de Spruch bed ' t : 

„ Swart Schap un ein brun Sprünge beid äwer ' n Tun . 

Helpt nich , denn ſchad ' t of nich ! " En anner Spruch heit : 

, , Schmerz un Tähnweihdage , it ſtille di un befehl di , du ſaſt in die Tiefe des Meeres fahren un von dor nich wedder rut kamen , bet dat en anner Jungfru
Maria buren ward . 

Im Namen des Vaters + des Sohnes + und des 

heiligen Geiſtes . + Amen ! " 1 ) „ Blätter für pom . Volkskunde " , Band V S . 71 . „ Volkstümliche Mittel gegen Zahnſchmerzen , mitgeteilt von W . Keçilius -
Cörlin . 
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As ſeker Middel , de Weihdag tau ſtillen , ward noch nennt : 

De Patſchent möt friſche ſeute Melk in ' n Mund nehmen un ſo lang mit den Kopp ſchüddeln , bet de Melk boddert . 

Mit deje Bodder , dei äwer nich ſolten warden dörft , ward de franke Tähn beſtreken – und de Weihdag is furt , as wenns furt puſt ' t is ! 

En beten wat von ' t Bannen 

un Towern . 

Bi mi tau Hus glöben dor noch gortau vele Lüd an , dat man den Minſchen , dei einen wat namen un ſtahlen hett , dürch Toweri rut krigen kann . 

Dor is en Middel bekannt , dat dortau is , den Deif up de Stell faſt tau maken , dortau ſeggen ſei fortweg „ Bannen “ , un de Spruch , den ſei dorbi herbeden ,
heit „ Bannſpruch ! " 

De Lüd , dei mihr känen , as Brot eten , verſtahn dat äwer of , tau helpen , wenn de Deif nich rut tau krigen is . Sei ſetten em durch ehre Middel – be ſpreken
un ſo wider – ſo lang tau , bet dat hei dat ſtahlen Gaut von allein wedder bringt , ahn dat ſik de Polizei dor achter makt . 

Šei verſtahn dat äwer of , den Minſchen tau beteifnen , dei ' t dan hett , wurbi Armſlätel un de olle Bibel , hen un wedder ' äwer of Schapſcheer un Seew 1 )
notwennig brukt warden . 

1 ) Schapſcheer un Seew 

– Schafsſcheere und Sieb . 
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Tauirſt willen wi uns hier mal eins en beten mit dat Bannen befaten ! 

' T is twors nich ganz licht , ſonen ollen Burßen , dei wur wen bannen will , tau beluren un em ſinen Spruch af tau horfen - gemeinhen mägen de „ klaufen Lüd
“ io nich girn wat von ehre Kunſt verraden . 

Af un tau glückt dat äwer doch noch , dor hinner tau kamen , wurmit ſei den Deif bannen daun , un denn gift dat ja ok noch hier un dor in Pommern Bäufer , dei
fik von den Vadder up den Sähn verarmen , dei uns dat weiten laten , wur dei Deif am beſten mit tau fängen is . Dor ſünd ok noch „ Zauberbücher “ ( Neu
ſtettiner , Gollnower u . 1 . w . ) ut dei ein dat allens lihren kann . En Bannſpruch , dei in Pommern bekannt is , heit : 

„ Es kommen drei Diebe gegangen . Maria ſprach : Peterus , Beteruš , Peterus , Binde , binde , binde ! Ich habe gebunden mit eiſernen Ketten , Rein Menſch ,
als nur einer , kann ihn erretten . Er jou jehen und hören die ganze Nacht Die Sterne am Himmel , den Glodenſchlag , Unempfindlich wie ein Block , Steif wie
ein Stock ! Die Löſung überlaſie ich dir , Den Schlüſjel nehme ich zu mir . Wird er ſchwarz , bleibt er weiß – Das macht mich nicht im geringſten heiß ! - 

Dieſen Spruch bed ' t de Mann , dei den Deif bannen will , un dorbi geiht hei rund üm den Plaß rüm , wur de Saken , üm dei dat allens is , legen . Hei geiht
von Nurden nah Dſten tau un bed ' t ſo lang , bet dat hei wedder up de Stell is , von dei hei utgahn ded . 

Wenn nu de Deif fümmt un wat nehmen deit , denn möt hei mit dat , wat hei ſtahlen hett , up datjülmge 
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Flag ſtahn bliben , — wil dat de anner em „ bannt “ hett — bet dei fümmt un em losſpreken deit . 

Dat Losſpreken möt geſcheihn , ihre de Sünn up geiht , nah Sünnenupgang fann de Spißbauw twors of noch losſprafen warden , äwer hei ward ant ganze Lif
ſwart as en Neger un möt ſo in de Wilt rümlopen , un dei dat Bannen verſtünn , kann in finen ganzen Lewen feinen mihr bannen , ſin Bannſpruch hett Jordürch
ſine Kraft verluren . Ein von de bekanntſten Losſprüch is : 

Der Schlüſſel , den ich habe Und immer bei mir trage , Schloß auf das Grab des verrn , Ich borg ' ihn Dir ſehr gern , Der Schlüſſel iſt ſehr groß , Mit dem ich
Dich nun löſe los ! " 

Dat dört ſick äwer keiner infallen laten , den Deif nah dat Losſpreken tau gripen un intauſpunnen . Nich mal utſchimpen Sört man em , wil dat ſüß de Bänn
ſpruch för de Taukunft ſine Kraft verleiren würd , man möt den Deif fogor den framen Wunſch , dat hei „ mit Gott “ gahn füll , nahraupen . – 

Lewer nich blot Sürch Bannen , ok dürch den Arm ſlätel un de Arw - Bibel , dei ſit von Urgrotvaddern herſtammen , is ’ t möglich , den rut tau krigen , bei wat
ſtahlen hett . 

Dor wir mal eins up en Gaut einen von de Dag löhners , dei den Updrag hadd , för ſine Herrſchaft ' ne Refnung tau betahlen , all dat Gild ſtahlen worden . Sei
hadden em duhn makt , un hei wüßt von nix nich wat af . 

Rut hebben wull hei dat girn , ſüß fünn de Ver dacht am Enn noch up em fallen , äwer all Horfen un Daun wir ümſüß . Dunn maft de Scheper fik dor 
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hinner – de Schepers weiten gemeinhen för allens Rat , jei ſeggen dat Weder vörut , knütten Hannſchen , doktern an Minſch un Veih rüm un befaten ſik ok mit
allerlei awerglöwſchen Saken , ſchonſt ſei ſüß de „ fulſten “ up dat ganze Gaut ſünd . 

Dei Scheper nehm den Armſlätel un läd de Arw Bibel up em rup , un denn nennt hei hinner enanner en poor Namen , un de Lüd ſtünnen hümpelwij up de
Husdeel un keiner wagt tau aten , dat wir , as wenn de Gerichtshof en Dodsurtel verkünnen wull . 

As hei den Namen von den Minſchen , up den ſei Verdacht hadden , nennen ded , dunn füng de Slätel an tau bewern , un de Scheper nicht mit den Kopp un jäd
: 

, , Dat dacht ik mi glik , dei is ' t weſt ! " 

Un de Lüb , dei dat mit anſeihn hadden , würr gräjen un bi ehr ſtünn dat nu faſt , de Armſlätel hadd ' t an ' n Dag bröcht , dei wir dat weſt un kein anner . 

Na , dat mag nu ſin , as dat will , mägen Armſlätel un - Bibel recht hebben oder nich , dat Gild - - ' t wir Poppiergild – ſtek an ' n annern Morgen in ' ne Dör
riß von den Daglöhner ſinen Swinskaben . 

Aewer ümmer geiht dat nich ſo glücklich af , dor vertellen ſit de Lüd , dat de Armſlätel ſik ok mal irren ded , un de klauke Mann ' nen ihrlichen Kirl as Spiß
bauben henſtellen ded . Dei wul ſik dat nich gefallen laten , un ſo kem ' t , dat den „ klaufen Mann " dat begriesmulte , un hei vör ' t Gericht fordert wird un
Straf tahlen müßt . 

In ollen Urkunnen leſen wi of noch vele ſonne Geſdichten – it will hier nich von de groten Heren prozeſſen reden , wur ſone arme Frugensperſon , dei en beten
rode Ogen oder of Kullern int Lif hadd , al in ' n Verdacht kem , dat ſei töwern fünn , un denn up de 
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Folterbänk allens utſeggen ded , wat ſei weiten wullen , dormit dat ſei ehr as Her ' verbrennen künnen – if will hier blot einen Fall vertellen , dei grad mit
Arw ſlätel un Arw - Bibel tau daun hett : 

Im Johr ſebenteihn hunnert un achtteihn wir ' t , dunn femen ' ne Börgerfru in Stettin en poor Kleeder furt . 

Nu wir dor en Deinſtmäten , wat ſik dorup verſtünn , dörch „ Schlüſſellaufen “ oder „ Buchlaufen “ ( as de Geſchicht mit den Armſlätel un de Bibel tau dei Tid
nennt würr ) den Deif rut tau krigen . 

De Dirn nehm den Slätel , bünn em mit den Bort in de Bibel faſt , un nu müßten twei anner Lüd , jeder mit einen utſtrekten Finger unner den Slätelring faten un
em up dei Drt in de Swei ' hollen , ſo dat de Bibel runner hängen ded . 

Nu nennte ſei denn en poor Namen , un as ſei den of man grad rut hadd , von den ſei glöwten , dat hei dat weſt wir , dunn dreihte ſik de Armſlätel mit mal von
de Fingers runner un ſtörrte mit de Bibel up de Ird . 

Dei wir dat alſo ganz ſeker weſt ! 

Lewer de Frugenslüd hadden noch nich naug , ſei wullen dat ok ganz prick weiten , un dorüm leten ſei den Armſlätel noch en poor Mal dreihen un bi en poor
anner Namen güng dat ebenſo un up bei alltauſam kem nu de Verdacht . 

De Stettinſche Rat hett fik dat Frugensminich mit ehren Armſlätel ' langt un de Sak unnerſeukt , un dat Enn vont Lied wir , dat ſei un de annern , dei dorbi
hulpen hadden , en poor Dag inſpunnt würden . 

Un denn fül ehr de Preeſter noch orntlich in de Bicht nehmen – jei hadden bi ehre olie Töweri dat Evangelium St . Johannes upſlagen up den Diſch leggen 
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hadd – un ehr vör Dgen hollen , „ wie ſie dadurch Gott und Menſchen beleidigt , auch ihrem Nechſten durch dergleichen Gaufeley und teufliſchen Blendwerk
einen böſen Namen und Verdacht zu Wege gebracht . 

Und außerdem müſſen ſämmtliche , Berend Lehmann , “ dat wir de ein , von den ſei ſeggt hadden , hei hadd ſtahlen , „ wegen der Diffamation Übbitte tun ! "
— 

Doch nu wedder trügg tau unſe Tid ! 

Wenn wur en Deif Nachtens Garn oder Linwand von de Bleik ſtehlen deit , ämer noch wur en Stück dorvon legen lett , denn fann man dat of ganz cammod '
rutkrigen , wer ' t dan hett , un man kann em fogor an ſinen eignen Liw ſchaden . 

Man lurt en Gräffniß af , un wenn dat Graff tau makt ward , denn lett man en Stück von dat Garn oder von de Linwand , von dei wat weg kamen is , mit
grawen . 

Dat kann de Deif nich verdragen , hei quient un quient un durt nich lang , denn ward hei of grawen . 

Unſe Immen . 

- - - - 

- - 

Wer en beten wat ſeutmülig is , dei plegt of Honnig girn tau eten , un wer dat deit , dei möt äwer of nich vergeten , an de leiwen , lütten Immen tau denken , dei
mit ſovel Meuh un Flit den Honnig tauſam dregen , dat wi Röwerpack von Minſchen of gaut wat tau eten hebben , wat ſchön ſchmecken deit . Eigentlich
ſlepten ſei jo allens för fik tauſamen , äwer ehre Herrſchaft ver ſteiht dat blot tau gaut , ehr allens aftauluchſen . 
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Immen warden in Hinnerpommern vel hollen , un wer gaut mit ehr ümtaugahn verſteiht un en gauden Lewenswannel führt , dei hett Glück mit de Immen “ ,
ſeggen de Lüb , un dei kann , wenn ' t Geſchäft gaut geiht , en ſchön Stück Gild dorbi verdeinen . 

De Lüd , dei ſit hier in Hinnerpommern mit de Immen afgewen , plegen fik jo woll af un tau noch nah de ollen Bäuker tau richten , bei ſei von Grotvaddern
arwt hebben ; von de Sort heff if drei tau ſeihn kregen , tauirſt is dor „ Der kluge Hausvater “ , den ein hier un dor noch in de Hüſer un Katen von de Landlüd
an trefft , in den ſtahn vele gauden Lihren för de Immen wirtſchaft , - denn Abraham Gotthelf Käſtnern ſin Bauf , wat int Fohr 1766 bi Chriſtian Dietrich in
Gotha rutkamen is un , , Sammlung einiger die Bienen zucht betreffenden Auffäße und Nachrichten “ heit , - un denn noch ein , wat ik hier äwer tauleßt nennen
will , wil dat dat ſonen ſtolten Titel hett un dat Beſt ümmer tauleßt fümmt , dat heit : „ Vernunft - und erfahrungs mäßiger Entwurf der vollkommenſten
Bienenpflege , darinnen gezeiget wird , wie ſolche überall mit dem nur möglichen Erfolg zum Erſtaunen ins Große zu treiben , das Hinwegziehen der Bienen
völlig verhindert , die Schwärme weislich befördert , Honigmagazine errichtet , und nach erlangter beliebiger Anzahl das Schwärmen völlig einſtellt , dem
Publico zum Beſten herausgegeben von Johann Leonhard Eyrich ( Frankfurt und Leipzig 1768 ) . 

Dit ſünd de ollen Bäufer äwer de Immen , de it hier in de pommerſchen Hüſer un Raten antruffen heff ; äwer nich blot nah ehr richten fik de Lüd , ſonnern of
nah de ollen Sprüch un Lihren , de in ' n Volksmund gahn , un denn nich tau vergeten – nah ben ollen Amergloben , de dormit tauſamen hängen deit . 
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So glöben de Lüd , dat de Immen beter Drt hebben , wenn ſei „ up de Hälft “ hollen warden , äwer rein dörwt ſit nich dorüm zanken un ſtriden “ , wat jo bi dat
„ Updehälfthollen “ blot tau licht vörkamen kann . 

Inimen ſtehlen oder ſie weck ſchenken laten dört man nich , denn bringen ſei keinen Honnig . Nöfft ein ſik wur ’ nen Stock , denn möt hei fik vör de Immen
henſtellen un ſeggen : 

„ Immen , if bün Juch Herr ! “ 

Starwt de Beſitter von den Rump , denn möten de Immen glik „ anrögt “ warden , wil dat ſei ſüß of „ ut gahn un utſtarwen “ , weck Lüd binnen ehr ok ut den
ſülwen Grund en ſwarten Tüglappen an ' n Korf , dat ſei ehren Herrn betruren ſälen . 

Kümmt dat mal vör , dat en Swarm ſinen Wiſel verlaren hett , denn nehmen ſei ut den annern Swarm en Wiſel , maken em dot , legen em in Honnig , hacken em
in lütte Finzel un ſmeren dit up de Brut – dat fall denn ’ nen nigen Wiſel gewen ! . . . . 

Wek Immen hebben dat ſo an fick , dat ſei bi de annern Rümp römern gahn un den Honnig utlicken , dat fall , ſo meinen de Lüb , doraf kamen , dat ehr wur wen
Hawkenfeddern1 ) in ' n Rump läd , oder en Stück Luftrühr von en Rofdier – Elt ) oder Mahrt 3 ) – int Fluglock ſteken hett , dat ſei dor dör krupen möten . Lüd
, „ dei mihr . känen , as Brot eten “ , daun dat girn ſif ſülwſt taun Nutten oder annern taun Schafan . 

Wil ein girn weiten , wen von de Nahwerslüd de Immen hüren , dei bi ehr röwern famen , denn kann hei den ollen Käſtner int Hand nehmen , dei vertellt : 

1 ) Hawkenfeddern = Habichtfedern . 2 ) Elt = Jltis . 3 ) Mahrt = Marder . 
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„ Wenn die Bienen ankommen , beſtreuet man ſie mit geſiebter Aſche , ſo kann man ſehen , wenn ſie bey ihren Eigenthuemer ankommen , und dieſer iſt ſchuldig
, es zu ſteuern . “ 

Deit hei dat awer nich , denn gift Kaeſtner den gauden Rat : 

Räme es darauf an , fremde Raubbienen abzuhalten , ſo wurden folgende Mittel bewaehrt gefunden , als : 

Man giebt ſeinen Bienen klein geriebenen Poſtſamen unter das Futter , oder ſtatt deſſen blanken Wein und weißen Weyrauch ; ſo werden ſie davon ſtark und
beißig . 

Auch ſind Citronenſchalen dazu dienſam , welche ſie gern im Futter leiden und abnagen . 

Zweitens giebt man ſeinen Bienen fuer 1 Mrg . Biebergeil , 4 Pf . Granatenſchaalen und fuer 4 . Pf . Baehrenwurzel ins Futter . Solches machet ſie ſtark und
muthig zum Widerſeßen . " - 

Dormit dat de Immen flitig Honnig dregen ſälen , möt ein ehr , ſo ſeggen de Lüd , ' ne Wörtel von ' ne blage Lilje unnern Rump legen . - 

Ramen fei mal eins leddig in ehren Korff trügg , denn gifft dat Gewitter un Storm . 

Dormit dat ſei gaut ſwarmen ſälen , is dat nödig , dat ein tau Marien , dat heit an den 25 . März , den Korff mit Zegenmelk beſprütt ' t . 

Wenn de Immen anfängen tau ſwärmen , denn möt em ehr up en Armſlätel 1 ) nah fleuten , dormit dat ſei nich wegfleigen ſälen . 

1 ) Armſlätel = Erbſchlüſſel . 

Nereje , Marg . , Bi mi tau bus . Bd . I . 
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De Man . 

I . Sagen über den Man . Äwer den leiwen Man un beſonners äwer den Kirl , dei dor in ſitt , gahn in den Mund von dat pommerſche Landvulk noch vel
Vertellen , von dei ik hier en poor berichten will : 

: . . En Mirl hadd in de irſten Morgenſtunnen von den heiligen Sünndag von ſinen Nahwer fin Fild Arwten ſtahlen , un aš Straf dorför möt hei hüt un deſen Dag
mit ſinen Arwtenloppen baben in den Man ſitten . 

. . . ' Ne annre Sag ’ wild weiten , dat dat , wat baben in den Man tau vernehmen is , keinen Airl , ſonnern en Frugensminſch vörſtellt , und dat fall dat arm od
Spinnmäten ſin . 

Mit de Dirn verhölt ſik dat ſo : Sei hadd den Leiwen Gott beden , hei mücht doch dat Hemd , tau dat ſei Garn ſpinnen ded , mit dei Saw bedenken , dat de
Minſch , dei dat up en Liw hadd , nich dörch Scheiten , Peiken oder Slagen tau verwunnen wir . Sei wul dat ok , wenn ſei dat farig hadd , ehren Brauder mit in
den Krieg gewen . 

De leiw Gott ſäd ehr dat of tau ; äwer as jei dat Hemd farig hadd , dunn begew ſitt , dat ſei ehr lütt ħart an einen jungen Rirl verlür , dei of mit in den Krieg
füll . 

Sei wir em von Harten gaut , äwer hei meinie dat nich tru mit ehr , un dat wüßt ehr Brauder . Ihre ſei nun in den Krieg tögen , gew ſei den ehr Hemd ut nich
ehren Brauder . Wil dei nu wüßt , wo falſch de Minſch wir , vertürnten ſei ſik ball , un de Dirn ehr Brauder würr von den annern , den nir nich wat anhebben
künn , dot flan . 
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De arme Dirn nehm ſik dat nu äwer ſo tau Harten , dat ſei ehren Verſtand verlür un nahſten ſtürw . Awer de leiw Gott wull ſei nich girn in ' n Himmel hebben ,
wil dat ſei doch ehr Wurt nicht hollen hadd , un wis ' te ehr nu ' nen Plaß baben up den Man an , und dor ſitt ſei nu un ſpinnt und ſpinnt . Un wenn de Olwiwer
ſamer mit finen witten Fadens äwer de Stoppelfiller trecken deit , denn ſeggen de Lüd , dat wiren de Gorn ennen , dei dat arme Spinnmäten dor baben up den
Man hadd up de Ird ' runner fallen laten . 

. . . Anner Lüd düden dat Bild baben in den Man wedder anners ut , ſei ſeggen , dat wiren ein Mann un ein Fru , dei müßten dor fitten , wil dat ſei bi Man ſchin
in de Nacht von ' n Sünnabend taun heiligen Sünn dag arbeid ' t hadden . Hei hadd Meß ſtreut , un ſei hadd ſpunnen — un dorför möten ſei dat up den Man al
Nacht daun . 

Un wil dat dei dor as Biſpill in den Man ſett ' t würden , hebben de Landlüd Angſt dorför , tüſchen Wih nacht un Nijohr Meß ut den Stall tau ſmiten , denn en
oll Spruch jeggt : Wer tüſchen Wihnachten un Nijohr Meß utſmiten deit , fümmt nah ſinen Dot up den Man ! 

. . . Wedder anner willen weiten , dat dor baben en Frugensminích ſitt , dei wir dor tau Straf för ehren Giz henkamen . Sei is ſo raffig und gizig weſt un hett
abends un in de Nacht nie nich de Lamp anſtickt , un dorüm dat ſei fon Gizhals wir , hadd de Teiw Gott ehr nah ehren Dod up den Man ſpunnt . . . . 

Ämer den leiwen Man lewen noch vel mihr Sagen in ' n Volksmund , ik heff hier äwers blot en poor hen ſett ' t , wil dat ſei mi am beſten gefallen deden . 
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II . Wat de man mit Minſch un Deih 

tau daun hett . Wat för ' ne grote Rull de Man bi de Lüd – in ehr Lewen , ehre Wirtſchaft und ehren Daun — ſpelt , ward de Stadtlüd gornich klor , dat lihrt
einer irſt jo recht kennen , wenn man int Dörp wahnt , midden mank de Daglöhner - un Burenkatens , un mit dat Volk hen un her klänt äwer gaud und flicht
Weder , äwer Acer un Veih , Saat un Auſt un Hus un Hof . 

Sin Fild beſtellt de Bur gemeinhen ſo , dat bi taunehmenden Man , den ſie kortweg „ Heitnigge “ neumen , ſei ' t ward , „ wil dat denn allens beter Ørt hett , as
wenn ' t bi afnehmenden geſchüht . “ 

Weck Lüd - beſonners de Husfrugens – richten ſik äwer of ſo in , dat ſei dat , „ wat äwer de Frd waſſen möt “ bi taunehmenden Man ſei ' n , äwer dat , wat
unner de Ird waſſen ſall “ , bi afnehmenden in de Ird bringen . 

Wenn ' t in den Auſt gahn fall , un dat regent denn ümmertau , denn ſeggt de Bur : 

„ Na , täumt man , wenn de Man irſt weſſelt , denn ſleit dat Weder üm ! " Un is ' t ſchön Weder und de Man hett ' n Hof , denn kann einer ſeker up reken , dat
den anner Dag Regen kümmt . 

Wenn de Awtböm „ in ' n Wadel “ – dat heit bi afnehmenden Man bläuhn , denn freuen fik de Lüd un ſeggen : 

„ Johrling ward ' t vel Awt gewen ! " 

Dat Holt , wat taum Bugen brukt ward , möt of bi afnehmenden Man runnerſlan warden . 

De Lüd , dei Heilkrut ſammeln gahn , plegen dat blot hi Niman daun . 
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Äwer nich blot in Goren un Fild , of in Hus un Hof ward fik nah den Man richt ' t : 

De Klucken möten en poor Dag nah den Niman ſett ' t warden , dormit dat de Rücken nahſten in ' n Man chin utkamen . 

Un de Slachteri richt ' t ſik of nah den Man . Wenn bi uns tau Hus grot Swinſlachten in Utſicht wir , denn fet min leiw Mudding - grad ſo as ehr Mudder un
Großmudder dat ok al dan hadden – mit dem Klenner in de Hand un kef und blädert nah den Man . 

„ In ' n Wadel “ ( dat heit in ' n afnehmenden Man ) , feggen de Lüd hier , , , möt ſlacht ' t warden , ſüß frigt dat Fleiſch Maden ! “ 

( Dat Wurt „ Wadel “ mag wol mit „ wohren , duren “ [ hdt . : wahren , dauern , halten ) tauſam hüren . ) 

Man ſchad , dat dat mit de Slachtri doch öfters anners fem , as min leiw Mudding un de gaude , olle Man ſik dat beſpraken hadden – dat makt fik denn doch
mal eins ſo , dat de Fleiſcher nich künn , un de Swin denn doch bi taunehmenden ſteken warden müßten , dat Fleiſch hett äwer ſindag keine Maden kregen un
ſit grad fo gaut hollen , as bi afnehmenden . 

Ik mücht äwer bi deſe Gelegenheit glik noch ſeggen , dat de Anſichten äwer dat Swinſlachten un den Man bi uns in Pommern nich glik ſünd , wil dat ſei in ' ne
anre Gegend , as ik hürt heff , ganz bat Gegendeil ſeggen un faſt up beſtahn : 

, De Swin möten in ' n taunehmenden Man ſlacht warden . “ 

. . . Dk mit den Minſchen ſülmſt hett dei Man tau daun : 

Wer einen groten Wunſch in ' n Harten hett un girn mücht , dat hei wohr ward , dei möt up dat ' irſte Viertel von ' n taunehmenden Man uppaſſen , wenn hei dat
ſüht , 

anneman ichas . Cauern , halten wol mit 
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denn möt hei dreimal — mit dat Geſicht nah den Man tau dreiht – unnerducken und dorbi an ſeinen Wunſch denken . 

Wer vel Gild hebben will , möt fit , wenn hei den Man tauirſt füht , up de Taſch kloppen , wur hei den Gildbüdel in hett . 

De Pommer frigt blot bi taunehmenden Man , ſogor dat Hoor lett hei fik in ' n taunehmenden ſniden . 

Wer dat Beſpreken verſteiht , dei richt ' t fik vör allen nah den Man und beſpredt Roſ ' , Tähnweihdag ' un an anner Krankheiten blot bi afnehmenden Man . 

Wenn wur einer Wratten in dat Geſicht oder up de Hänn hett , dei möt hei fik äwer bi taunehmenden beſpreken laten . De Wratten warden dreimal äwer Krüz
beſtreken und denn fikt de klauke Mann den Man an jeggt dorbi : 

, , Allens , wat it ankift , dat nimmt tau , ( Mond ) Adens , wat ik beſtrit , nimmt af ! " ( Warzen ) . 

Dat leiwe Brot . 

Grad ſo as bi Sein un Auſten , bi Hochtid , Rinnel bier un Gräffniß hebben de Husfrugens of bi dat Süren ) un Backen ehre Moden , dei ſei bi behollen daun . 

„ Wer noch kein Brot ſniden kann , dört of noch nich frigen , “ ſeggen de ollen Wiwer tau de jungen Dirns . Süren un backen daun gemeinhen blot de
øusfrugens - „ wer noch kein Brot ſniden kann , “ dei kann äwer ok noch kein backen , „ un dei kann irſt recht noch nicht Husfru ſpelen ! " 

1 ) Süren = Säuren . 
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Dorüm kifen de jungen Dirnings de Frugens den Schick bit Backen un Šüren gaut af ; wenn ſei irſt ehre eigne Wirtſchaft hebben , denn möten ſei doch ok
weiten , wat fik allens dorbi hürt , wat dor för Sprüch bi bed ' t warden un wat allens dorbi tau bedenken is , dormit dat dat Backen ok gaut geraden ſal . – 

Wenn de Frugens ſüren , denn maken ſei ' ne Bläut von ' ne Roggen - un Weitenohr in ' n Dik , wil dat denn nahſten dat Brot nich ſchimmeln deit . 

Steiht de Dik al in ' n Backtrog , denn dört ein jo un jo nich mihr mit den Beſſen wat unner rut fegen , „ füß geiht de Dik nich . “ 

Gaut is ’ t , wenn man en poor Steweln unner den Trog ſtellen kann , dormit „ dat hei beter gahn kann . “ 

Hier un dor is ' t ok Mod , dat dat Brot , gaſtelt “ ward . 

„ Dat gaſtelte Brot , “ ſeggen de Lüd , , , meckt ſeuter , as dat anner , " un wat wohrs mag dor ok wol an ſin . 

Dat Baſteln ward för den Backaben un in den Aben vörnamen un twors tau de Tid , ihre dat Für ut den Aben treckt is . 

Dat Für ward an de Siden von Aben ſchaben , dat von den Abenmund bet nah dat anner Enn von ' n Backaben en Rum fri is , in den en poor Bred ſchaben
warden känen . 

Vör den Backaben legen twei Bred 1 ) , up jeden ligt en Laken , wat an de Siden äwer dat Brett ſleit un natt makt is . Up eins von deſe Bred ward dat Brot legt
, ümmer ein ant anner , denn ward ' t up dat Brett , un dat Laken nah de frie Stell in ' n Aben ſchaben un möt dor beſnirren un bebacken . Denn ward ' t wedder
rut treckt . 

Vör den Aben ſteiht nu dat anner Brett un dat Lafen , nu faten de Backfrugens de Zippel von dat 

1 ) Bred = Bretter . 
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Laken , wat al in ' n Aben wir , an , un dreihn dorbi dat Brot üm , dat dat up den annern Gaſtel up de anner Sid tau legen fümmt . 

Nu ward dat Brot wedder inſchaben un möt nu of noch von de anner Sid bebacken . 

Nahſten ward ' t wedder rut halt , denn ward irſt dat Für ut den Aben halt un dat Backen geiht los . 

Man möt ſik heuden , äwer den Gaſtel tau ſchriden , „ ſüß gerött dat Brot bit Backen nich " . " 

Is dat Brot in ' n Aben , denn bed ' t de frame Husfru ’ nen Spruch , ſei ſegt denn wol : 

„ Min Brot is im Auwe , Min leiw Herrgott is unne un bauwe . Min Lüd , dei doraf ete , Schole unſe leiwe Herrgott nich vergete . “ 

Wer dat Brot nahſten anſniden deit , dei deit gaut , äwer de Sid , dei unnen is , mit den Anief . drei Krüze tau maken , , , denn kann em keine Töweri wat
andaun . “ 

Den bäwelſten Kanten von dat Brot dört ein nicht von ’ nen Frömden eten laten , oder em an Pracherslüd verſchenken , „ denn drögt dei , de em eten deit , dat
Glück ut dat Hus rut . " 

Wenn dat Brot up den Diſch dal legt ward , denn möt man dat ümmer ſo henleggen , as dat in ' n Aben leg : de breid Sid nah unnen un de runn Sid nah baben , „
ſüß gift dat Zank un Strid ' int Hus ! " 

Wenn de Gören ' ne ſmerte Sneed Brot in de Hand hebben , un dei föllt ehr dal un twors ſo , dat de Bodderſid ' nah unnen fölt , denn ſegt man gemeinhen tau de
Lütten : 

„ Du heſt hüt al lagen ! " 

Un wenn dat Brot afbackt is oder wur en grot Lock hett , un de Gören fragen , wur dat von famen is , denn heit dat gemeinhen : 
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„ Dor hett de Bäcker ſine Fru dörchjagt ! “ 

Wer kein drög Brot eten mag , den tröſt ' t man mit den Spruch : 

, , Drög ' Brot Makt Wangen rot ! " 

Oder man ſegt ok : 

„ DU Pät ett , dat ’ s man dat förtſte Enn äwer de Sung ! " 

Sporſame un gottsfürchtige Dellern hollen ehre Lütten an , dat ſei keine Kräumels up de Frð dalſmiten jälen , dat ſei unner de Fäut pedd ' t warden , un dat is
of gaut ſo . Unſ leiw ' Herrgot hett dat Aurn nich waſſen laten , dat ſei dor up rüm knäweln fälen . 

„ Mit Brot dört man nich ſpelen un flütern , dat bringt keinen Segen , un man dört of nich mit dat Meß int Brot ſteken , denn peikt man den leiwen Gott dat Hart
ut , “ ſeggen de Olen . 

„ Taut fine Brot hört Bodder , taut grawe Hunger , " ſeggen de Lüd . Wat ' nu deſe Red äwer dat , fine " , dat is Hefenbrot , un dat „ grawe “ , dat is Sürdikbrot
an bedrapen deit , mägen de Lüd wol Recht hebben , wenn de meiſten Stadtlüd dat ok nicht glöben willen un ſit binah nah dat grawe uphängen . 

„ Wur man Brot is , dor finnt fik ok en Knief , " ſeggen de Ollen . Dat heit ſovel as , wer blot wat in de Mund tau ſteken hett , dei frigt dat naug in de Mag ! 

Un wenn dat mal eins wur in en Hus ſihr knapp tau gahn deit , denn möt man ſik tröſten mit den Spruch : 

„ In de Not Is Back of Brot . " 

- 
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De Rokkatens . " ) 

In de hinnerpommerſchen Dörper finnt man hen un wedder noch Daglöhnerkatens , dei „ Rokfatens " oder , , Rokhüſer “ nennt warden . 

Deſe Hüſer ſünd früher Burhüſer weſt — in unſen Dagen wähnt äwer in Hinnerpommern kein Bur mihr in ' n Rokkaten , ſei hebben ſik altauſam nige Hüſer
bugt . 

Unner Rokkatens verſteiht man fone Häuſer , dei keinen Schorſtein hebben ; de Rok tredt dörch dat Daf , dörch de Lufen un de Dören rut – dat ſünd de richtgen
ollen nedderſäßichen Burhüſer ! 

Wer in ' n Rokkaten wahnen deit , dei plegt ja wol tau ſeggen , dat dat tau de Winterstid nardens wur ſo warm is as in ' n Rokkaten ; wenn ſik äwer dat Weder
ännert , denn plegt gemeinhen de Rok runner tau ſlan , denn fall dat äwer för de Inwahners ' ne lege Tid ſin , wil dat de Rok denn ümmer ut de Räk in de Stuw
ſleit , denn möten ſei de Stuwen - un Kamer - Dören gaut faſt tau hollen . 

Dor vertellt mal eins en Daglöhner , dei ok in jonen Maten wahnte , hei hadd in einen Stinnen ? ) ' nen Nagel ſlagen wult , dat Holt wir äwer mit ' ne ſwarte
Köft von den Rok in de Fohren äwertreckt , dei wir ſo hart as Stein , un hei hadd finen Nagel nich rin ſlagen kregen . 

Ik beſinn mi noch , dat vör velen Johren in Neireſ ? in ' n Colbergſchen Kreis en Hus ſtünn , dortau fäden ſei „ Jägershof " , wil dat dor mal eins en Bur Jäger
in wahnen ded – dat was ok en Rokfaten weſt , in den dunn ein von Daglöhners wahnte . 

1 ) Rotkaten = Rauchtaten . 2 ) Stinnen = Pfoſten . 



En Rokkaten . 
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. Dat Hus wir äwer kein richtig Rokfaten mihr , dat wir al ümbugt un hadd ' nen Schorſtein fregen un in de achtziger Johren würd dor ' ne Schün ut makt . 

Un jo as dat deſen güng , is dat wol vele gan , äwer af un tau ſüht man hier un dor doch wur noch ’ nen richtigen Rokfaten , an den ſik Timmerlüd un Murers
noch nich ran inakt hebben . 

Dor an dat Dörp Treptower Deep an de Oſtſee ſtahn noch en Duß Rokhüſer , up de Wedelſchen Gäuder Wend hagen un Laſſehne finnt man ehr of noch , in
Ramelow in ' n Colbergſchen Kreis , in den Badurt Neſt u . 1 . W . 

Aewer nich blot in Hinnerpommern kann man deſe Hüſer , dei noch en Andenken an olle Tiden ſünd , finnen , of op de Inſel Rügen , in Vörpommern un
Meckelburg un in annern Provinzen von Norddütſchland ſünd ſei to ſeuken . 

In de lütte meckelbörgiſche Stadt Neuſtadt ſtahn up den Nieß ſeben Rokkatens in eine Reih ' , in dat Burdörp Brenz bi deſülwige Stadt finnt man ok noch en
poor . 

Up dit Bild kann de Lejer noch ' nen richtgen ollen Roktaten ſeihn ! 

Wenn man dürch de grote Schünendör in dat Hus rin trett , denn fümmt man up ' ne grote , Del “ , dor hebben de Burslüd in ollen Tiden gemeinhen ehr Kurn
utdöſcht , dor hebben ſei ſpunnen , danzt un eten bi Hochtid , Gräffniß un Kinddöp . Stinnen und Balken ſünd ſwart , dat lett ſo , as wenn ſei wer mit ſwarten
Lack anſtreken hett , dat is äwer allens von den Rok . 

De Del is ut Lehm makt un ſo faſt un hart , dat ſei dor mit Pird un Wagen rup feuhren fünnen , wil dat ſei dor baben in dat Babentimmer ( unner dat Dak ) Heuh
un Kurn up ſtakten . 
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Links von de Del ſlep dat „ Vulf “ , dat wir den Buren ſin Geſind , Knechts un Dirns , un rechts von de Del hadd dat Veih fine Hüſung . 

In einen von de Rökkätens , den if mi anſeihn heff , warden nu an dat Flag , wur dunn dat Geſind ſlep , Hult un Turf , Wruken un Tüfften uphegt , dat was ,
wenn man nah de Himmelsrichtung refent , nah Weſten tau . 

Nah Dſten hen ( rechts von de Husdör ) , wur dunn wol dat Veih von de Buren ſtahn hadd , wir noch ' ne Hüſung för ' ne Daglöhnerfamilj . 

Gegenäwer von de ' Husdör ant Enn von de Del . ( nah Süden tau ) wiren twei Räken för de Daglöhners , de eine ſtünn leddig , wil dat man blot eine Wahnung
. beſett ' t wir . 

De Rät is man ſihr lütt un düſter , dor is en Hird upmurt , up den Für makt ward , de Rok fann hentrecken , wur hei will , dörch dat Dack , dörch Luken un
Husdör . De Käf is nah de Del tau dörch ' ne Dör ſlaten un . blot nah baben tau apen . 

Pemer de Rät an den Bahn fünn if ' ne Drag ' an bröcht , un as if fragen ded , wat dat tau bedüden hadd , dor hadden ſei doch wol ehr Wüſt un Schinken uphegt
, dunn vertellten ſei mi , dor hadden dei ollen Buren . ümmer ehr Brot – Schrotbrot backten ſei dunn – upwohrt , dat mag dor bannig rökrig worden ſin ! 

Dei mi dat vertellen ded , hadd dat mit ſine eigne Ogen vör viertig Johren mit anſeihn . 

An de Südſid von dat Hus , gegenäwer von de : grote Schünendör , is noch ' ne lütte Hinnerdör , von den Gang tüſchen Del un Hinnerdör is de Stuw mit
Kamer un Alfowen . 

In olen Tiden fünd dor man ganz lütte Finſter in weſt , nu hadden ſei äwer grad ſone groten Finſter as . de annern Daglöhners in ehre Stuwen . 
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Baben äwer Stuw und Kamer is de Husbahn , dor möt man ' ne Ledder hoch krupen , wenn man dor rup will , de Husbähn is nah de Del tau dörch ' nen Breder
afſlag tau makt un fann dörch ' ne Dör ganz ſlaten warden . 

Up dat Strohdack ſünd keine Pirdköpp , as ſei dat füß up de annern Burhüſer hebben . 

In Nigenhagen bi Röslin ſteiht of noch en oll Rokhus , de olle Nafi ' iche Burhof ; baben äwer de grote Husdör ſünd in den Balken de Würd inſneden : 

CHRISTIAN NASS IST HIER DURCH DONNER SCHLAG VERUNGLÜCKT ANNO 1792 . WIEDER AUFGEBAUT IM SEPTEMBER . 

Ut Dörp un Stadt . 

Sprüch . Von dat Burdörp Tramm geiht de Spruch : 

„ In Tramm gahn de Hunn barfaut un bleken mit den Start , " un wenn wur wen ahn Schauh un Strümp rümlöppt , denn heit dat : 

„ Dei geiht de Trammſchen Hunn “ ; binah ſo heit dat ok von Colberg , denn ſeggen ſe äwer blot : 

„ Dei geiht Colbargſch “ , wenn en Minſch barfaut geiht . 

Von Zanow heit dat of : „ In Zanow gahn de Hunn barft . “ Dor ſeggen ſe füß of : „ Nu ward ' t Dag in Zanow , de Sünn geiht up ! " 
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Von Rrufenbek heit dat : 

„ In Arutenbet 

Is de þunger de ganz Wet . " Von Moißlin : 

„ Moißlin , Moißlin , bekehre dich , 

Die ganze Welt ſchreit über dich ! " „ Dat is ſo ſtill as in ' de Plauenthinſche Kart “ , ſeggen ſei , wil dat in Plauenthin gor keine Karf is . 

. . pann , ſpann an Drei Katte vör ' n Wauge , Lat ' s juche , lat ' s jauge , 

Bet hen nah Peitershauge , “ feggen de Lüd von Beitershauge . 

Leikom möt en hungrig Dörpſin , wil dat dat flicht makt ward dörch den Vers : 

„ In Leikow bliw it nich , Dor gifft dat kein tweit Frühſtück nich ; Taum Middag gifft dat ok nich vel , – 

Un Abends giff ' t mit ' m Beſſenſtel . " Daiſow ward twors ſüß ümmer ſlicht makt , wil dat de Inwahners en beten dumm ſin ſälen , äwer dat dor del Torf is ,
dat fänen ſe blot lawen , en Vers heit : 

, , Daffow is en ſchön Dörp , 

Liwert Cöslin ſehr vel Törm . “ Leiſenthin un Rankelfiß fünd von ollen Tiden her in Verraup , ſei ſeggen : 

„ In Leffenthin un Kankerfis 

Da is de Düwel ganz gewiß . “ Von min Heimatdörp Neureje ſeggen de Nahwers 

lüd ' : 
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„ Ihr Neurejer ſeid ja döder wie die Türken , “ ſeggt Kriſchan 

Win " Thr ni 

Wenn ein en beten ſmal un frank utſüht , heit dat in de Gegend von Jaſiow : 

„ Dei jüht ut as de Dot von Jaſſow ! " 

„ De Dallowſchen hebben den Ruckuck ! " heit dat , un de Spruch fall , as ik tau weiten kregen heff , ſinen Grund dorin hebben : 

Vör velen Johren hadden ſe in Daſſow einen Schaulmeſter , de Morgens nich tidig naug upſtünn un ümmer de Tid verſlapen ded , nahſten wul he dat denn
wedder inhalen un höll de Gören Middags länger faſt . 

Dat künn jo nu äwer woll nich utbliben , dat dat Arger mit de Dllen gew ; de Gören kamen denn ni nich tau rechte Tid taum Eten un wiren nich dor , wenn ſe in
de Wirtſchaft brukt warden ſüllen . 

Na , nu würr denn lang äwer hen un her red ' t , wat ſei mit den Kirl maken ſüllen , afſetten wullen ſei em ok grad nich , wo füllen ſei den up den Pluß wedder
einen her krigen , de ollen Gören müßten doch wat lihren – na , kort un gaut , ſei beſlöten , ſei wullen Gild tauſamen bringen , dat hei fik ' ne Klock föpen fünn
. 

Un dat güng denn ok los . 

Lewer dei ol Schaulmeiſter was en gnittſchemſche Airl , hei argert ſik þannig , dat hei nu ümmer tidig upſtahn müßt un dacht : , faſt ehr dat mal gehürig
anſtrifen . “ 

Un dat kreg hei of fardig , dordörch dat hei en Kuckucks - klock köpen ded un dat äwerall in de Gegend rümbröcht – un nu heit dat födder de Tid : 

„ De Daſſowſchen hebben den Ruckuck ! " 

Uewer födder en poor Fohren heit dat wedder anners un twors ſeggen ſei nu : 
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„ De Daſſowichen hebben keinen Kuckuck ! " Un dat is ſo kamen : 

De armen ollen Daſowichen Buren würden ümmer tau un ümmertau dormit narrt , „ dat ſei den Kuckuck hadden , “ na , ein kann ſik jo woli denken , wo ſei ſik
dor äwer argern deden , un nu hadden ſei fik alltauſam vörnamen , den irſten , dei wedder von den ollen däm lichen Ruckuck anfäng , up dat Mul tau geben ,
dat hei naug hadd . 

Na , un richtig , dat ſüll ok ſo kamen . 

Ein Bur ut Cowanz füng denn ok wedder tau einen ut Daliow von den Kuckuck an , dei fäd tau em , hei füll dat Narren laten , ſüß würr hei eklich ; äwer as dat
nie hulp , dunn verklagt hei em un de Cowanzích Bur müßt düchtig betahlen . 

Södder de Tið heit dat nu : „ De Daſſowſchen hebben keinen Kuckuck , wil dat de Cowanzſch Bur ehr den afs föfft hett . “ – 

De Stolper warden mit den Vers : 

„ Wo kommen denn alle Kaſſuben her ? " – „ Aus Stolp , aus Stolp ! " narrt . 

Von Rummelsburg un Bütow vertellen ſik de Lüd , dat deſe beiden Städ man blot einen Lemark hebben deden , de fäng Morgens in Bütow un Nah middags in
Rummelsburg , un ümgekihrt . Von Labes un Strahmehl heit dat : 

„ Wer ſinen Pucel will beholen heel , 

Dei heud fit vör Lab ’ s un Strahmehi . “ Regen wull chint denſülwgen flichten Raup tau hebben , wil dat dat in annern Städen un Urt ſchaften heit : 

„ Wer ſinen Pudel wil hebben vul , 

Dei gah nah Regenwul ! " Nereje , Marg . , Bi mi tau þue . Bd . I . 

8 
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De drei Städ warden of oft tauſamen nennt , denn ſeggen ſei : 

„ In Lab ' s un Stramehl Krigt man ſin Deel , In Regenwull 

Krigt man den Puckel vul ! “ In Callies ſal ' ne Mähl ſin , up dei warden all dei Lüd ſlipt , dei noch nich ornlich afſlepen ſünd . Dorüm heit dat ok : 

„ Dat is fon Flegel , dei möt nah Callies ſchickt un ſlipt " warden . “ 

De Gollnower heiten „ Pomuffelskopp . “ De Camminer „ Flunnerköpp . “ 

Von Nörenberg geiht de Sag , , dat de Krewt de Stadtmur upfreten hebben , “ de Spruch fümmt dor her dat Nörenberg an ' nen See ligt , dei ſihr vel Krewt
uptauwiſen hett . 

De Bahnſchen warden „ Kalwer “ nennt . Süß geiht dor of noch de Spruch : 

„ Das geht zu wie auf dem Paſſionsſpiele zu Bahn ! " 

De Vers hett ſinen Grnnd in ' ne Geſchicht , dei dor in ollen Tiden mal eins vörkamen is . 

Dat is jo wol bekannt , dat ſei int Middelöller girn Sakenut de bibliſch Geſchicht upführen deden . Ök in Bahn hadden ſe mal ſo wat anſtellt . 

In fone ( ütte Stadt kümmt äwer blot tau licht Zank un Strit mang de Börgers , un ein will ümmer äwer den annern räwer : Bi dat Paſſionsſpel wullen de
Mannslüd altauſam Heiland , un de Frugenslüd alltop Jungfru ſin , un šoräwer zankten re fit al vörher . 

Nu müßt dat jowol kamen , dat de Börger Kriegs knecht fik mit den Börger Heiland bi de Uhren kregen hadd , un dat ſe ſik beið důchtig vergrett ' t hadden . 
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As nu Chriſtus dor baben an ſin Krüz hüng , dunn füllem de Kriegsknecht doch in de Sid peiken , äwer man ganz liſ ' , ſo taun Ogenverblennen . Aewer dat wir
en glupſch Kirl , dei oll Kriegsknecht , wat maft hei ? Hei arbeid ' t em ſo mit ſine Peik in de Lanken rin , dat den Heiland greun un gel vör de Ogen würr , un
hei heiſterkopp von baben runner ſchot un mit ſone Macht up de Jungfru feil , dat dei för dot leggen blef . 

Na , nu güng ' t äwer in de Klatten ! De Ariegs fnecht un Barnabas un Johannes un de Jungfru ehr Frünſchaft , de flögen ſik in enanner , dat de Hunn dat Blaut
lickten – un födder dei Tid heit dat , wenn ſik wur weck zanken un ſtriden : „ Dat geiht tau , as up dat Paſſionsſpel tau Bahn ! " - 

De Maſſowſchen warden wedder vel mit ehren Galgen nedt . 

In Stargard würr in ollen Tiden en Verbreker taun Dod ' verurtelt , un twors ſüd hei uphängt warden ! 

Sowat wir födder lang ' Tid nich mihr vörkamen , un as ſeiſik den Galgen befiken deden , dunn wiſt ſik dat ut , dat hei in ' n Klumpen follen wir ! 

Ja , dat was ſlimm , wat füllen ſei nu maken ? 

Taun Glück hadden ſei ſonen recht klaufen ollen Ratsherrn , dei fäd : 

„ Lüd , weit Ji wat ! De Mafíowich en hebben jo förtlings man einen uphängt , willen mal henſchicken un fragen laten , wat ſei dat nich liden willen , dat wi
den Kirl dor mal en beten uphängen fänen ! " 

Ja , nidköppten de annern , dat wir doch noch en Gedank . 

Un de Stargardſchen ſchickten hen fragen , äwer de Maſſowſchen wiren ' ne ſteinpöttſche Bann , ſei wullen nich , ſei leten trügg ſeggen : 
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„ Wi hebben den Galgen blot för uns un unſe Rinner makt — nich för Frömd . . . " Süß geiht noch von Maſlow de Vers : 

„ Maſſow Was jo Is jo ún blifft jo ! " 

Un denn ſeggen ſei ok noch : „ Was kann von Maſſow Gutes kommen ! " 

De Cöslinſchen würden in ollen Tiden narrt mit den Kaup : 

„ Mus , Mus , Cöslin ! " 

Dat geiht up den äwerilten Angriff , den de Cöslinſchen up den Hartog Bogislaw X . makt hebben , de ehr nahſten noch vel Gild koſten ded . 

Dei Cösliních Börgermeiſter , de of ſin Deil an den Angriff hadd , jali nahſten dat Gild ut de Ratskaſi ſtahlen hebben un is denn nah Lübeck utrückt . 

De Lübeckſch Rat hett em dat ſtahlen Gild , wat hei noch bi ſik hadd , afnamen , un ſal doraf ' nen faſten Torm bugt hebben , den ſei „ Muſum Cöslin “ nennten .

De Lübeck ' ſchen Geſchichtenſchriewer weiten twors nir von de Sak tau berichten , äwer vertelt ward dat hier ſo , un de Cösliner hadden ehr : „ Mus , Mus ,
Cöslin ! " weg . 

De Nam ' , , Sackföfers " is ſei ok anhängt worden un twors in de Reformationstid , un dat fem fo : 

Dor is mal eins en Airl , dei wol einen in ' n Kopp hadd , mit groten Larm in de Kirch rin kamen , as de Preeſter vör ' n Altar ſtünn ; – hei hadd ' ne lebennige
Nent ' , de ok nich ehren Snabel höll , unner den Arm un in de Hand en Snapsglaß . 
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Dat will de Gemeind fik nich gefallen laten . De Kirl würr grepen , in ’ nen Sack ſteken — un verſöpt as ' ne Katt . 

Dei Geſchicht hett ehr nich blot vel Gild foſt ' t , fonnern of den Namen „ Sackföfers " inbröcht . 

Un nahſten heit dat noch äwerall : 

, , Cöslin darf eine Thorheit thun und darf ſie auch bezahlen ! " 

„ Wer nicht riskiert , kommt auch nicht nach Nau gard , “ heit dat , wil dat in Naugard en Tuchthus is . 

, , Dei is in Naugard weſt “ oder „ dei hett Naugard ſeihn , " heit dat von einen , de al eins wat verbraken hett . - 

In den Belgarder Kreis ſeggen ſei : 

„ Tauirſt geiht ' t nah Jagertow , denn nah Klein Popplow un denn irſt nah Prußen , “ dormit meinen ſei , dat ein man jo nah un nah dorhen kümmt , wur man hen
will . 

„ In Quisbernow ſtött de Kitwitt ? ) den Oſſen dot ! " - 

„ De Falkenheidfchen ſünd ful – un hebben en grot Mul . " Von Grabow geiht de Vers : 

„ Weißt du nicht , wo Srabow liegt ? Grabow liegt im Grunde , Wo die ſchönſten Mädchen blühn 

In der ganzen Runde . “ Von veir Dörpern in den Saßiger Kreis geiht de Spruch : 

„ Peglow und Dahlow , Lübow un Sarow , Sarzig und Schwindt Liggen midden in de Wilt . " 

1 ) Kitwitt = Kibik . 
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Von Fiddichow heit dat : 

„ Wat nirgends is wurtau , 

Dei tredt nah Fiddichow ! “ Dat Dörp Damiß heit Schlappen - Damiß . Sei ſeggen of : 

, , De Damißſchen hebben kein Riljon nich , ſei nehmen de Flunnern nich ut . “ 

Dat Nahwerdörp Drojedow ward Klatten - Droſe dow nennt , un de Spruch ſeggt : 

„ Von Klatten - Droſedow geiht ' t nah Schlappen Damiß . “ 

Ut Daffow . 

Von de Bewahners von dat Dörp Daſſow vertellen fik de Lüd denn of dulle Saken , ſei ſeggen jo ümmer , dat de Daſſowſchen man en beten wat dumm ſünd . 

Ik möt " ſeggen , ik heff tivorſt in minen Lewen al vel dumme Lüð kennen lihrt , äwer en buren tagen Daſſowſchen heff ik noch nie nich tau ſeihn fregen , ik
kann ok nich weiten , wat ſei de armen Lüd dor nich am Enn unrecht daun . 

En poor Streek von de Daſſowſchen will ik hier mal eins wider klähnen , wenn ſe mohr fin ſüllen , denn ſünd ſe echt , äwer ok ſo ſind ſe gaut tau vertellen . 

I . Dat Solt . De Daſſowſchen hadden fik dat utdacht un berekent , dat dat eintlich doch mit de Tid recht Dür wir , wenn ſei fik dat Solt , wat ſei för ehre
Wirtſchaft bruken deden , ümmer föpen füllen . ' Un ein klaut hopp hadd 
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jo denn woll ſeggt , dat ' t doch vel bilger würr , wenn jei dat Solt ſülwſt auſten künnen , grad ſo as ehren Koggen un Hawer ! 

Na , de Gemeindbeſlutt würr nu fat ’ t , Solt tau ſeien . 

En grot Stück Land würr dortau afmeten un pleugt un eggt , un denn ſeiten ſei dat düre Solt in de Ird rin , as müßt dat ſo ſin . - 

Un as nu de Samer int Land fem , dunn hadden fei de ſchönſte Nettelplantaſch ' de ' n fik denken kann , man gaut , dat ſe ſit inbillten , dat wiren Soltſtauden . 

En ollrecht dick Bur , dei wur mal eins wat ron Soltbäder hürt hebben müßt , hadd in ſinen hinner pommerſchen Dickkopp ' nen degten Gedanken : hei wull of
mal en Soltbad nehmen – 

Na , hei treckt fik denn ok ſplinternackt ut un rin in de Brennnetteln ! 

Dunner Lewen ! Wo kneep un prickelt em dat blot up dat Lif , dat wir jo doch binah gornich taum Ut hollen . . . . 

„ Ja , " jäð hei nahſten tau ſine Fru , as dei fragt , wur em ' dat Soltbad gefollen hadd , „ ja , verachten kann ' k dat nich in ' n geringſten gornich , marken ded ik
dat glik , dat dat Solt is , – dat brennt mi orntlich up ' t Lif ! " - 

II . De Krewf . Eins hadden ſei in Daſſow ' nen groten Kremt fungen . 

Nu ſtünnen de Lüd denn ok glik hümpelwis up de Dörpſtrat rüm un wunnerwarften un termaudbaſt ' ten ſik , un bekeken dat Dirt – äwer kein Minſch wüßtt tau
ſeggen , wat dat förn Veih weſen ded . 
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De ein ſäd : , , Dat ’ s en Swinegel ! " De anner meint : „ Dat möt wol ' n Wrattenbrieter weſen ! " Un en drüdd nennt dat Veih wedder anners . 

Dor fem de dick Schult de Dörpſtrat lang tau gahn un ſnaußt denn ok glik los : 

„ Wat makt Ji hier förn Uplop ! – Mannslüd , fi makt , dat Ji ant Hawermeihn kamt ! Wiwer , rin mit 

Juch in de Käk ! . Un fi , Görenpackaich , Ji ſtekt mi de Neſen in de Bäufer , dat Ji wat lihrt ! “ 

Hei bilt ſit mäglich wat up ſine Wiſſenſchaft in , un dorbi wir hei man blot Schult worden , wil dat hei tau wat anners tau dumm was . 

As ſei em nu äwer dat Veih wiſten , un em üm ſin Anſicht befragen deden , dunn würr hei en beten fründlicher . 

Un alles ſtünn un fef den Dörptirannen an , wat nu woll ut ſinen Mund förn klaufen Utſpruch kem , äwer dor fünnen ſei lang luren , dor fem nir . . . . . . 

Mit eins halt hei deip Luft un ſäd : 

„ Ja , Minnings , ik weit dat ok noch nich ganz prick , för wat ik dat Beiſt anſpreken fall . Ik warð ' Jug wat ſeggen , min Sähn , den Dellſten mein ik , dat ' s en
bannig klauk Jung , dei hett fik al wat verſeukt int Lewen , de ward wol weiten , wat dit förn Kirl is ! , , Jung “ , rep hei einen von de ſütten tau , dei dor noch
rümſnuwen ded , „ lop mal eins hen un hal Jehannen ! “ 

Un Jehann kem , bekek ſik dat Dirt , ſtek de Pip in de linke Eck vont Mul , wiſcht fik de Neſ mit de ver kihrte Hand un fäd : 
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„ Je Lüd , dat kann ' k Jug ganz prick ſeggen : wenn dat nich ' ne Padd is , denn is ' t doch ganz gewiß en Mullworm ! " 

Un Schulten - Vadder ſeg fik rund in ' n Kreis üm un ſäd ſo recht deip ut de Boſt rut : 

„ Ja , ' t is doch vel wirt , wenn ein ſine Bälg wat hett lihren laten ! " . . . . 

. 

De Klocken von Marienthron . 

Int leiwe Pommerland an ' nen groten , blagen See leg vör vele , vele Johren en Kloſter , wat den Namen „ Marienthron " drägen ded . 

Dat ſeg runner up den blagen See , up Dörp un Stadt un greune Wiſchen un Fild un Wold . 

Dat Aloſter un de Karf , in dei de Mönken ehre Andachten tau Ihren von de Jungfru Maria afhollen deden , wiren ſteinolt . 

In ollen Tiden wiren de Mönken , de dor wahnten , fram un gottsfürchtig weſt , äwer in den Lop von de Johren - wer weit wurdörch dat inreten wir – hadden
ſei nahlaten mit Singen un Beden , un ſo kem ’ t , dat dei olle ihrwürd ’ ge Aloſterkark meiſt leddig ſtünn , wil dat ſei dornich mihr ſo vel bed ' ten , ſonnern
blot ümmer an Eten un Drinken un allerlei ann ' re Geſchichten dachten , dei ehr eintlich gorniy angüngen . 

Dat künn nu äwer nich utbliben , dat dei Lüd , dei üm dat Aloſter rüm wahnten , fik ok en Biſpill doran nehmen deden un bet äwer de Uhren in Newermaut ,
Ungloben , Awergloben un ſlichten Lewenswannel ge raden deden . 
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De leiwe Herrgott hadd fik dat Gewes ' ne ganze Wil ſtill mit anſeihn , bet dat em dat denn äwer doch tau bunt würr . 

Hei hadd nu beſlaten , dat Vulk en Biſpill tau gewen , dat ſei fik achter de Uhren ſchriben ſüllen , un an dat ſei mal eins Feihn füllen , wat ehr eintlich för ehre
Gottloſigkeit hürt hadd – hei wull ehr fülben nir daun , hei wul ehr blot up den rechten Weg wiſen un ehr dringlich mahnen , von ehren ſünngen Lewens wannel
tau laten . . . . . 

Un dat Water von den See füng an tau ruſchen un tau bruſen un ſteg ümmer höger un höger , bet dat de Rark blot noch up eine lütte Inſel ut dat Water ſtünn . - 

Dat let grad ſo , as wenn de Waggen von den lütten Landſee , de in den forten Ogenblick tau ' n Meer anwuſſen wir , fik noch nich recht an dat Gottshus ran
wagen wullen . 

Lewer mit eins bruſten un ſchümten de Waggen hoch up , de See füng an tau bröllen , dat de Lüd dat mit de Angſt kregen ! 

Dor wiren äwer ok en poor , dei wiren dicdriftig , dei hadden keine Angſt , un de ſäden in ehren Lichtſinn : 

„ Hefft Jug man nich , de olle Kark will ok wol mal eins en beten baden , ' t is jo Samerstid ! " 

Durt nich lang , dunn ſchümten de Waggen an de olle Karf hoch , un dürch dat Bruſen un Ruſchen von dat uprünſtge Water flüngen un ſüngen de beiden
farfenkloden - de ein mit ehre ſchöne , deipe Stimme , de anner hell un ſülwern ; un dat hürt fik an , as ſüngen ſei ' nen Afſchiedsſang an de Wilt ! 

Un dei Lüd , de noch en beten wat von Glow un Leiw tau ehren Herrgott int Hart hadden , läden de 
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Hänn tauſamen , wil dat ehr ſo irnſt un fierlich un ok jo angſt un bang üm ehre Sünnen würr . 

Un nu güng de Kark int Water unner ; de Alocken klang hürt up , un dat Water leg rauhig un ſtill dor , as wenn ' t nix verbraken hadd . 

Mit eins flüng äwer lut un vernehmlich von den Grunn von den See nah baben de Sang von de beiden Kloden , de ein warnt mit deipe Stimm : 

„ Suſanne , Kam mit tau Lanne ! Suſanne , Kam mit tau Lanne ! " 

Un de anner antwurt ' t ſülwern un klor : 

„ Grete , Grete , man ümmer deepe ! 

Man ümmer deepe ! " Nu wullen de Lüd äwer wenſtens doch de Klocken redden . — 

En poor , up dei dat , wat ſei hürt un ſeihn hadden , ’ nen deipen Indruck maken ded , wiren de Meinung , dat ſei ruthalt un uphegt warden müßten , as ' ne
Warnung för de Gottloſen . 

Newer de annern fäden , dat dür Erz , ut dat ſei gaten wiren , künnen ſei jo noch gaut verföpen . . . . 

Na , kort un gaut , de Fiſchers müßten kamen un en poor düchtige Kirls ſtegen mit Sträng un Hafens , dei ſei runner laten deden , int Boot . 

De Klocken hüngen fri in den Torm , un ſo kem ' t , dat jei ehr bal faſt hadden , ſei füngen an tau trecken un tau böhren , un durt of gornich lang , dunn markten
ſei , dat de Klocken höger kamen deden , un nah ' ne Wil kemen ſei öwer den Waterſpegel . 

Dor wir nii äwer en recht gottloſ Minſch bi de Fiſchers , de hadd vel up ſin Gewiſſen un vel unrecht 
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Gaut klemt an ſine Hänn ' , den würr dat Trecken an den Strang noch vel ſworer as de annern , wil dat de Alock fik von jonen ruchloſen Kirl dörchut un
dörchüm nich trecken laten wull . 

As hei dat marken ded , dunn ſtödd hei ' nen willen Fleuk ut — un foglik duckt de Alock int Water unner un ret em mit runner in de Flaut , wur hei vör de Dgen
von de annern Lüd , de em nich helpen fünnen , verdrinken ded . . . . . Wer an ' n Mariendag oder tau Wiehnacht an ' ne beſtimmte Stunn ant leuwer von den
Streizigſee bi Neuſtettin vörbigeiht , de hürt en wunnerbor Singen un Klingen , dat von den Grunn nah baben klingt , – dat daun de Klocken „ Suſanne " un „
Grete “ , de Rarkenklocken von dat ſtolte Kloſter Marienthron . 

Ut de Gegend von Bülow . 

I . De Sag ’ von den Sloßbarg . Nich wit von Bütow ligt en Barg , den de Lüd den Sloßbarg nennen . 

In ollen Tiden güng in den Barg en Lock rin , dat fall de Schorſtein von en oll Sloß weſt ſin , wat dor mal eins vör velen Johren ſtan hett , un nahſten unner gan
is . 

Dat Lock is mit de Tid äwer of tauſchütt worden . 

Vör velen Fohren – ſo vertellen ſit de Lüd – güng dit Lock noch deip in de Ird un hadd Verbindung mit dat Bütowſche Sloß . En Hund ſaú jik mal in dat Sloß
verkrapen hebben un is nahſten bi den Sloßbarg wedder an Dagslicht famen . 
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De Sag ! ) vertelt : 

Einen Kauhjungen lepen mal eins nich wit von den Sloßbarg twei von ſine Neuh weg . As hei nu nah ehr ümſeuken ded , dunn kem hei of up den Sloßbarg un
an dat Lock , wat dor in den Barg güng . 

Bi dat Lock ſtünn en Diſch , dei wir fin deckt un en Teller ſtünn dor , up den legen drei Sneden Brot , un denn wir dor noch en Slätelbund bi . 

Aewer den Jungen kem dat doch ſo anners vör , hei feh fik gornich nah dat Brot üm , twors hei ſonen groten Hunger hadd un ſeukt wider nah ſin Veih . 

Ás hei nahſten nah Hus kem , dunn vertelt hei ſinen Herrn , wat em bemött hadd . 

Sin Herr jäd em , wenn hei de Schötteln mit de Sneden Brot namen hadd , denn würr hei ' nen groten Schaß kregen hebben . 

De Heudjung lep jo nu ok gliks wedder trügg , äwer as hei bi dat Lock ankamen was , dunn wiren Diſch un Schöttel furt . 

' Ne Tid lang later fünn deſülwge Jung den Diſch noch mal eins wedder , blot dat Slätelbund fehlt ' . 

De od Fung wir en Haſenfaut , ſchonſt em wedder inföll , wat ſin Herr em dunn ſegt hadd , dat hei tau Gild un Gaut kamen würr , wenn hei de Sneden Brot
nehmen ded , fünn hei fik kein Hart faten , dat Brot antaugripen . 

Södder dei Tid hett fik de Diſch nich wedder wiſt . In Bütow wir mal eins Inquartierung . 

De ein von de Soldaten vertelt , em hadd verleden Nacht von ' nen Barg drömt , up den fünn hei ' nen groten Hupen Gild . 

Sine Ramraden leten em nu keine Rauh , hei müſt hen gahn un dat Flag jeuken , von dat hei ganz dütlich drömt hadd . 

inför , mat Jung wir en . at dat Släterbuung den Diſch . 

1 ) „ Preußiſche Sagen “ von S . Ziehnert , Band III . 
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Hei makt ſik denn ok richtig up de Salen un ſeukt üm , un dat durt ' ne ganze Wil ' ihre hei dat Flag fünn , äwer tauleßt fünn hei dat doch – dat wir de Sloßbarg
! 

Newer dor wur eintlich dat Gild legen fül , fünn hei blots ' nen Hupen Meß . 

Dat müßt em doch wol fihr verdreiten , hei pedd ' t den Meßhop in ſinen Arger mit Feuten – un de Meß ſünk vör ſine ſichtliche Ogen in de grd . . . . . 

II . De Zumfernmähc . De Jumfernmählbi Bütow , nich wit von den Sloßbarg hett ehren Namen up deſe Wis kregen : 

Dor wir mal eins en Bur , dei pleugt ſin Land , dat leg dicht an de Mählenbäf , un as hei mal eins von fine Arbeit hoch kiken ded , dunn ſeg hei ' ne
wunnerſchöne Dirn , Dei hadd ' nen Emmer in de Hand , den let dat as idel Guld . 

Un mit deſen Emmer halt ſei ſit Water ut de Bäck un wuſch fik dormit dat Geſicht . 

Wil de Dirn dat ſo ſmuck un fin let , paßt de Bur ehr wedder up und fragť ehr , worüm ſei fik mit dat Water ut de Bäk waſchen ded . 

Nu vertellt ſei denn ' ne trur ' ge Geſchicht , ſei wir de Prinzeß von dat Sloß , wat dor up den Sloßbarg ſtan hadd , dat hadd wen verfleukt , un dat wir deip in
den Barg runner jackt un ſei müßt ümmertau ahn Rauh up de Ird rüm wanken un ſik dat Water taun Waſchen ut de Mählenbäk halen . 

Un denn let ſei infleiten , wat ſei allens utſtahn müßt , un mur ſihr as ſei ſit dornah bangt , dat ſei erlöſt würr . 
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De Bur hadd en gaud ' Hart , dat Frugen minſch ded em led , un dorüm frog hei ehr , wat hei ehr nich helpen fünn , un wat hei daun müßt , dat ſei Rauh kreg . 

Nu vertellt ſei em denn , ſei fünn erlöſt warden , wenn ſik en Minſch finnen ded , dei Kraft un Maut hadd . 

Dei müßt ehr up den Arm nehmen un ehr , ahn jik ümtaufiken oder ſtiltauſtahn , wat em ok in de Möt kem , nah den wendſchen Karkhof dragen un dor up de frd
ſmiten , ſo forſch as hei man grað künn . 

Wer dat ded , vertellt ſei wider , dei würr Gild un Gaut krigen , mihr as hei bruken fünn . 

De Bur hadd Maut un Kraft , hei würr ' t wol fardig krigen , dacht hei , un biher gankelt hei of nah den Rik daum , denn ſei em verſpraken hadd . 

Un ' t güng of würflich los . 

Hei nehm dat Frugensminſch up den Arm , un wat em of allens in de Möt kem , hei ſeg un hürt nix , hei hadd blot den wendſchen Karkhof int Og un ſtürt mit
groten Schritten dorup los . 

Glik möt hei dor ſin , dunn pakt em dor mit mal wur wat unverwands äwern Kopp , dat hei vör Schreck allens vergett , dat Frugensminſch dal fallen lett un fik
ümfikt . 

De verzaubert Prinzeß flücht mit Hülen und Schrigen von de Jird hoch in de Luft un jammert un klagt , dat fei nu noch mihr liden möt , as vördem , un dat nu
noch wedder hunnert Johr int Land gahn möten , bet dat de Fleuk braken warden kann , bet fik en Mann finnt , dei mihr Maut hett , as deſe Bur , dei ehr blot
noch deiper int Elend ſtött hett . 

De Jungfru hett ſik bet jeßt noch nich wedder ſein laten , äwer födder deſe Tið heit de Mähl , dei dörch dat Water von de Bäf , ut den de arm Prinzeß ſik ehr
Waſchwater halen müßt , dreben ward , de Jumfern mähl ! " 
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Gülzow . 

Dat is nich tauvel ſegt , Gülzow is en gortau ſeiflich Placken Ird int leiwe Hinnerpommerland , man ſchad , dat dat ſo wenig Lüd kennen daun ! 

Wenn man von Gülzow reden deit , denn maken ſei gemeinhen grot Ogen , ſchüdden den Kopp un fragen , wur dat den eintlich liggen deit . 

Un wenn man ' t ehr ſegt , denn nehmen ſei de Land kort un peiken dor mit den Finger up rüm , un wenn ſei ' t finnen , denn fänen ſei fik freue , äwer gemeinhen
finnen ſei dat nich , wil dat Gülzow man en , , Flecken “ is . 

Newer wunnerſchön is dit Placen Ird , wenn man ſit dor irſt richtig henfunnen hett , – Iſenbahn geiht dor ümmer noch nich hen , un mit Schoſſee ſünd ſei of man
knapp bedacht ! 

Kümmt man antaufeuhren , den füht man al von Widen ' nen ollen mächt ' gen roden Thorm , Dei hier un dor utflickt is – dat is de Thorm von dat olle Sloß ,
wat dor mal eins ſtan hett , un wur de leßte Biſchop von Cammin Ernſt Bogislaw von Croy , ſo girn Hof hollen ded . 

Dat Sloß is al lang afdragen , kum datt tau ſeihn is , wur dat mal in ollen Tiden ſtahn hett . 

De groten Rellers , dei dor noch bet tau de Midd vont vörigte Johrhunnert weſt ſünd , ſünd ok utbuddelt , wil dat de Beſitter von dat Placken Land de Stein
verföpen wullen . 

Sogor denn olen ihrwürdigen Sloßthorm wullen ſei ant Mager , äwer dunn matt fik de königliche Re gierung dor achter un föfft em for fößhunnert Dhaler an un
ſorgte dorför , dat hei erholen blift , dormit dat 
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hei noch vele , vele Johren ſtahn bliben föll – en Stück Erinnerung an olle Tiden ! 

Un ſo ſteiht hei denn hüt un deſen Dag noch dor ſtolt un ſtur un fift äwer de greunen Wiſchen räwer un äwer Barg un Dal un Fild un Wold rin in dat ſchöne Land
, wat dor unnerwarts vör em utbreit ' t is . Un dat is int Frühjohr , wenn Fild un Wold un Wiſch un Barg greun warden , en gortau leiflich Bild ! 

Dk üm deſen Thorm un üm dat Sloß , wat dor mal eins tauhüren ded , hett de Volksmund ' ne Sag wunnen , dei ſik von ' n Vadder up den Sähn verawt hett : 

Dat Sloß is ' ne Rofridderneſt weſt ! 

Aewer de Lannſtrat , wurde Koplüd mit ehre Wagens lang treckten , hadden de Rofridders ' nen Strick tagen , un wenn de Hannelslüd dor denn mit ehre vullen
Wagens feubren deden , un an den Strick kemen , denn flüng in dat Sloß de flock , un denn ſtörrte de Rof şidder mit ſine Bann hen un plünnerte de Roplüd ut un
ſlog ehr dot oder ſpunnt ehr int düſter Gefängniß , ſo as en dat in ' n Kram paſſen ded . 

Nah deje Klock , dei dor an ' n Strick bunnen wir , jeggen ' de Lüd den Barg hüt un deſen Dag noch „ Klingenbarg " . 

Dat is de Sag . In Wirklichkeit is dat Gülzowſche Sloß ganz wat anners weſt , as en Kofridderneſt , - dat wir dat prächtig Sloß von de Camminſchen Biſchöp !
- 

In ollen , griſen Tiden leg Golejow – dat hütge Gülzow – in ' nen dichten Wold . 

En oll , wendiſch Burgwall gew de poor Lüd , dei fik dor anſiedelt hadden en beten Schuß gegen den Find . 

As dunn äwer Otto von Bamberg dörch Pommern trecken un dat Chriſtendaum int Land bringen ded , 

Nereje , Marg . , Bi mi tau þus . Bd . I . 
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dunn bleut ut de olle Slaven - Burg midden in ' n Sump tüſchen den Ober - un Middelſee en caſtrum - dat Sloß in den Beſig von de Schmelings un Wedelſtedts
- up . 

Dat will laten , as wenn dorin Gülzow of Soltquellen tau finnen weſt ſünd ; de oll Pommerſch Chroniſt Johannis Macrealius vertelt in eine von ſine föß Bäufer
„ vom lieben Pommerland " dat in Gülzow of Soltquellen weſt ſünd . ' Hei ſegt von Colberg : die quellenden Springbrunnen inſonderheit ſünd garan mutig ,
als ich die zu Gülzow für dem Schloſie , zu Pyriza 2c . geſehen habe , " dorut möt man ſluten , dat in Gülzow Soltquellen wiren . 

Int Johr 1305 kem Golejow in Heinrich Wachholt , den Biſchop von Cammin ſine Händ . 

Nu fem för Gülzow ' ne gaude Tid , up dat Sloß höllen de beiden Prälaten Huš , un de Inwahners von de Anſiedlung , dei ſit dor unnen mit de Tid anfunnen
hadd , tahlten Schott un Afgaben . 

Dat kem äwer of vör , dat de Biſchöp von Cammin fülben dor int Sloß Hof hollen deden ! Dat gift noch en poor Urkunnen , dei dor utfardigt ſünd . 

Philipp von Rehberg , en Biſchop von Cammin , verpannte de Burg Gülzow dörteihnhunnert un fiw un achtzig an Philip von Helpte , Archidiakonus von
Uſedom . 

Ut den ſine Hand güng Gülzow glik an Dame von Flemming un von den an Hartog Bogislaw VIII . äwer . 

Irſt int Johr vierteihnhunnert un föß un achtzig freg dat Domkapitel dat Sloß Gülzow ' wedder , äwer int fefteihnt Johrhunnert is ' t doch noch wedder verpannt
worden . 

Nah den leßten Biſchop von Cammin - Ernſt Bogislaw von Croy – ſine Tid , in de Midd vont ſebenteihnt 
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Johrhunnert is Gülzow ' ne Domäne worden , dei den Staat hüren ded . 

De Grund , worüm dat arm caſtrum Gülzow ümmer von eine Hand in de annre un von einen Beſitter taun annern weſſeln ded , wir de Gildklemm , in dei de
Beſitters fit ümmer " befinnen deden , dat ſei dat dorüm ümmer verpannen müßten . : De Biſchöp möten äwer doch , aš dat ſchint , vel för dat Gülzowſche
Sloß dan un dor ſihr vel Gild in verbugt hebben , dor weiten de Lüd ’ ne lütte Geſchicht tau berichten , dei ik hier wider klähnen will , wil dat fei dat
begrünnen ſau , wat ik eben behaupten ded . 

Dor mir mal eins en Biſchop von Cammin , dei heit Erasmus von Manteuffel un hadd vel för dat Sloß dan . 

Nu leg hei up dat Dodenbedd un bered ' t noch mit ſine Fründ , wur dit un dat nah ſinen Dod hollen warden füll . Un as ſei em fragten , wur hei all ſin Gild un
Gaut hadd , dunn fäd hei , ſei füllen dat man in de Menglöcker von dat Cörliner un Gülzower Sloß feuken ; - dormit bull hei ſeggen , dat hei all fini Gild
verbugt hadd , wil dat de Menglöcker , de Löcker för de Gerüſtſtangen bi ' t Bugen ſünd . - 

Von de Midd vont ſebenteihnt Johrhunnert bet Anfang vont negenteihnt is Gülzow Staatsdomäne weſt , un forte Tið vör de Befreiungskrieg vertöfft de Staat dat
Sloß ( wat bilöpig fegt al ganz in ' n Hupen leg ) un dat Land un alens wat ſüß noch dortau hüren ded . 

Tau Friedrich Wilhelm IV . ſine Tid wir ' t , as de Beſitter von dat Sloß den ollen Turm afriten laten wul , dat hei de Stein verköpen fünn , dunn hett de König
em äwer anföpen laten . 

Allens wat vör en poor Johrhunnerten in eine Hand tauſamen wir , hürt hüt velen Hännen . Dat Riddergaut 

9 * 
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Gülzow is för fik allein , de Wiſchen un de drei Seeen „ der Obere - , Mittel - und Unterſee “ , wur früher de ollen Prälaten un Biſchöp fik tau Faſtentid ehre
Fiſdi gericht ' halen leten , hürt wedder ' nen annern , un de Grund un Bodden , wur in ollen Tiden dat Sloß mit fine Wirtſchaftsgebäud ſtünn , ( wat hütgen
Dags noch , , Sloß “ nennt ward ) is wedder in annern Hännen . 

Den Thorm hett , as if al ſegt heff , de Staat föfft . Hei ſteiht midden in de Wiſchen . Wat mag dat wol mal för Meuh un Arbeit koſt ' t hebben , hier Faut tau
faten un faſten Grund tau leggen , dat dor bugt warden fünn . • Aewer ſefer un faſt ſtünn dat Sloß dor , wenn em wur en Find wat wud ; wenn ' t nödig wir ,
denn fünnen de Wiſchen von ’ n Oberſee ut unner Bater ſett ' t warden un denn ſtünn dat Sloß , – üm dat Sloßveired löppt hütgen Dags noch en deip Graben –
dor as up ' ne Inſel . 

Up den Sloßbarg ſtahn hüt ſchöne olle Böm , Eiken un Bäuken , un wenn de Frühjohrswind dörch de Telgen weiht , denn ruſchen un flüſtern ſei un ſingen ehr
Leed von Greunen un Welken , von Warden un Vergahn . . . . 

De Ilenbarg bi Greifenberg . 

Bi de Stadt Greifenberg ligt en Dörp , dat heit Trilaff . 

Unſe Vöröllern hebben dor , as de Nam al ſegt , in de Heidentid den ollen dreiföppgen Gott Trilaff anbed ' t un em Opper bröcht . 

Hüt is Trilaff nir anners as en grot Burdörp , den ſin Inwahners binah alltauſamen ſwor rike Burslüd ſünd . 
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Uewer eintlich wul if grad nich von dit Dörp ver tellen , velmihr von den Barg , dei dorbi ligt un dei gemeinhen de „ Ilenbarg “ nennt ward . 

De Ilenbarg ligt an einen See , in den ſälen vele Slen weſt ſin , dor von is de Nam of woll an em hacken bleben . 

Dor heff it äiver den flenbarg mal eins in en Blatt ’ ne Geſchicht leſen , dei hett mi ſo jihr gefollen , dat ik ehr hier kort wider vertellen mücht : 

De Flenbarg ſal früher „ Ilehildbarg “ heiten hebben , de Nam is in den Lop von de Tid affört ' t worden . 

Up den Barg ſtünn in ollen Tiden ne Rowridder burg , de hürt den willen Ridder Dubslam , dei plünnert un murd ' t un jengt , dat ’ t man fone Ort hadd , hei
hadd an nix wider Gefallen as an Krieg un Röwerie . 

Sine leiwe Fru bed und beddelt ſovel , hei fül von ſinen Lewenswannel aflaten , äwer wat ſei ok reden ded , hei künn dor nich von laten . 

Sei wir ne ſmacke un kranke Fru , un ſei hett fik rein tau Dod um em grämt , äwer betert hadd ſei em doch nich . 

Sei hinnerlet em drei Sähns , dei wiren den Olen ſin Stolz , bi ehr bewohrheit ' te ſik dat Sprüchwurt , „ , wat von Katten is , lihrt muſen “ , ſei röwerten grad
ſo as hei un wat ehr vör de Fuſt fem , dat flögen ſei dot . 

Wenn de Hartog Wartišlaw mal ' nen recht gefähr lichen Tog unnernehm , denn müßten Dubslaw un ſin Jungens dorbi ſin , ſüß güng dat nich . 

De Bengels leg dat al ſo int Blaut , und ſei hadden jo von lütt up nir anners hürt und ſeihn , as röwern un plünnern . - 

Nu müßt dat äwer kamen , dat Dubslaw ſine drei Sähns in eine Slacht Dotſlagen würden , ſei hadden den Find kein pardon gewt , nu gew hei of kein . 
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De arm Vadder hadd nu äwer of allens verluren , wat hei leiw hadd , hei nehm fik dat ſihr tau Harten un dat let , as wenn hei ſinen Verſtand ganz un gor
verlaren hadd . 

Hei let fik de Liken up ſin Sloß holen un ded wider nir un ſeh ehr ümmer tau an un et nich un drünk nich un ſin Lüd red ' ten unner ſit , hei wir dwatſch in ' n
hopp worden . 

Dat wir grad üm de Tid , wur Biſchop Otto von Bamberg Dörch Pummern trecken un de Heiden de Lihr von unſen leiwen Herrn Jeſus Chriſtus bringen ded . 

Hei hadd grad bi den Otto - Brunnen biºdat Dörp Zirkwiß nen groten þupen Heiden döpt un treckt nu grad up Wolin un Cammin tau . Up deſen Tog dörch dat
Pommerland kem hei of an Triglaff vörbi un hürt , wat den willen Ridder Dubslaw , bei jo ok noch nich döpt wir , för ' n Hartleid drapen hadd . 

Hei fäd fit glik , dor müßt hei hen , dor wir noch wat tau helpen mitºſine Chriſtenlihr . 

Kort un gaut , hei un ſine Lüd ſtünnen int Sloß un wullen bi den Ridder , äwer as ſei an dat Timmer rankemen , wur de Vadder ſine Sähns upbohrt hadd , dunn
ſchudderten ſei fik altaujam vör Efel un lepen weg , — de Lifen legen jo al wer weit wur lang un roken nu ganz furchtbor . 

Aewer den Chriſtengott ſin Apoſtel beet de Thänen tauſamen un knep de Ogen tau , as hei dor bi de Liken , de dat gruglich naug let , un bi den armen Vadder
ſtünn . 

Hei treð vör den Olen hen , dei nix wider ſeihn ded as ſine Kinner , un tröſt ' t em mit dat reine Gottswurt un red ' t ſo ſchön , dat de Rowridder uphorken müßt
; – un uns leiw Herrgott dei gew ſinen Segen tau dit Warf , un de Biſchop predigt , dat de wille Heid ſo weit as ſon Kind würr un allens ded , wat hei von em
verlangte . 
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De Liken würden grawen , Dubslaw drögt ſit de natten Ogen un ſwür , anners tau warden ; denn treckte hei mit Otto von Bamberg nah de Waterkant tau . 

So femen ſei nah Cammin , wur de Biſchop vele Heiden tau Chriſtenlüd maken ded . 

As nu de Reih an Dubslaw fem , wehrt dei fif , hei wud fik nich döpen laten un jäd , hei wüßt wol , dat de Biſchop em den wohren Globen lihren ded - äwer
hei wüßt of , dat hei dörch de Döp von ſine leiwen doden Sähns trennt würr – un dat wull hei nich ! 

Un wat de Biſchop of bed un red ' t un ded , Dubs law wull un wull nich . Hei wull en chriſtlichen Lebens wannel führen , hei wull beden un Gottes Wurt
hüren , äwer Döpen laten wull hei fik nich , hei wul ſtarwen in den Globen , in den fine Sähns ſtorben wiren ! Dat was ſine Red un dor up blew hei beſtahn ,
un de Bifchop ſeh in , dat nix , of nix mit em tau maken wir . 

Dubslaw treckt nu wedder up ſinen Flenbarg trügg , äwer em würr dat nu doch ball tau einſam dor baben , dorüin verfrigt hei fik mit en chriſtlich Mäten , dat
heit Maria un wir ne frame Dirn . 

Maria würr denn ok ne rechte un echte chriſtliche Husfru , dei mit ehrem Mann beden un Gotts Wurt hüren ded , äwer wat ſei ok mit Dubslaw upſtellen ded -
döpen wull un wull hei fik nich laten . 

En poor Johr güngen int Land , dunn ſchenkte Maria ehren Mann ’ ne lütte Dochter , dei den Namen Flenhild krigen ded ( nah ehr hett de Barg dor an den
ſwarten See ſinen Namen kregen ) . 

Lütt Ilenhild wir nu de ganze Freud un de ganze Stolt ' von ehren Vadding , dei mit de Tid al en öller haft Mann worden wir . 

As ſütt Flenhild veir Johr worden wir , dunn güng hei mal eins mit ehr an ' n See ſpazieren . Hei hadd 
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wol nich recht up ehr paßt , mit eins ſchreg dor wat ludhals los – dat wir de lütte Dirn , dei wir in den See follen . - 

Dubslaw fohrte de Schreck ſo in de Anaken , hei ſtünn dor un künn nich Hand un nich Faut rögen , un lütt Flenhild wir ihrlich verdrunken , wenn de leiwe Gott
ehr nich ſinen Schußengel ſchickt hadd . · Deſe Schußengel wir en Mann mit griſen Hor un griſen Bort , dei fem up den Schri ut den Buſch rut ſtörrt , ſprüng in
den See , ahn ſik tau beſinnen , un halte bat Lütte rut . 

Dat wir allens in ' n Handumdreihn geſcheihn , äwer dat Kind hadd doch ſovel Water ſluckt und leg dor as dot , rögt nich Hand nich Faut un wir flohwitt int
Geſicht , dat ehr Vadder dacht , nu wir ’ t vörbi . 

De frömd Mann red ' t äwer gaut tau un ſtrek un ded un ſchüddelt ſovel an ehr rüm , bet dat jei de Ogen up flög un em fründlich ankek . 

Dubslaw wüßt nu gornich , wat hei den Frömden allens andaun , un wurhei em danken ſült , äwer dei wul niy von Dank hüren . Hei wenkt trurig mit de Hand
af un ſäd , hei hadd ne ſwore . Schuld up ſin Hart , un nu müßt hei glöwen , de leiw Gott hadd em wedder in Gnaden annamen , dat hei dat Dirning dat Lewen 

redden , nu jäd hei , em bi fit fent un up ! 

Un nu fäd hei , dat ſeut Kind hadd em dat andan , un wenn Dubslaw em bi ſik beholten wull , denn wuli hei em en trugen Deiner weſen un up dat Lütte up
paſſen . 

De Ridder jäd em dat in ſine Hartensfreud tau , un Borante , ſo heit de olle griſe Mann , blew up den Flenbarg . 

So wir ' ne lange Tid vergan , dunn fem dat mal eins , dat de Sloßherr mit ſine Lüd gegen den Find 
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uttagen wir un Fru un Kind unner den Schuß von den ollen truen Borante trügg laten hadd . 

Aewer de Dag ſüll en trurig Enn nehmen . 

Dat wille Heidenvult ſtörmt de Burg un makte allens runner , wat em vör de Fuſt fam , Maria flögen ſei dot un Borante ſteken ſei de Ogen ut un ſmeten em mit
de Liken tauſamen in dat Kellerlock . 

Dat Lütt hadd fik verkrapen , ſüß hadden ſei dat ok wol noch dot makt oder mitſlept . 

Lewer wat wir dat förn Jammer , as de Ridder trügg kem , un wur rohrt dat Lütt nah ehr leiw Mudding ! 

Flenhild hadd von den Schreck ſovel affregen , dat fei ganz krank wir un gornich wedder rauhig würr , un dorbi würr ſei alle Dag ſmaller un ſmaller un wull
nich mihr eten un drinken . 

De blind ' Mann Borante gew ſinen Herrn den Rat , hei füll dat Dirning mal eins nah den framen Biſchop Otto bringen , de wüßt jo för allens wat . 

De Rat möt wol gaut weſt fin , wil dat Flenhild upjuchzt , as ſei blot dorvon hüren ded . Ach ja , fäd ſei , ſei mücht woll glik mal eins hen nah den gauden
Mann , dei ümmer mit ehr ſpelt un ehr de bunte Biller bibel weſen hadd , as hei leßt dor weſt wir . 

Un de Reis güng würklich los . 

Dat durte vele , vele , Wäfen ihre ſei in de Stadt Bamberg inriden deden . ' Twir grad St . Michaelsfeſt , de Klocken lüd ' ten grad ſo ſchön von ' n Karkdorm
runner , un de Lüd güngen hupenwis nah de Kark . 

Dubslaw ſtellt ſik mit ſin Lütt an de Karkendör un paßt up , dat de Biſchop kem . Dei fennt ſinen leiwen pommerſchen Riddersmann denn ok glik wedder un
nehm em un dat kind nahſten mit in ſin Hus . 
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Dunn vertelt de Ridder , wat em nu wedder för ' n Unglück drapen hadd , dat hei fülben nu doch of girn de heilge Döp hebben wul , un bidd ' t , wat hei lütt
Flenhild nich bi ſit behollen fünn . 

De Biſchop tröſt ' t em nu un fäd , in finen Hus künn hei dat Kind twors nich behollen , äwer dor würr ſik wol Rat finnen , hei würr ehr ſchonſt en Flag be
ſorgen , wur ſei ' t gaut hebben ſül . 

Un richtig , dor fünn ſik of ne Wittfru , dei nehm dat Kindting mit grote Leiw in ehren Hus up un höll dat , as wenn ' t ehr eigen wir . 

Dubslaw , dei jo nu doch girn de heilge Döp hebben wul , würr taufamen Sünndag döpt und treckt denn ok glik wedder af nah ſine Burg . 

Sine lütte Dirn blew äwer bi de Wittfru in Bam berg , de ſei Mudder Gertrud nennen deden , un bi dei fei dat ſihr gaut hadd . De Biſchop kem ſihr oft un fek
nah ehr un freut ſif denn , wenn hei ſeh , wat ſei för ' n gaut un fram Mäten würr . 

So ging de Tið hin . – 

Flehild würr von Gertrud in allen gauden Warken unnerweſen , ſei lihrt dat von ehr , de Armen tau helpen un tau tröſten , de Kranken tau plegen un de lütten
Bälg tau lihren un alle Lüd grot un lütt wiren hinner ehr her un hadden de frame Dirn leif . 

As Jlehild achtteihn Johr olt wir , dunn truff ehr wedder en ſwor Slag , ehr od Fründ , de Biſchop , leg up ſin lekt Lager ! 

Durt nich lang , dunn frigt de frame Jungfru ' nen Riddersmann , dat was en Fründ von Mudder Gertrud , dei wir gaut anſchreben bi ' n Kaiſer . 

As de ſchöne , junge Fru an den Hof famen ded , dunn würr ſei vel bewunnert un allens leg ehr tau 
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Feuten , äwer ſei würr dorüm doch nich ſtolt , ſei blew grad ſo demeudig , as ſei weſt wir . 

Ehre Eh wir ' ne ſihr glückliche , wil dat ſei ' nen gauden , framen Mann fregen hadd – äwer ſei wir of ' ne ſihr forte ! 

' Ne böſe Sük fem in ' t Land , an dei de Lüd in ' n Handümdreihn dot bleben , un dei nehm ehr ok dat leiwſt wat ſei hadd – ehren Mann . 

Nu ſtünn de arme junge Wittfru allein un verlaten dor in de Wilt , firn von Vadders Hus ahn Stütt un Hülp ; äwer ſei ſett ' te in all den groten Smart ehr einzigſt
Hoffnung up den Vadder in ' n Himmel , un dei hülp ehr allens dragen . 

Newer tau verlaten würr ſei fik doch vörkamen unner all de velen Lüd an den Kaiſer ſinen Hof , dorüm freg ſei dat ſo mit de Sehnſucht un wul in ehre ode
Heimat , dat leiwe Pommerland , nah ehre Burg trügg . 

Un wat de annern , dei ehr nich girn miſſen wullen , of deden un red ' ten , jei jäd , ſei müßt trügg , ſei fünn nich länger bliben . 

Un wat fik de Lüd ok anbeiden deden , ehr nah dat Pommerland tau bringen , ſei wull ok dat nich , jei nehm blot ' nen ollen trugen Minichen mit , dei ehren
Mann al födder Johren deint hadd , un denn güng de Reis los . 

Tauirſt ging ' t nah Bamberg , wurſei Mudder Gertrud , dei ehr ſo vel Gauds dan hadd , doch noch mal girn eins wedder ſeihn wul . 

Un denn reden ſei , de junge Fru un de olle Mann , rin in de wide Wilt . 

Gortau oft kem dat vör , dat ſei fik verbiſtern deden , Weg un Steg gew dat dunn noch nich ſo as hüt , un ' t fem vör , bat ſei , wer weit wur lang , rüm ſeuken
müßten , bet dat ſei den rechten Weg fünnen . 
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Taun Unglück würr ehr denn of noch ehr Eten all , un ſei müßten fik denn von Beeren un Wörteln ſatt eten , äwer dat was man ' ne ſwacke Köſt . 

As ſei wedder mal eins in ' n Wald rümirren deden , dunn würr de ol Mann , dei fik al vel tau vel tau maud ' t hadd , frank un ſturw . Nu wir de arme , junge 

Fru ganz un gor verlaten , äwer ſei hadd faſten Maut un ſett ' te ehren Weg allein furt un ſeukt fik ümmer wider dörch den Wold , un as ſei dacht , dei nehm gor
fein Enn , dunn ſtödd ſei up einen Kirl , den ſei frog , wat hei nich den Ridder Dubslaw kennen ded . 

Ja “ , fäd de Mann , kennt hadd hei em gaut , dei Ridder wir äwer födder lange Tið dot . De Burg wir äwer nich mihr alltau wit , un hei wiſte ehr mit de Hand
de Richtung , dat ſei fik henfinnen könn . 

Alſo ehr Vadding wir dot ? Dat föll ehr ſwor up dat Hart , un ſei hadě dor ümmer up hapt un ſit freut , ſei würr em noch mal eins wedder ſeihn . 

DU Borante , ſo fäd ſei ſif , dei . wir doch ſeker al lang dot – hei wir jo noch vel öller as ehr Vadder un - - . dat wir trurig naug , nu ſtünn ſei in de olle Heimat
ok wedder ganz allein ! 

Trurig ſett ' te ſei ehren Weg furt , un as ſei in deipe Gedanken noch en poor Mil wider trecht wir , dunn kem ehr de Gegend al en beten bekannter vör ! • Un
wur puckert ehr dat Hart , as ſei den ſwarten See vör ſik hadd , wur ſei as Kind ſpelen ded , un wur ſei dunn binah verdrunken wir , wenn Borante ehr nich
redd ' t hadd , un wur gleuhten ehr de Wangen , as de Burg , wur ſei buren un tagen wir , ſo fründlich von den Barg runner wenken ded ! 

Aewer de Freud wir doch ok man recht weihmeudig - allens wat ſei dor mal eins leiw hebben ded , ſüů ſei nich wedder ſeihn . – 
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Un mit de Tid wir ſei in de Burg ankamen . 

Verwoſſen un verwillert wir allens , von Minſch un Veih fünn ſei nią nich ſeihn – allens wir doden ſtil . – 

Sei güng Sürch de Timmer un kem in de Ramer , wur ehr od Fründ Borante dunn wahnt hadd . 

Dunn wul ſei ehren Ogen nich trugen , dor ſet jo wiß un wohrhaftig in ' ne Eck tauſamduft , dei olle blinne Mann ! 

Sin Hor un ſin Bort wiren ſlohmitt un felen em up Rüggen un Boſt dal . Aewer as Flehild fik tau erkennen gem , dunn was de Freud grot . 

Hei vertellt ehr , dat ehr Vadding as en gauden Chriſt lewt hadd un ſelig ſturwen wir , un dat hei unner den groten Eikbom ' nen Kaſten mit ’ nen Schaß för ehr
vergraben hadd . 

Cewer as hei ſinen Updrag utricht ' t hadd , dunn wir ’ t vörbi mit ſine Araft - hei ſtürw ! . 

Wur ſmor Fru flehild dat würr , ehren ollen Fründ , den ſei eben wedberfunnen hadd , von ſik tau laten , kann ein fik woll denken , äwer wat hulp dat , wat de
Dod mal in ſinen Krallen hett , lett hei ſo licht nich wedder los . . 

Taun Glück wiren dor noch en poor Lüb , dei ehr kennten un bi ehren Vadding deint hadden , dei freuten ſik , dat ſei de Dochter von ehren feiwen Herrn
wedder hadden , un an dei hadd ſei Troſt un Hülp . 

Sei güngen tauſamen nah den Eitbom un böhrten den Schatz un Flehild ſäd , ſei wull nig von den Rit daum för fik behollen , ſei wull Eten un Kledung för de
armen Lüd von dat Gild köpen , un wul de Kranken plegen un de ſütten Waiſenfinners ' ne Mudder ſin , grad ſo as Fru Gertrud in Bamberg dat makt hadd . 

Un as Fru Flebild fik dat vörnamen hadd , güng ' t of los . 
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Sei let ehre Burg ſo inrichten , dat dor recht vele leiwe finner un arme Lüd in unnerfamen fünnen , un ſei fülben ſet denn dor midden mang un ded un ſchafft un
arbeid ' t — un dor ſünd vel weſt , den ſei hulpen hett an Lif un Seel un vel , dei von ' n rechten Weg afbögt wiren , dei ſei wedder dorhen trügg bröcht hett . 

Nu wir de Burg , wur vör velen Johren de wille Rofridder ſin Unweſen dreben hadd , ' ne Unnerkunft för de Armen un Kranken un för alle Lüd , de dat ſlicht
güng . - 

tau maken ded . • Lang is ſei bi de Lüd in gauden Andenken bleben un hüt un deſen Dag lewt ehr Nam noch int Ge dächtniß vont Vulk furt : 

Flenbarg heit de Barg an den ſwarten See , up den dunn mal eins vör fößhunnert Johren dat Sloß ſtahn ded , Ilehildenbarg hett hei in Wohrheit heiten nah Fru
Jlehild , dei dor wirkt un ſchafft hett . 

Bi Treptow rüm . 

Nich wit von Treptow a . R . ſtunnen in ollen Tiden twei Klöſters , ein Mönkenkloſter un en Nunnenkloſter . 

Dat Nunnenkloſter hadd vel von de Find ' tau liden , dor kemen all Ogenblick mal eins in Nacht un Newel allerhand Lüd , dei en beten plünnern un röwern
wullen . 

Newer an dat Mönkenkloſter , Belbog heit dat , dor 

un ſei mägen ſit dor de Neſen wol mal eins bleudig ſtödd hebben . 
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Tau dei Tid wahnten in dat Treptowſche Sloß de Wittwen von de pommerſchen Fürſten un upſtunns wir den Hartog Bogislaw I . von Pommern ſine Fru , dei
heit Anaſtaſia , for in . 

Dei würr dat leed daun , dat de armens Frugenslüd gornich ut de Angſt rutkemen , un dorüm böd ſei de framen Nunnen ehr Sloß as Wahnung an un ſtellt ſik mit
ehrtauſamen unner den Schuß von dat grote Kloſter Belbog , wil dat ſei weiten ded , dat ehr up dei Ort de Röwers nie nich anhebben fünnen . 

Dat en Aloſter ' nen groten Magen hett , weiten wol alle Lüd , äwer dat Mönkenkloſter Belbog mag tau ' nen groten Magen ok wol noch ' nen gauden hett
hebben , kort un gaut , allens wat man jichtens tau ' n Aewerſluken wir , würr äwerſlukt , as heſt nich ſeihn ! 

De Klocken von dat Nunnenfloſter Biſchow , den ſine Inwahners nu in der Treptowſche Sloß ünnerbröcht wiren , hadden — taun Unglück kann man wol
ſeggen – ſonen wunner , wunnenſchönen Klang , dat de Mönken dornah jankeln deden , dat ſei ehr ok hebben wullen . 

De Klocken hüngen in ' nen lütten hölternen Glocken ſtauhl ; in den Klockentorm in de Kloſterkark hadd mal eins de Blig ſlagen , un dunn wir hei nich wedder
upbugt worden . 

Na , de Mönken bed ' ten fik dat jo nu wol ſo lang vör , bet dat jei dat allein glöben deden : de ſchönen Mlocken wiren doch in den Mütten hölternen Stauhl
gornich anbröcht , dei hürten in ' nen ſtolten Markenturm . 

Kort un gaut , an einen ſchönen Samerdag tredten fei ut , dat ſei ehr nah Belbog halen wullen , wil dat ſei dor en beter Flag hebben wulen , ſon Flag , dat ehr
von Rechtswegen tauſtünn . 

Lewer dat wir nich ſo licht , de Klocken ut den Torm tau halen , ' nen gauden Dag wucht ’ ten un trecten 
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ſei , ihre dat fei ehr runner kregen , un as ſei dat mit Meuh un Not fardig hadden , un de Klocken up den Wagen ſtünnen , dunn fünnen de Pird ehr nich ſlepen ,
und de Mönken ſtünnen hümpelwis rüm un wunner warften , wat dat wol mäglich wir . . . 

Dunn fäd en Bur , dei bat mit anſeihn hadd un mit denn ſei äwer dat Wunner red ' ten , hei wir de Meinung , an de Klocken hüngen de Thranen von de Nunnen ,
un dorüm würden ſei ſo ſwor , dat ehr de Pird nich von de Stell krigen fünnen . 

Wir ' t dat de Red von den ollen Buren de raffigen Mönken tau Harten güng , oder ſegen fei in , dat ſei de flocken doch nich nah Belbog ſlept fregen , kort un
gaut , ehr wir de Geſchicht leed , ſei wullen de Alocken wedder an ehren ollen Plaß bringen . 

Aewer wur ' ſüllen ſei dat maken , bit Runnerhalen hadden ſei fik al binah dot marracht — un nu ſüllen ſei ehr wedder tau Höchten bringen ? 

Newer ſei verſeukten dat doch un fat ' ten an , dat ſei de Klocken in de Höh böhren wullen . 

Un en Wunner geſcheh ! Dat wir , as wenn de Klocken in de Höh fleigen deden — un as ſei baben in den Klockenſtauhl up dat olle Flag wedder ankamen
wiren , dunn ſummten un brummten de Alocken mit ehren ſchönen , deipen Klang , ahn dat einer den Strang anfat ’ t hadd . 

Nu würr ' t de Mönken denn of klor , dat ſei up den beſten Weg weſt wiren , en grot Unrecht tau daun , un ſei felen up de Anei un bed ' ten tau Gott , dat hei ehr
ehre grote Sünn vergewen ſül ; un dortau flüngen ut den lütten , hölternen Alockenſtauhl rut de Alocken un lawten Gott mit ehre ſchöne deipe Stimm . : . . . 
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II . Dat verwünſöt Sloß bi Treptow a . R . Bi dat Dörp Gumtow an de Treptowichen Schaſſee ligt en lütt Barg , up den ſal mal eins vör velen Johren en grot
Sloß ſtan hebben . 

In dit Sloß , ſo vertellen ſit de Lüd , hadd ' ne Prinzeſſin wahnt , dei wir verzaubert . Blot en Manns minſch fünn ehr erlöſen . 

Nachtens Klock twölwen rüm fem ſei in ganz witten Kledern nah Treptow rin und halt dor von ' ne Pump , de midden up den Mark ſtünn , Water . 

Wenn ſei dat Water hadd , denn flog ſei äwer de Hüſer räwer trügg nah ehr Sloß . 

In Treptow leg früher Militär , dat wiren de 4 . Ulanen , un vörde Bach ' , dat was dat Rathus , ſtünn ümmer en Soldat Poſten . 

As ſei nu mal eins bi deſen vörbi flog , frog ſei em , wat hei ehr woll erlöſen will , un as hei antwurt ' te , ja , hei wull , dunn ſäd ſei , hei ſüll den annern
Abend üm de Middernachtsſtunn wedder up dat jülwge Flag ſtahn un täuwen , äwer hei müßt kein Stück Tüg up dat Lif hebben , ſei würr denn kamen in
Geſtalt von ’ ne Slang un em ' nen Puß gewen , hei dört äwer of nich einen Lut von ſik gewen . 

Hei verſprok allens un kem den annern Abend of richtig hen ; durt nich lang , dunn fem ſei ok antaufleigen un verwannelt fik vör ſine ſichtliche Ogen in ' ne
Släng un wünn fik üm ſinen nacten Lif . 

As dat od koll un eklich Vieh em an ſinen nakten Lif hoch fröp , dunn verfirt hei ſif ſo , dat hei luthals los ſchreg . 

Nereje , Marg . , Bi mi tau bus . BD . I . 

10 
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Dunn würr dat ſon Dunnern un Bullern , de Ird füng an tau bewern un dat wir , as wenn de ganz Wilt unnergahn ſul . 

Södder deſe Tid is dat Sloß von de Ird verſwunnen , de Prinzeß kann nich mihr erlöſt warden , de Tid is verpaßt . . . . 

III . Worüm de Treptowſchen en Grütffeft firen . 

In ' n Auſtmand von dat Johr fößteihnhunnert un dörtig wir ' t , dunn treckt en Hupen Soldaten ganz lis un jacht , dat keiner ehr vernehmen ſüd , in de irſten
Morgenſtunnen up Treptow a . R . tau . 

De Soldaten wiren weck von de Kaiſerlichen , dei wullen de Stadt äwerfallen un Börgers un Saldaten runner maken . 

Dor hadden ſei äwer de Refnung falſch maft . ' Ne Treptowſche Börgersfru ſtünn an den Ketel un fakt Grütt för ehre Lüd , dei hadd vernamen , dat dor wur
wen in de Firn wanken ded , und ſei markte bal , dat dat de Find wir . 

Sei wir ' ne dägte Fru , dei ſik för nix nich grugen ded un för allens Rat wüßt , ſei nehm de Holtkell in de Hand un flög up den föppernen Retel los , as wenn
fei ' ne Trummel för ſik hadd , un durt nicht lang , dunn hadd ſei Lüd munter makt un ran trummelt . 

Un de Soldaten ſtörrten ant Stadtdur , un as de Find rankem , dunn Þröchten ſei em ſo up den Gang , dat em Hüren und Seihn vergüng , vertellen fik de Lüb . 

För den lebten Sünndag in ' n Auguſt würr nu in de Treptowſche Kark en Dankgebet faſtſett ' t , wil dat de Stadt ut grote Gefohr redd ' t wir , un tau dat
Dankfeſt ſäden de Lüd nahſten „ Grüttfeſt “ . 
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IV . De Kark an de Ofitſee . Tüſchen de Münnung von de Rega un de Stadt Cammin i . P . ſteiht dichting an de Oſtſee up en hog Ceuwer , dat gaut ſin feftig
Faut hebben mag un nah den Strand ſteidel runner föllt , de olle Dörpkark von Hoff . 

Die Kark an de Diiſee . 

Twors gift dat kein Urkunnen , dei ganz ſeker tügen : in dit oder dat fohr is de Karf upbugt , äwer de Saf verſtännigen willen dat jo an de Buort ſeihn , dat dat
wol ſo ümt Johr 1200 weſt ſin kann . 

Wenn dat ſo henſtimmen deit , denn is de Hoffiche Rark ein von de ölſten Karken int Pommerland un bal nah de Tid upbugt , wo de Biſchop Otto von Bamberg
dörch Pommern trecken un ut dat Heidenvulk Chriſtenminſchen maken ded . 

Man kann ſie wol denken , dat de Lüd ehr dunn nich glik ſo dicht an de See ſett ' t hebben , as ſei nu dor ſteiht , dat Water is ehr mit de Tid un mit de Tid
ümmer neger kamen . 

Wur Sanddünen an de See leggen , dor geiht ſei denn en poor johrhunnertlang nich äwer ehre Grenz rut , 

10 * 
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- anners is ' t , wenn ' t Heuwer leihmig is , durt nich lang , denn frett dat Water ſik ümmer mihr un mihr int Land rin , un dat fümmt ſo : 

Wenn dat in ' n Winter lang un ſcharp fraren hett un denn mit eins Däuweder fümmt , denn fallen grot Placken vont Aeuwer runner up den Strand . : Wenn dei
dor leggen bleben , denn würr ſik dat mit de Tid am Enn wol utgliken , äwer denn kamen de Frühjohrsſtörm , un de See ward denn dull un ſuſt un bruſt äwern
Strand un ritt allens mit ſik , wat ſei dor finnt . 

De Hoffiche Rark dor an de Oſtſee is ok up ' nen Lehmbarg upbugt , und de See is ehr in de ſebenhunnert Johren , dat ſei dor ſteiht , mit Hülp von Froſt , Däu .
weder in Storm ümmer mihr upt Lif rüdt , ſo dat ſei nu of wol bal runnerſacken ward in de Waggen von de Oſtſee . 

De „ Colbergſche Volkszeitung “ ſprekt unner den 14 . Juni 1900 grad ut , dat de Dag wol nich mehr wit is , ſei ſchrift : 

, , Die alte Kirchenruine in Hoff , die auf dem hohen Seeufer hart am Strande ſteht , iſt durch die leßten Stürme derart unterwühlt , daß die Fundamentſteine
anfangen nach der Seite hin herunterzufallen . Es iſt zu befürchten , daß beim nächſten Sturm dieſer Teil der Ruine herunterſtürzen wird . “ 

An den irſten Sünndag in ' n Auguſtmand von Sohr 1874 würr de leßt Gottesdeinſt in aufhollen , de Re gierung hadd befahlen , de Karl tau ſluten , wil dat ſei
dunn ok al nich faſt ſtünn , . un de Gemeind dor ſüß am Enn wol noch mit verunglückt wiren . 

Nu is in Hoff al lang ' ne nige Rark bugt , un dei od ſteiht dor baben wit wit äwern Waterſpegel dicht an ' n Afgrund . 
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Allens wat dor mal eins in wir , Aanzel , Biller , Bänk , Steuhl un Finſter fünd rutnamen , de Dadſtauhl is afdragen , ' un de leite Sünn chint von baben runner
up den Fautbodden , wur tüſchen de Stein Gras un Unfrut waßt , as müßt dat ſo ſin . 

So ſteiht ſei dor baben , – äwer wo lang ward dat noch duren , denn ſchütt ſei runner up den Strand , un denn kamen de Bülgen un treden ehr runner an ' n
Grund vont Meer . 

Dat ſchint wol ſo , as wenn de See in dat leßt Johrhunnert bi de Hoffiche Rark mihr von ' t Neuwer runner reten hett , as in de Tid vörher . 

De Geſchichtsſchriwer Brüggemann ' ) weit in ſin Wark äwer Hinnerpommern noch nir äwer tau ſeggen , dat de Kark wol mal eins up dei Ort tau Grunn gahn
künn . 

En Chroniſt , dei int negenteihnt Johrhunnert lemt hett , ſchrift , dat de hark int Johr 1806 noch feftig Faut un 1870 blot noch leben un dörtig von den
deuwerrand afſtünn – hüt ſteiht ſei nu grad knaß up dat Aeuwer ! 

As de Ollen fit in Hoff vertellen , ligt vel Buren un de ganz Parracker in de See grawen , worüm füll dat of nich möglich ſin ? 

Ik heff mal eins in en Bauk ut dat Johr 1864 von ’ ne olle Schrift leſen , dei äwer längſt verluren gan ſin ſal , in dei is vel von „ Pfarrhufen “ und „ Pfarr acker
“ de Red - denn möt in ollen Tiden dor doch weck weſt ſin . 

Ein von de Paſters fall ſik ok bi de Regierung be fwert hebben , ſei füllen de Parr ehren Acker wedder 

1 ) , Ausführliche Beſchreibung des Herzogthums Vor - und þinterpommern " von Brüggemann ( 1784 ) . 
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gewen , dunn hadden ſei em upgewt , hei ſüll mal irſt nahwiſen , wur de Paſteracker früher weſt wir ( de Hoffiche Pfarracker leg tau deſe Tió al up en anner
Fildmark ) dorbi is dat äwer bleben . 

„ Das liebe Pommerland " ( Fahrgang I , S . 104 ) weit tau vertellen , dat noch in de ſöfziger Johren vont verflaten Fohrhunnert in dit Gotthus olle
Karkenſtäuhl wiren , dor hadden ſei all de Namen von de Lüd rup ſchreben , de ſei in den Lop von de Tid hürt hadden . 

As dat in all de ollen pommerſchen Marken Bruk is , wir of in de Hoffiche Kart de Nordſid de Sid , wur de Frugenslüd ehre Bänk – oder ehren „ Stand “ , as
ſei dat nennen daun – hadden , dor ſtünnen an den einen Stand de Namen : „ Kaſten " ) Mößerſche , Jochim Memeſche , Jasper Rekowſche “ u . f . w . 

Un de Südſid , wur de Mannslüd ſitten daun , ſtahn in den einen de Namen : „ Zimen ) Buſacker , Joachim Ficke , Michel 3 ) Buſacker , Ertmar Möller ,
Drewes 4 ) Raven , " in en annnern : „ Raſten Meme ( dat mir wol de Mann tau dei Fru , dei in de Frugensbänk as Kaſten Memeſche inſchreben wir ) Tiges 5 )
Sulflow , Peter Lange , Jochim Nor . 

Von de ollen Karfenſtäuhl ward noch wat int Archiv von ’ n Camminer Dom uphegt , dor ſteiht ok dat Altor blatt , un unnen in ' n Krüzgang hebben ſei de
Kanzel upſtelt , von dei runner al in griſen Tiden bet vör fiwuntwintig Fohren de Hoffiche Gemeind dat Gotts wurt predigt würr . 

De Rark is in vele Tidungen afbil ' t , Malers hebben ehr afmalt un aſteikent , un de Badgäſt ut Treptower 

1 ) Aaſten = Chriſtian , iſt ein dort häufig in alten Zeiten vorkommener Vorname . 

2 ) Zimen = Gimon . 3 ) Michel = Michael . 4 ) Drewes = Andreas . 

5 ) Tiges oder Matthir iſt in einigen Gegenden þinterpommerns eine Abkürzung für Matthias geweſen . 
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Deep un Rewahl un ſüß noch allerlei reiſend Vulk hebben ehr beſeuft un bekeken . 

Schriftſtellers un Dichters hebben de trurge Geſchicht von dat Heiligdaum dor baben in de Fedder fat ’ t un ehr in Vers un Rim ſlagen . 

Dor geiht hüt noch in ' n Volksmund en Gedicht , wat ut dei Tid ſtammt , wur de Mur noch negen Faut von ' n Afhang afſtünn , de Dichter rekent ehr blot noch
negen Johr , — all Johr ein Faut . Dat Gedicht lud ' t : 

Bei Hoff auf hohem Strande Blickt in die Oſtſee weit Die älteſte Kirche Pommerns – Sechshundert Jahre Zeit . Dem Schiffer in Gefahren Gab ojt ihr Anblick
Mut , Wenn er erliegen wollte In hoher Weden Flut . Einſt lag der ſtille Friedhof Noch zwiſchen Kirch und Meer , Doch ihn verjchlang die Ditſee , Da half fein
Schuß und Wehr . 

Neun Fuß nur trennen jepo Die Kirche vom tiefen Grund , Neun Jahre noch und verſchlungen Hat ſie der Meeresſchlund ! 

Dann fängſt du an zu beben , Dann ſinkſt du ſtil hinab , Da wird die weite Oſtſee , o ſtolze Kirch , dein Grab . 

Die blauen Wellen fluten Drauf wieder leiſe fort , Nicht wird man fünftig ſehen Wo du einſt ſtandſt , den Ort . 
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Doch ewig wirſt du leben In deiner Pommern Mund , Es wird der Greis dem Enkel Dein Schidjal machen kund . 

Und wenn der Schiffer kehret Vom reichen Heringsfang , Wird er zu hören wähnen Der Glode dumpfen Klang . Ihr Toten werdet ſchlummern Auf tiefem
Meeresgrund , Es wird die Welle flagen Um euch zur nächt ' gen Stund . 

Doch einſt am jüngſten Tage Wird auf des Höchſten Wort Das Meer Euch wiedergeben 

Zur ewgen Wonne dort . De Sag , dei jo äwerall in uns leiw Pommerland antaubinnen plegt , hett ok an Hoff un de Oſtſee ' ne lütte Geſchicht knüppt , dei ik
hier vertellen will , dorüm dat ſei nich in Verlegenheit kamen kenn – wil dat ſei dortau doch tau ſchad is . 

De Lüd in Hoff un Umgegend vertellen ſik : 

Dat wir mal eins en bannig kolt Winter weſt , dat hadd ümertau fraren , dat wir ſon Küll weſt , dat de Lüd fik Näs un Uhren verfraren hadden , wenn ſei blot ut
de Husdör keken . 

Dei Oſtſee was denn ok , ſo wit as ein ſeihn fünn , pottdicht taufraren , un allens janfelt , dat de ' Rül doch man blot uphüren füll . Na , mit de Tið un mit de
Tid würr ' t denn of gelinner , dat Frühjohr kem in uns leiw Pommerland , un de leiwe Sünn ichinte ſo warm von ' n Hewen runner , dat de Snei von Fild un
Wiſchen runner güng , as heſt nich ſeihn . 

Un nu würr jo ok de Oſtſee fri ! 
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Dat is bußt mit Dunnern un Knaſtern , un de Bülgen runſchten un bröllten un ſmeten Isichol äwer Isſcholl up den gelen Sand . . . . . 

Dor güngen mal eins an einen ſchönen Sünndag Morgen en poor Buren ut Hoff an den Strand lang , un dor ſegen ſei ' ne ſihr grote Isſcholl , dei ſchöwen de
Waggen ſacht vör fik hen nah ' t Land tau , un up deſe Isſcholl ſtünn en Mäten , dat hadd ſon Aleder an , dei fei noch nie nich ſeihn hadden , dat kek ehr mit
trurge Ogen an un wenkt mit de Hänn un rep , dat ſei ehr redden füllen ! 

Un de Sünn ſchinte jo gollen runner up ehr gel Hor , dat dat let , as wir ' t ſchier Gold . Bi ehr up dat Stück Is ſtünnen twei Reuh , dei wiren ſo mager , dat ein
ehr alle Rüwwen an ' t Lif tellen künn . 

Dei Buren künnen ehr ſo ok nir helpen , äwer ſei lepen ſwing nah Hus , repen dei Nahwerslüd tauſam , Halten Fürhafen un Handmarkstüg – un richtig , ſei
kregen de Isſchod mit dat lütt Mäten denn of borgen . 

Dei Dirn gew ehr nu tau weiten , ſei wir in Sweden tau Hus . Sei hadd fik mit ehr Feuh up dat Is ver irrt un fünn nich wedder trügg finnen . 

Dunn kem dat Däuweder , dat Is buſt , un fei redd ' te ſif in ehre Dodsangſt mit ehre Reuh up ' ne grote Scholi , un nu makte de Stormwind ſik up un drew mit
ehr rin in dat wide , wide Meer . 

Nu hadd de arm Dirn vel Dag un Nächt ' in Küll un Unweder midden up de wille See taubröcht , äwer fei hett ehr ganz Tauvertrun up ehren Vadder in ' n
Hewen ſeti ’ t , ſei hett em in ehr Not anraupen , un ehr Vertrun ſüll nich tau Schannen warden , ehr Keuh gewen ehr Melk , dat ſei nich dot hungern ded , un
init de Tid fem ſei ok tau Lüden . 
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De Buren wiren ſihr gaut tau ehr , un de Frugens un Dirns wüßten gornicht , wat ſei ehr tau Gauden daun ſüllen , un ſo kem ' t , dat ſei in Hoff blew ; wil dat ſei
nich Vadder un nich Mudder hadd , wul ſe of gornich wedder nah Sweden trügg . 

Elert . 1901 . 

Die Hoffſche Kark ſodder de Dflerdag ' 1901 . 

Dei Johren kemen un güngen , ut dat lütte Waiſen mäten wir en rik Burfru in Langenhagen worden , wil dat en jung langenhagenſch Burjähn ut dat fram
ſwedſche Mäten girn ' ne brawe un gottsfürchtige pommerſche Burfru mafen wul un ſikinit ehr in de Lütte Karf von Hoff tauſamen gewen ded ' . 
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V . Dat olle Regamünd ' . Vör en poor Johren tred de Oſtſee mal eins wit trügg , un dunn kem ' t tau Dag ' , dat dor an den hinner pommerſchen Oſtſeeſtrand
tüſchen dat Colbargſche un bat Treptowſche Deep wol noch en Dörp oder ' ne Stadt ſtahn hadd , vel Iſen - un Holtſaken , dei dorbi ant Dagslicht femen ,
wiſten up hen ! 

Wenn dát of nich up dei Ort tau Dag kamen wir , dat dor ' ne Stadt in Wohrheit ſtan hett , denn wüßten wi dat doch ut de ollen Urkunnen , de einen hier un dor
in de Hand kamen . Dor is taum Biſpill ein , dei hannelt von einen Verglik tüſchen de Städ ’ Treptow un Gripen barg un dei nennt ' ne Stadt „ Regamünd “ . —
dat is kein anner as dei verſunken Stadt an de Dſtſee ! - 

Treptow , Gripenbarg un Regamünd ' hürten in ollen Tiden tau den Hanſabund , ehre Schipp treckten äwer de See nah Sweden un Nurwegen un wer weit wur
ſüß noch hen . 

Ehr ' Hannel bleute un wir in ' n Swung un de Col bargichen , dei jo ok tau den Hanſabund hürten , füngen al an , ſcheif tau kiken . Un as ſit de Städ denn of
richtig mal eins wegen ehren Hannel bi de Uhren hadden , dunn makten de Colbargichen ſik bi un ſmeten bi nachtſlapen Tid Stein in de Regamünnung , dat de
annern ehre Schipp nich ut de Rega kamen ſüllen ! 

Dei bleben denn ok richtig hacken un müßten fik nu den Haben bi Deep maken , un wil dat lei dor nich mit taum Tüg kamen künnen , müßten ehr de Mönken
von dat grote Kloſter Belbog bi Treptow a . R . dorbi helpen , ſo vertellen fik de Lüd . 

De Börgers von Regamünd ' wiren dörch ehren Hannel ſwor rike Lüd worden , ſei hebben ſik äwer gor feinen gauden Raup hinnerlaten , un ehr Rifdaum fall
de Stadt nich taum Segen , ſonnern taum Fleuk worden ſin . 
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De riken Börgerslüd wußten fik gornich vör Aewer maut un Uewerböſtigkeit tau laten – grad ſo as de Kämißichen dunn of , dei de Semmeln quangwis up de
Strat ( miten deden , wil dat ſei noch kein Steinplaſter kennten un nich girn in de Modd rüm pedden wullen . 

De Regamündſchen hadden fik dat an einen ſchönen Samerdag — wohrſchinlich wir ehr de Hitt tau Kopp ſtegen - innamen , ſei wullen nich mihr mit Wagen ,
ſonnern mit Sleden in de Straten rüm führen . 

Wil dat nu äwer narnich wur Snei tau hebben wir , ſmeten ſei Solt up de Straten un fuhrwarften dor in ehren Aewermaut up rüm , as heſt nich ſeihn . 

Dat künn den leiwen Herrgott nu äwer doch wol nich gefallen , hei let den Stormwind hulen un de Dſt fee bröllen ; de Waggen ſchümten un dullten , ſuſten
äwer den Strand , rullten in de Stadt un = dat ſtolte Regamünd fünk in de Flaut ! 

VI . De olle Saped in Rowe . Nich wit von Treptow an ' n pommerſchen Oſtſee ſtrand ligt dat Dörp Rowe . 

Dor ſtünn al in de irſte Hälft vont ſebenteihnte Johrhunnert ' ne lütte hapen , dei de Schippers up de Oſtſee al von wit her ſeihn fünnen . 

Up deſe Kapell ſtürt ' mal eins in ' ne ſtörmiſche Nacht üm de Middernachtsſtunn en Boot tau , dat hadd en Kriegsſchipp utſett ' t , wat dor nich lannen fünn . . 

Ut dat Boot ſtegen ein Frugensminſch un en poor Mannslüd . Bi de Mannslüd wir ok en Preiſter , un dei müßt , ſo ſihr hei gik of gegen ſtemmen ded , in de
Rowſche Kapell dat Mäten mit einen von de Manng lüd truen . 
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As hei dat Poor top ſpraken hadd , treckt de jung Ehmann en Meß rut un ſtek den Preiſter dot . Worüm hei dat dan hett , weit kein Minſch . 

Den Preiſter ſine Lik hebben ſei nahſten in de Oſt ſee ſmeten , un denn ſegelten ſei af . 

Reiner weit för gewiß tau ſeggen wur de Lüd her wiren , un wat de Sak up ſik hadd . 

Weck Lüd meinen , dat dat Schipp en ſchwedſches Kriegsſchipp un de Brutmann en ſchwedſchen General weſt is ; anner willen weiten , dat Guſtav Adolph
von Sweden dat ſülmſt weſt ſin fall . . . . 

Ut Kolberg . 

1 . ' Xe Graffſchrift . Dat wir int Johr fößteihnhunnert un ſebenuntwintig dunn hadden de Kaiſerlichen de leiwe Stadt Kolberg beſett ' t . 

En jung Kirl von de kaiſerlichen Riders , ſo ver tellt Cosmos von Simmern , wir mal eins up de Dörper reden un hadd fik dor in einen Kraug faſt ſett ’ t , un ſo
lang drunken , bet dat hei duhn wir . 

Dunn füng hei an , ſik mit den Schulten von Steufow " ) , dat is en Dörp in de Kolbergſche Gegend , 

1 ) Steukow = Stökom . 
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tau ſtriden , un wil dat hei nich mihr wüßt , wat hei ded , halt hei ſin Scheittüg rut , un knallt den annern äwern Hupen . 

Un wat de annern Lüd ok mit den Buren makten , ' t hulp allnir mihr , hei blew dot ! 

Dat würr nu en grot Geſchri un den jungen Bengel ſin Oberſt verurtelt em taun Dod ; em ſüŰ de Kopp af ſlan warden . Un ſo würr dat ok . 

Sine Lik hebben ſei up den Narkhof St . Jakob graben un up ſin Graff hebben ſei em „ allen Sauf brüdern zum Erempel “ ' nen Denkſtein ſett ' t , dei dregt de
Inſchrift : 

„ D Trunkenheit , du böſe Sucht , Bringeſt manchen in große Unzucht , Von gutem Wohlleben in große Not , Ja , gejunden Leib bis in den Tod . Wie mir Reutern
in jungen Jahren Durch Trunkenheit iſt widerfahren , Daß ich den Tod dafür leiden müſſen Die begangne That vor der Welt zu büßen . Gott wol mir Sünder
gnädig ſein , . Am jüngſten Tag erwecken fein ! " 

II . De Minſchenköpp ant Solbergſche Rathus . 

In de twintiger Johren vont negenteihnte Johr hunnert würr in Kolberg en nig Rathus bugt , wil dat dat olle in de Belagerungstid achteihnhunnert un ſeben
tauvel vont Für un von de Bomben un Granaten af kregen hadd . 

Dat nige Rathus ſteiht up datſülwge Flag , as dat olle , un dei Sid , dei nah de Wendenſtrat henkikt , is ſtahn bleben . . An deſen einen Steinpiler von den ollen
Bu is en Minſchenkopp inhaut . 
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Up dat Flag vört Rathus – ſo vertellen ſit de Lüd – is mal eins en rik Börger henricht ' t worden . 

Un twors wir dat Benedict , en Sähn ut dat ſtolte Adebargeſlecht , wat dunn - int leßte Viertel vont fefteihnte Johrhunnert - grote Macht un Anſeihn in Kolberg
hadd , un von dat al ein Udo Adebar int Johr 1300 as Tüg in ne Kolbergſche Stiftungsurkunn nennt ward . 

En Geflecht wat binah noch mihr Anſeihn un Macht hadd , wie dat Schlieffen - Geſlecht ( von Riemann1 Sleivos , Sleef , Slyf , Slyve , Slieff nennt ) wat
födder den ollen Börgermeiſter Hans ſine Tid of ' ne große Rul in de Stadt ſpelen ded . 

De beiden Geflechter , dei fik binah glik ſtännen , hadden ſik vertürnt , un dat würr bal ſo dull , dat de Haß lichterloh tau Höchten ſlog . 

Un ſo wir dat un blef dat un würr nich anners . 

Dor wiren nu äwer twei junge Lüd ut deſe beiden Geflechter , dei höllen tru tauſam , dat wiren Benedict Adebar un Limprecht Schlieff , 2 ) dei fihrten fik nich
an all den Strið un Zank un höllen truge Fründſchaft , wat de Lüd of red ' ten und deden . 

Lewer deſe Fründſchaft fül ehr keinen Segen bringen . . . . 

Dor wir mal eins in Kolberg grot Danzerei , un de beiden Frünn wiren of dor . 

Limprecht Schlieff güng al tidig nah Hus , äwer Benedict Adebar blef noch for . 

1 ) 6 . Riemann , „ Geſchichte der Stadt Kolberg “ , 1873 ( Verlag von C . Jande , Rolberg ) . 

2 ) Der pommeriche Geſchichtsſchreiber Th . Rankow nennt ihn Nitlas , während er in der Nachricht vom Geſchlechte der Schlieffen Limprecht genannt wird
. ( Nad Riemann . ) 
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Lat in de Nacht güng hei nah Hus , un as hei an ſinen Fründ ſine Husdör vorbi fem , dor kreg hei mit mal den dwatſchen Gedanken , „ ſaſt Limprechten doch
mal eins verfiren ; " hei ballert an de Dör , un as Schlieff fon beten upmakt und fifen wull , wat dor los wir , dunn – ſtel hei ſin Swirt dörch de Dörriß un ſtek 

In Fründ goes fin Swirt " smul , wat horas Schlieff 

Na , nu wir ' t Unglück grot , dat Blaut ſuſt up den Fautbodden , dal – un ſei wüßten beid , de Dot müßt bal kamen ! 

Wat Limprecht of bidden un beddelu ded , Benedict ſüll lopen , dat hei ut de Stadt kem , dat ſei em nich vör ' t Gericht ſlepen füllen , hei ded ' t nich . Schlieff
ſturw in den Armen von ſinen Fründ — un den ſlepten de annern Schlieffs vört Gericht , ſei freuten ſik jo , dat ſei em wat anhebben fünnen . Kort un gaut , hei
würr taun Dod verurtelt , dat hei ſinen Fründ umbröcht hadd . 

Up de Eck von ' t Rathus würr hei köppt . Ihre hei henricht ' t würr , ſal hei wedder un wedder ſegt hebben , dat hei dat nich mit Willen dan hadd , dat hei
unſchüllig wir , un as Tüg von ſine Unſchuld würr ſin Kopp ant Rathus ſpringen . 

Un as de Henker dat ſinig ded , dunn würr ' t , as de Mürder ſeggt hadd , ſin hopp ſprüng tau Höcht un hüppt an de Wand vont Rathus , un de Lüd , dei dor bi
rüm ſtünnen , kregen ' nen Schudder in de Anafen , un de Schlieffens ſehen nu ok in , wat ſei dan hadden , äwer nu wa ' t vörbi . 

Taun Andenken an deſe trurige Geſchicht hebben ſei den Kopp an den Rathuspiler inhaun laten , heit dat . 

De Kopp dor an dat Rathus ſall – jo vertellt Riemann – de Handmarksgeſellen tain Wohrteiken gelt hebben . . . . 
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In Wohrheit hett de Kopp nu äwer gornix mit Benedict Adebar tau daun . 1 ) Hinricht ' t is hei worden , dat is wohr , wil dat hei ſinen Fründ dotſteken hett , dat
Urtel würr äwer nich up den Mark , ſonnern up den Karkhof St . Georg vulſtreckt , un doris of de Lik grawen . 

Up ſinen leßten Gang gew em Rat un Börgerſchaft un fine Sweſter Ratharina – dei wir dunn Abtiſſin vont adlig Jungfrun - Kloſter up de Altſtadt , – dat Geleit .

III . De Sod . An de einen Eck von den Kolbergſchen Mark wulleu ſei mal eins einen Sod maken . 

De Lüd wiren dorbi un buddelten un buddelten , dat dat ſei dor Water finnen wullen , äwer jo licht wir dat nich , un ſei wiren doch all wer weit wur wit in de
Ird . 

As de Brunnenmakers mal ſo recht iwrig bi de Arbeit wiren , duni hürten ſei mit mal ' ne Stimm , dei kem deip , deip unnen ut den frdboden , dei rep un mahnt
: 

„ Lat ’ t mi in Kauh , Lat ’ t mi in Rauh , Süß deck it Kolberg 

Mit Water tau ! " Nah deſe Warnung wagt fik kein Minſch mihr in den Sod rin , un dat Lock , wat ſei dor in de Ird baddelt hadden , würr wedder tau ſmeten . 

1 ) Näheres darüber ſteht in „ Ut olen Tiden “ von M . Nereſe , Verlag Lenz in Leipzig , Kap . 5 . Fründſchaft un paß tüſchen de Adebars un de Schlieffens . “ 

Nereſe , Marg . , Bi mi tau þus . Bd . I . 

11 
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Ut Deires . 1 ) I . De Sänn an de Meire ( ſdhe Sark . De Neireſ ’ iche fark is al jihr vlt , ſei . is ein von de öllſten Marken int leiwe Pommerland un hett en
ihrwürdig Utſeihn . Männig Lüd hebben dor twors kein recht Og up un dor jäd maleins wer , dei fark let , dat ſo as ' nen Iskeller . . . 

Aewer dat is nich wohr , wer dat ſegt hett , dei ver ſteiht dor nir von af wat olt un ihrwürdig is – ' t is jo mäglich , dat em de nigen Buwarfs mihr gefallen daun
. 

Lütt is dat Neireſ ' ſche Gottshus jo man , de Thorm is ut Holt timmert un de Rark is ut Fildſteinen un Kalk un Sand upmurt . 

De Ingang geiht dörch den Thorm , äwer an de Süd ſid von de Rark wir früher ' ne Dör , dei würr , Wenden eingang “ nennt , dei fünn ſik in all de ollen
Marken ut dei Tid , hei heit dor küm ſo , wil dat in de katholſche Tid de wendſchen Lüd von dei Sid in de Kark kemen . 

Up dei Dör kann ik mi noch ut mine finnertid her beſinnen , ſei würr taumurt , wil dat de Lüd Gicht un Riten kregen , wenn ſei Winters dicht dorbi ſitten deden
. 

An de Butenſid von dat Gottshus links von deſe taumurte Dör , dei hüt noch tau vernehmen is , is en ſihr grot Fildſtein inmurt un up deſen Stein ſünd ganz deip
twei Hänn inract . 

Wenn man de Lüd fragt , wat dei Hänn woll be düden mägen , denn ſeggen ſei : 

„ In de katholſche Tid wir dat ſo Mod , wenn einer wat namen un ſtahlen hadd un dat bichten ded , denn gew em de Preiſter up , hei müßt mit de Fingern en
poor Hänn in den Stein racken , wil dat hei doch mit ſine Hänn de Sünn begangen hadd ! " 

1 ) Neires = plattdeutſcher Name des Gutes Nereſe oder Neureje , Kreis Rolberg , Pommern . 
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II . Wat Charfridag Nagt 

in de Neirelle Stark fos wir . „ In ollen Tiden , ſo vertelt mi maleins ' ne olle Fru , „ wir dat hier bi uns in Neires ſo Mod , dat an ' n Charfridag Morgen al
ganz tidig , wenn ' t noch ſtickdüſter wir , Kark hollen würr . 

' Ne Daglöhnerfru hadd fik dat ein Johr vörnamen , ſei wull ok hen gahn . In de Nacht wakt ſei denn ok up , treckte fik an un güng nah de Kark . Sei hadd äwer
nich nah de flock ſeihn , un wir tau früh upſtan , wüßt dat äwer nich un güng nu los . 

In de Kart brennten de Lichter , un all de Bänk wiren proppenvult , ſo dat ſei binah gor keinen Plaß freggen hadd ; nah velen Seuken hadd jei einen funnen , un
as ſei bet ' t un fik henſett ' t hadd , jeg lei ſik de Lüd en beten näher an . 

Dei wiren alltauſam ganz anners antreckt , – ſo as ſei vör velen , velen Johren güngen , – un dei Ge ſichter wiren ehr binah altauhop unbekannt , blot hier un
dor ſeg ſei mal en Geſicht , wat ehr bekannt wir , äwer dei Lüb , de dei Geſichter hürten , dei wiren al lang dot – un ehr würr ganz Angſt in deſe Geſellſchaft ! 

Un as ſei ſif umfifen ded , dor freg ſei ' ne Fru tau ſeihn , dei ſei vör veir Weken grawen hadden , dei fluſtert ehr tau : 

„ Mak ſwing , dat Du hier rut fümmſt , wat wiſt Du hier mang all de Doden ! “ 

Un ſei dreihte fik up de Hacken üm un lep nah Hus . 

In de Haſt hadd ſei ehr grot ſmart Uemſlagdauf , wat ſei ümbunnen hadd , verlaren , dat markte ſei glik , 

11 * 



as ſei fik von ehre Angſt irſt en beten verſunnen hadd , un as ' t Dag würr , güng ſei hen , dat ſei ' t ſeuken wul , äwer wur fünn ſei dat wedder ? 

Dat wir in luder ( ütte Finzel reten un up jeden Graff up den Karkhof legen en poor lütte Flicken . 

Nu würr ehr dat klor , dat ſei in de Geiſterſtunn mit de Doden tauſam in de fark weſt wir , un wenn ſei fik vördem inbillt hebben ſüll , ſei hadd allens drömt , 

– as ſei ehr Uemſlagdauf wedder fünn , müßt ſei wol an glöben ! " 

III . De Xaft up de Neire ( ' ſche Karkhofsmur . De ſülmge Fru vertelt : 

„ Vör en poor Johren güngen an einen Sünndag Abend — ' t wir ſon recht warm Sammerabend en poor Dirns un en poor jung Mannslüd de Dörpſtrat lang . 

Sei wiren von Harten vergneugt un lachten un ſüngen , dat ' t äwer den ſtillen Karkhof , dei dicht an de Dörpſtrat ligt , räwer ſchallen ded . 

De ein von de Dirns wir en beten hinner de annern trügg bleben . Up de Karkhofsmur ſet ' ne Katt . 

In ehren Aewermaut wul de Dirns de Katt weg jagen , äwer dei lep nich . Dunn güng dat Mäten dicht 

Dunn wir de Katt mit eins weg , as wenn de Wind ehr wegpuſt ' t hadd . Un de Dirn , Dei vördem munter und geſund weſt wir , würr von den Ogenblick an be
dröwt , ſei würr frank un in drei Dagen wir ſei dot . 
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Min Grotvadder hett mi dat vertellt , hei fäd , ' t wir nich gaut , wann man de Katten , de einen nich hüren , anfaten deit , “ ſlot de olle Fru , „ wil dat de Swart
" ) ſik tau girn in ' ne Aatt verwanneln deit . 

Hadd de Dirn de Katt ſitten laten , wir ſei nich ſturmen . " 

De Sag von ' n Kämikſee . Nich wit äwer twei Mil von dat Seebad Kolberg liggt de Kämißſee , dei tau de Samertid von de Bad gäſt un de Inwahners von
Kolberg blot gor tau girn beſeukt ward . 

Still un rauhig liggt de ſchöne See dor , un üm em rüm treckt ſik Beuken - un Eikenwold . Dat is an ' n Samerdag en gor tau ſchön Upentholt , un de Kämißſee
hätt ſinen gauden Raup nich umſüß . 

Wenn ſit de Abendſchatten up de meud frd runner legt hebben un allens rund ümher ſlöppt , wenn allens ſtill is , un blot noch hier un dor mal eins en lütt Vagel
up den Bom in ' n Slap pipt – oder wenn ' t an den heil ’ gen Sünndagmorgen allens ſo recht ſtill un fierlich is , denn hürt de Wannersmann , dei an ' n See lang
geiht , ſon wunnerbor Singen un Klingen un Summen , dat is , as wenn dat dor unnen deip ut dat Water fem , dat hürt ſik an , as wenn ' t Klockenklang wir . . . . 

Grad an de Stell , wo nu de See is , dor ſtünn vör velen , velen Johren ' ne Stadt , dei heit Kämiß . Dat wir ' ne ſihr rife Stadt , un de Börgerslüd hatten Gild un

1 ) de Swart = de Düwel . 
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Brot ; äwer wil ſei gaut in de Wehr wiren , dorüm würden ſei äwermeudig un äwerböſtig , un wüßten gor nich , wat ſei vör Hochmaut anfängen füllen . 

As dor ' ne Hochtid firt warden füll , let de ein Börger de Straten mit Semmeln plaſtern , Steinplaſter hadden ſei dor noch nich , dormit dat de Frugenslüd ſik
de Schauh nich natt maken ſüllen . 

Den leiwen Herrgott fünn dat jo nu doch ok nich gefallen , dat ſei de íchönen Semmeln , de ut dat Kurn backt wiren , wat hei hadd waſſen laten , mit Feuten
pedd ' ten , un hei ſchüddte den Kopp dortau , mag äwer wol dacht hebben : einmal is feinmal , lat ehr dat dit mal noch dörchgahn . 

Aewer dat is en oll wohr Sprüchwurt , dat ein Narr mihr ' re maken deit , dat Semmelplaſter möt de Kämiſchen wol gefollen hebben , fort un gaut , as den
einen ollen riken Kopmann ſine Dochter frigte , dunn let dei de Semmeln quanſwis in den Stratenſmutt rin dammen , dormit dat ſine Gäſt ſik man jo nich de
Feut natt maken ſüllen . 

Des Unverſtand un de Gottloſigkeit argerten nu mit de Tid den leiwen Herrgott ganz utbannig , hei hadd naug von de Kämißſchen un wul de od ganz
Geſellſchaft verſöpen , as de Rotten . 

Dor fem grad en Herr von wit her antauführen , dei of wol noch tau de Hochdid wull , un as de Autich in de Stadt rinführen ded , dunn kreiht en Hahn , de
baben up ' nen Tun fet un äwerall hen fiken künn , mit eins ludhals los : 

„ Stadt Kämiß geiht unnner ! Stadt Käniß geiht unner ! “ 

Na , de Herr freg dat mit de Angſt , hei let ſinen Kutſcher glik up de Stell ümwennen un trügg jagen . 
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As ſei von den nächſten Barg runner keken , dunn wir de Stadt al ſunken un von de ſtolten Hüſer un von de Mark was nir nich mihr tau ſeihn , dor wir blot
Water un Water - de Kämißſee ! – 

De Stadt is mit Mann un Mus unnergan , äwer de Markenflocken dei flingen noch hüt dor unnen up den deipen Grund , dei flingen un raupen un mahnen ſo irnſt
un dringlich , dat wi Minſchenfinner Gotts Wurt nich ' ring achten – dat wi den Weg gradut gahn ſälen in gaude un böſe Dag ' un nich von den ſmallen Stieg
afbögen , dei tau unſen Herrgott ſine Herrlichkeit führen deit . . . . 

De Sag von de Trienkſchen Seen . Wenn man de Trienkiche Dörpſtrat ( von Nurden nah Süden tau ) lang feuhrt , denn bögt dor glik achter den leßten Katen
von de grote Landſtrat nah Droſedow links en Weg nah Damiß af , dei geiht dörch dat Trienker Holt . 

In dit Holt ſünd twei Seen , dei warden de Trienk ſchen Seen nennt un hebben grad ſo gaut ehre Geſchicht , aß vele annre int leiwe Pommerland : 

In ollen Tiden wir dor , wur nu de Dörper Nämiß , Eickſtedtswald ' , Trienke , Droſedow , Sternin , Leſtin un Gervin legen nix wider as Holt un ümmer
wedder Holt . 

In dit Holt wahnten en poor Slangen , dei wiren ſihr , ſihr gröt , un ehr Liw was fürig . Wur ſei lang krupen deden , dor verſengt Gras un Štruk , un de Böm
fregen lichterloh dat Brennen , un up den frdbodden wüß nahſten nich en Spier Gras – nich mal Unkrut fünn dor hoch kamen . 
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Dei Lüd , dei dor wahnten , kemen nich ut de Angſt rut , de Slangen ſlepten dat Veih weg , wur ſei blot wat krigen künnen un freten Minſchen up , un de Angſt
würr jo grot , dat fik keiner ut de Dörwagte , wenn ſik wur wat von dat Veihtüg wiſen ded . 

De Slangen lemten awer nich tauſam , de ein ſet in Eickſtedtswald ' un de anner in Sternin , äwer öftens beſeukten ſei ſit , un denn heckten ſei allerhand ut ,
mur fei dat arme Volk ſchaden fünnen . 

Einmal kemen ſei int Trienker Holt tauſam , un dit hadden de Lüd , dei dor in de Gegend wahnten , markt un bered ' ten fik nu , ſei wullen de Beiſter
ümbringen , wil dat ſei doch gortau velen Schaden makten . 

Sei feuhrten drög Holt üm den Plaß rüm , wur de Slangen legen un ſtickten dat rund üm an . Nu würr dat en gewaltig Für , un de Slangen fünnen nich mihr
utknipen un müßten nu bi lebennigen Liw verbrennen . 

En poor Hupen Aſch , dat wir allens , wat von ehr äwrig blew , äwer de Aſch wir ſo giftig , dat ſei Löcker in den Irdbodden freten ded , ſo deip , dat tauleßt
Water kem – an de beiden Fläg , wur de Slangen verbrennten , ſünd nu de beiden Trienfſchen Seen . 

Eten drög a belen . . . Beisteahnten , in dit 

Ut den Kösliner Kreis . 

I . Dat Sloß in ' n Gođenbarg . Vör velen Johren güng mal eins en Handwarfs burſch bi Röslin Dörch den Gollen , un wil dat hei fik in de Sanierhiß meud
lopen hadd , läd hei fik unner ’ nen Bom in ' n Schatten dal . 

Durt gornich lang dor kemen wunnerſchön Mäten un frog em , wat hei ehr un ehr Verwandſchaft nich erlöſen künn . 
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Sei vertelt , jei wir de Dochter von den Sloßherrn , en Zaubrer hetto ehr girn tau ſine Fru hebben wult , ſei hett em äwer nich namen , wil dat ſei jo Angſt för
den ollen Herenfirl hadd . 

Un dei hadd ehr nu verhert , ſei un ehre Dellern , dat Sloß un allens wat dor mit tau hüren ded . 

Sei künnen blot von en jungen Minſchen erlöſt warden , de groten Maut hadd . 

Wenn hei – de Handwarksburích den hadd , denn wul ſei – dat rike Šloßfrölen em taun Dank dorför nahſten ok frigen ! – 

Na , de jung Bengel hedd jo ok Kraſch naug int Lif un of Luſt naug , den riken Sloßherrn ſin Swieger lähn tau warden , un hei fäd , ſei ſüll man blot ſeggen ,
wat hei daun ſüll , un hei würr dat nahſten ſchonſt maken . Dat Mäten meint nu äwer , ſo ganz licht wir de Upgaw grad nich , – hei füll mal eins tauhüren , wat
ſei von em verlangen ded : 

Kort hinner enanner würden tau em drei verſchieden Diere kamen , de müßt hei puſſen , ahn ſik tau beſinnen un ahn tau tägern , un wenn dat ok noch ſo
gruglich laten ded . Blot dordörch künn ſei erlöſt warden . Un de jung Minſch fäd ehr dat tau , hei tvull allens daun , wat hei fül , wenn ſei nahſten ſine Fru
warden wull . 

Sei fäd em dat noch eins tau un güng . Hei ſet un lurt , wat nu warden füll . 

Nah ' ne Wil kem en Veih an , dat let rug un eklich as ſon Bör . Aewer uns Handmarksburſch dacht an dat ſmuce Mäten un an ſin gaut Wark un gew dat Beiſt '
nen Buß , as müßt dat jo ſin . 

Dunn fem dat tweit – den let dat äwer noch vel gruglicher un dreckiger , äwer de Mirl kneep beide Ogen tau un pußt dat of upt Mul , ahn fik tau beſinnen . 
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Awer wat nu an tau krupen kem , dat wir gornich antauſeihn , ſowat is gor nich tau beſchriben – all Ogentauknipen hülp nich mihr ; – dat Beiſt höll em dat Mul
hen un tek em vull Verlangen an , äwer em ſchuddert de Hut , hei wennt ſik vull Ekel af . - 

Dunn dunnert un kracht un pultert dat in den ollen Gollenbarg un dat unglücklich Sloßfrölen ſchreg un klagt , dat ſei nu noch hunnert Klafter deiper in den
Irdbodden ſinken müßt ! 

II . Dat . Köslinſde Nadtwädhterhurn . Tau de Tid as de Röwers noch int leiwe Pommer land ehr Unweſen dreben , hadden fik ok in ' n Gollenbarg bi Köslin
grote Röwerbannen faſtſett ' t . 

Von dor treckten ſei denn ut , ſtripten int Land üm her un röwerten , wur ſei fünnen , oder ſei ſeten ſtill in ' n Buſch , un wenn dor denn de Koplüd mit ehre
vullen Wagens de grote Lannſtrat nah Möslin tau feuhrten , denn ſtörrten ſei ut den düſtern Wold un plünnerten de Koplüd ut , un wenn dei fik grot gegen ehr
ſett ' ten , denn gewen ſei ehr eins äwern Kopp un leten ehr för dot legen . 

Hinnen in ' n Gollenbarg , wur de Wold am dickſten is , hadden ſei ehre Höhl , dor verſtecken ſei allens , wat ſei de armen Lüd afnamen hadden , Guld ,
Sülwer , Eddelſtein , Tüg , na , fort un gaut allens , wat ſei in ' n Lop von de Tid tauſam röwern deden . 

Dor fem ok mal eins · lat an ' n Abend en Rider nah Köslin , dei vertellt , wat hei in ' n Wold för ' n Larm hürt hadd , as wenn dor vele Kirls tauſamen wiren ,
hei hadd makt , dat hei dor lis vörbi kamen wir un hadd fik freut , as hei dat Stadtdur von Köslin glücklich in ' n Rüggen hadd . 

Hei habeaso , as mertelit , wat het an ' n Abeno 
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Na , dat Reden güng hen un her , un wil dat de annern Lüd , dei dor noch in de Wirtſchaft mit em an ' n Diſch ſeten , em Haſenfaut leggen deden , ſäd hei , hei
wull den ’ nen groten Hupen Gild gewen , dei hüt Abend noch — dat wir mit mal nachtſlapen Tid worden – allein nah den Gollenbarg güng un dor ſin Dauk ,
tau ' n Teifen , dat hei of würklich dor weſt wir , an de Spiß von de Fahn dor baben up den Barg anbinnen ded . 

Aewer wat ſei vördem of von Haſenfaut un Nacht wächter red ' t hadden , nu ſackt ehr denn doch altauſam dat Hart in de Büren , kort un gaut , of nich einer
von de Mannslüd hadd den Maut , ſik dat Gild tau ver deinen . 

Dor in dat Gaſthus , wur dei Geſchicht beſpraken würr , deint ' ne Dirn , Dei hadd dat Hart up den rechten Fleck un an Maut fehlt ehr dat ok nich , dei hürt
wurvon de Red wir un hadd grote Luſt , den Gang tau mafen , blot dorüm dat ſei dat Gild hebben wull . 

Sei dachte , wur ſchöne dat wir , wenn ſei ehren Brutmann bal frigen fünn . Wenn ſei dat Gild hadd , denn fünnen ſei fik glik tauſam gewen – ſüß müßten ſei all
beið noch en poor Johr deinen . 

Sei beſünn fik nich lang un milt ſik bi den Herrn , ſei wull nah den Gollen gahn un dat Dauk anbinnen . 

Wat ſei ehr ok afreden deden , un wat ſei ehr of von Röwers un Mürders jäden , de Leiw drew ehr dortau , ſei wul hen , un fei müßt hen , fik dat Gild
verdeinen , dat ſei Hochtid hollen fünn . 

Mitlerwil mir ' t düſter Nacht worden , de Storm hadd fik upmakt un ſlog de Dirn , dei dat Dauk ſtif in de Hand höl , de Schört vör dat Geſicht , äwer ſei ſtürt
ümmertau gradut den Weg lang hen nah den Gollen . 
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In de ollen Eiken un Bäuken kniſtert un knaſtert dat , dat hürt ſik ſo ängſtlich an , un de Dirn dacht en poor Mal , wur gruglich , dat doch wir ſo allein tau gahn
in ſtickdüſter Nacht , äwer denn dacht ſei wedder an dat Gild , wat dorup ſtünn un an ehren Brutmann un de Hochtid , dat gew ehr nigen Maut . . . . 

Nu wir ſei baben an de Fahnenſtang ankamen un bünn dat Dauk baben an , un mit eins föll ehr dat wedder upt Hart as en Stein , dat ſei midden mang Röwers
un Mürders wir , un dat ſei ok nich einen Minſchen hadd , dei ehr biſtahn fünn , wenn ſei ehr wur wat andaun wullen . 

Un as ſei dor noch äwer nahdenken ded , dunn hürt ſei ganz dichting bi én Hurn blaſen , dat hadd ſei al öftens ut de Firn hürt , dat wir den Röwerhauptmann ſin
Teiken , wat all de annern Röwers tauſamraupen ded , hei wull mit ehr tau nige Röwerien uttrecken . 

De Dirn ſtünnen de Hoor tau Barg vör Angſt , ſei dacht doch nich anners , as dat ' t nu tau Enn wir mit ehr . Sei kek ſik nah allen Siden üm , dat ſei fik wur
verkrupen fünn , äwer dunn ſeh ſei mit mal ganz dichting bi en Pird ſtahn , dat was ſadelt un tömt un lurt dor blot anbunnen up ſinen Herrn . 

In ehre Dodsangſt lep de Dirn up dat Pird tau , bünn den Tägel von ' n Bom los , ſprüng in den Sadel un jog den Barg runner , wat de Mähr lopen künn . 

Newer de Röwers müßten ehr doch wol al vörher markt hebben , ſei jogen hinner ehr her , un dat wir , as wenn ſei ehr al ganz dicht up dé Hacken wiren . 

In ehre Dodsangſt drew ſei dat Pird ümmer düller un düller taun Lopen an , un dat müßt ehr ok grad ſo glücken , dat ſei ' nen lütten Ogenblick vör de Röwers
int Stadtdur riden ded . 
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Nu wir ſei rett ' t , un de Röwers ſtörrten in blinne Wut hinner ehr in de Stadt rin , ſei wullen dörchut un dörchüm ehr Pird hebben un de Dirn , dei ehr ehre
Mähr namen hadd . 

Newer ant Dur hadden fick de Börgers un de Saldaten tauſamfunnen , dei wullen grad de Dirn nah gahn , dormit dat ehr unnerwegs nix tauſtöten füll . 

In ' n Handümdreihn hadden ſei de Röwers unner un nu wir de Freud ' grot . 

An ' n annern Mornen tredten ſei hen , fünnen of midden int düſter Holt von ' n Gollen un deip in de Ird dat Röwerneſt un böhrten den Schak , dei dor tau
finnen wir . 

Alens , wat de Röwerbann dor tauhopenſlept hadd – un dat wir nich ring — würr nah Möslin bröcht . 

Bi den Row wir ok en Hurn , mit dat de Röwers fick ümmer tauſam raupen deden , dat wir ſine drei Fant lang un was ut Meſſing makt , dat ſall – ſo vertellt de
Sag ' wider – nahſten noch lange Tid de leiwe Stadt Köslin as Nachtwächterhurn deint hebben . – 

III . De Kloſterklod in ' n Gollen . De Gollenbarg is in ollen Tiden en Wallfphrtsurt weſt , tau den de framen Lüd von wit her kemen , dat fei dor Vergewung
för ehre Sünnen halen wullen . 

De hapelli , dei dor baben ſtünn , hürte de Jungfru Maria un nah ehr heit de Barg „ Marienbarg “ . 

Newer deſen Marienbarg geiht of noch ' ne Sag ’ : 

Wenn de Chriſtenlihr hier int Pommerland ok vele funnen hadd , dei tau ehr höllen , dorüm behöll dat 
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Heidendaum doch ümmer noch vele Fründ , dei fik nich dortau verſtahn wullen , fik döpen tau laten . 

De Heiden kemen von Tið tau Tid ümmer an einen beſtimmten Urt tauſam , wur ſei ehre Feſte firen deden . 

Up de Inſel Rügen wiren ſei nu of mal tauſamen famen un führten nu mit dat Schipp trügg in ehre Heimat an ' n hinnerpommerſchen Oſtſeeſtrand . 

Unnerwegs würr dat Unweder , de Bülgen von de Oſtſee güngen hoch , un dat wir , as müßt dat ſütte Schipp jeden Ogenblick unnergahn . 

Dor ſchreg dat Vulk in deipe Dodanot tau ehre Heidengötter , ſei füllen ehr helpen , – äwer de Storm würr blot noch düller , un dat lütte Schipp flog up dat
Water hen un her , un dat let , as müßten ſei up de Stell unnergahn ; ehre Heidengötter fünnen dat Weder of nich ſtüren . 

De armen Lüd wiren ganz vertwifelt un ſegen al ehren Dod för Ogen . Dunn hürte de ein von de Schippers mit mal dörch dat Hulen von den Storm un dat
Dunnern von de Waggen de Klock von dat Kloſter in ' n Gollenbarg lüden , dat wir , as wenn em mit mal de Ogen upgüngen , hei leg up de Knei un bed ' te mit
lude Stimm ' tau den Chriſtengott , hei füll ehr helpen , hei ſüll ehr redden ut Not un Dot . 

Un as de annern Heiden ſin Beden hürten , dunn künnen ſei fik of nich mihr hollen , de leit Gott hadd ehr al mör ' makt , dat dwang ehr ok dal up de Ainei . 

Un de Storm hürte up , un de Dunner ſweg , de Oſtſee würr wedder rauhig un de Lüd , dei vor forte Tid noch ehre Heidengötters deint hadden un nu vör den
Chriſtengott ehre Anei int Gebet bögten , würr dat klor , dat dor , wur ehre Heidengötters nich mihr helpen fünnen , blot noch de ein , de Chriſtengott helpen
fünn . 
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Un dörch de Duſterheit lücht ' t ehr hell un fründlich von ' n Gollenbarg runner en Licht tau un wenkt un plinkt ſo leiflich , dat ſei up los ſtürten un ok bal ant
Land kemen ; nu wiren ſei redd ' t . 

Un deſe heidenſchen Lüd , dei in deſe Stormnacht inſeihn hadden , wat ehre Götters tviren , dei affollen wiren von ehren Globen , bleben von deſe Tid an den
Chriſtengott tru un bugten de Kapell , dormit dat ſei ehren Herrn un Gott fik of dankbor wijen wullen , dat hei ehr redd ' t hadd ut dat Verdarwen an Lif un Seel
. 

IV . De Badreiſ nah Neft . Vör velen Johren , as unſe pommerſchen Badürter noch keine Bahn hadden , müßten de Badgäſt alltauſam up Wagen ranſchafft un
wedder wegbröcht warden . 

Dor hadd denn jeder Badurt ſinen Fuhrmann , de fik dat Geſchäft äwernamen hadd . In Kolberg heit hei Böhm . Dor hebben uns de Dllen en gortau ſpaßig
Gedicht hinnerlaten , wur dat ſo üm de feftiger Johren rüm in Kolberg laten ded un , dorut kann ein entnehmen , dat de Kolbergiche Fuhrmann Böhm heiten ded
, denn dor ſteiht klor un dütlich tau leſen : 

„ Meiſter Böhmens Leiterwogen Laub und Georginen tragen . Alles padt und alles reiſt Nutſcher Fluchen Höll ’ und Himmel Und die Drochichenfüchs und -
ſchimmel 

Transportieren allermeiſt “ u . 1 . w . As ik al ſeggt heff , en jeder Badurt hadd ſinen beſonnern Fuhrniann un wat dunn in Kolberg „ Böhm “ was , dat wir in
Neſt „ Pip - Ott “ . 
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De lütte Badurt Neſt ligt ein un ' ne Viertel Mil von Köslin nah Nurden tau . 

De Bewahners von dat Dörp ſünd Büdner , ſei be driben of Fiſcherei in de Oſtſee un in den Jamund ſchen See . 

In unſen Dagen is dat Fiſcherdörp Neſt en Badurt worden , wur nich blot de Köslinſchen henkamen , ſonnern of Badgäſt von Berlin un annerswo her . 

Früher wir dat anners , dunn kemen dor blot de Köslinſchen hen , dat ſei fik en beten baden un an ' n Strand verluſtiren wullen . 

In ollen Tiden dunn hett dat Fiſcherdörp noch dichter an de Oſtſee ſtan as hüt , in de Midó vont fößteihnt Johrhunnert würr dat Dörp von de Flaut wegreten un
nahſten bugten ſei fik wider von de See af un dichter an ' n Jamundichen See ran , ſo is ’ t ſtahn bleben . 

Tau Pip - Otten ſine Tið güng dor noch kein Schaſſee von Röslin , den Omnibus gew dat dor of noch nich , un an de elektriſch Bahn , de dor nu bal kamen ſall ,
dacht noch kein Minſch in ' n Drom . 

De Lüd , de dor in Neſt baden wullen , müßten den Landweg von Köslin nah Samund un denn mit en Boot äwern Jamundſchen See räwer nah Neſt führen . 

Dortau brukten ſei den ollen Peter ut de Otten familj ut Jamund , den de Lüd Pip - Ott nennten , wil dat ſe em unner de velen annern Peters un Otts beter
rutkennen wullen . 

In Famund gew dat blot negen Vaddersnamen , dat wiren Laſſahn , Lüttſchwager , Lemk , Mank ' , Marx , Mallow , Volkmann , Bulgrin un Ott , un dortau
hadden ſei blot negen Vörnamen , mit de ümmer afweſfelt würr : 
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Martin , Jochen , Peter , Jacob , Jürgen , Hans , Chriſtian , Erdmann , Michael , för de Frugenslüð gero dat blot ſeben : Sophie , Barbara , Dorothea , Eliſabeth
, Anna , Catharine un Marie . 

Wat Wunner , wenn de Lüd deſen oder den en Binamen anhängten . Peter Dtt hadd den Namen Pip - Ott fregen , wil dat hei ſo ſchön äwern Finger fleuten fünn
; ja , hei wir up ſine Ort en Künſtler , hei hadd vel von Gehür mit kregen un fleut ' tenu de ſchönſten Leeder . 

Morgens flock fiwen rüm höll Peter Pip - Ott an de Röslinſche Stadtmähl mit ſinen Ledderwagen , vör den hei veir Pird ſpannt hadd , dei heiten Liſel ,
Wachtel , Stirn un Wittfaut . 

Hei ſülben hadd fik tau ſinen Jamundichen Antog noch ’ nen ollen Cylinnerhaut upſett ' t , dei em ganz pupig laten ded . 

Hei ſet up Wittjauten un führte von ' n Sadel . Wenn hei ſinen Wagen vul hadd , denn jagte ' hei in vullen Galopp de Lannſtrat lang ; wenn ' t vörher regent hadd
, un de Weg en beten deip wir , denn ſprüß ' t de ganz Geſellſchaft vul , dat ſei nich ut de Ogen ſeihn fünn . 

Pip - Ott wir bannig ſtolt up line Pird — ſin Rappen ſpann , ſo vertellen ſit de Lüd , fünn fik äwer of ſeihn laten un wenn hei in Hus un Hof of nich ſihr up
Ordnung höl , ſine Pird wiren ümmer gaut in ' n Stann un jegen ſo glatt un ſchier ut , dat kein Eddel mann ſit hadd ichämen brukt , ehr in ſine Kutſch tau ſpannen
. " Nu führt hei denn in ' n vullen Galopp von de Rösliníche Stadtmähl bet nah Grünhus ; dor ſtünnen de Neſtſchen Fiſcherrimer , de drögen de Köslinſchen int
Boot , wat hier nich ganz nah ant Land famen fünn , wil dat dat Water nich deip wir . 

Nereie , Marg . , Bi mi tau þus . HD . I . 
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De Wiwer fünnen hier ehre Kraft wiſen , wenn ſe de dicen Köslinſchen Ratsherrn up ehren Puckel nehmen un int Boot dregen deden . Wenn ſei äwer wur up
wen wat hadden , denn fem dat ok vör , dat ſei den mal en beten taun Spaß int Water fallen leten . 

Von dor güng ' t mit dat Boot nah Neſt räwer , wur bad ' t , ſungen in danzt würr . 

An ' n Abend wir Pip - Ott wedder mit ſinen Wagen an ' n See un denn güng ' t wedder nah Köslin trügg . 

Dat wir früher de Röslinſchen ehre Badreis nah Neſt , as dor noch kein Schaſſee hen güng ! 

Hüt is dat ok anners worden , nu führen de Rös linſchen Badgäſt up Wagen un Rad de Schaſſee lang 

- un wenn ſik dor in Neſt mal – af un tau fümmt dat ok wol vör - en poor jung Lüd tauſamen finnen , dat ſei ſit tauſamgewen willen , denn feggen de Spaß
vägels noch : 

„ Ja , wie konnte das auch anders ſein , Ia - mund war ja ſo nahe . . . . . " 

V . Dat Dörp Bamund . En Urt , dei dat verdeint mit grote Leiw nennt tau warden , is Jamund , wil dat fik dor noch hüt – ſovel as dat tau unſen Dagen wol
noch mäglich is - - de ollen Drachten , de noch von ollen Tiden her ſünd – hollen hebben . 

Tauirſt will if von dat Dörp ſülmfft vertellen : 

Jamund ward in ollen Urkunnen ball famre , denn wedder famele un denn wedder Jament nennt . 
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Dat ligt dreiviertel Mil von Köslin nah Nurden tau , un ſin Grund un Bodden ſtött an den Jamundſchen See , un ' t is as ſihr , ſihr olt , de Biſchop Friedrich von
Cammin gew dat int Johr dörteihnhunnert un ſeben un dörtig an de Stadt Köslin . 

De ollen Chroniſten hebben fik ſovel Meuh gewen , rut tau tüffteln , dat bi Jamund oder in Jamund de Jomsburg ſtan hett , dei in Würklichkeit twors of an de
Oſtſeeküſt äwer en Enning wider nah Weſten tau , bi Wollin tau finnen is . 

Int Johr achteihnhunnert un viertig ſchrift Benno , ( den de Profeſſer Barthold in ſine Geſchicht von Rügen un Pommern , den Chroniſten Köslins “ nennt ) : 

„ , Anziehender als das nußloſe Abmühen , dem heutigen Jamund einen klaſſiſchen Kang in der Geſchichte des Nordens zu verſchaffen , iſt manche
Eigentümlichkeit ſeiner gegenwärtigen Bewohner , die mit den Bewohnern des nahen königlichen Amtsdorfes Labus in nächſter Be rührung und
Verwandtſchaft gleichſam eine große , durch ſtrengbewahrte Nationalität abgeſchloſſene Familie bilden . “ 

Tau de Hälft vont negenteihnte Johrhunnert ſchint of nod fein Grund weſt tau ſin , fik üm den Unnergang von de Jamundſchen ehre Eigenheiten tau ſorgen , denn
of Dr . Berghaus , de tau de Tid von ' n öſtreichſchen Krieg den einen Band von ſin Landbauk ) ſchrew , gift Bennown ſin Würd wedder un lett of gornir von
lut warden , dat dat dor ok mal eins mit de ollen Sitten un Drachten anners warden fünn . 

Aewer wur is dat dod ſo ganz anners tau Anfang von ' t twintigſt Johrhunnert worden , dor ſünd nich mihr vel , de de ollen Drachten anhebben , wenn ſei nah
Köslin tau Mark gahn , de annern Buren kleden ſik ok al as de annern Landlüd nah de ſtädtſche Mod . 

1 ) Dr . Berghaus , Landbuch von Pommern und Rügen , 1866 . 

12 * 
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Wat nu ehr Hus un ehre Wirtſchaft anbedrapen deit , ſo hebben ſei von öſtlings her „ Gild un Brot von Hus ut “ , as ' n tau ſeggen plegt . Sei gellen wol am Enn
för rik , dor geiht bi Röslin rüm en Kinnerrmiels , ut den man dat ruthüren kann , dei heit : 

„ pok , hoß nah ’ m Jame ? ) Wur de riken Buren wahne , Wur ſei ' t Gild mit ' n Schepel meten 

Un de Bodder mit ' m Lepel eten . “ De Geſchichtsforſchers hebben ſif pel ämer rüm ſtreden , wurde Jamundſchen Buren , dei fik dörch den Antog un de
Gewohnheiten , dei ſei an fik hebben , ſihr von de annern Landlüd ut de Röslinſche Gegend utteiknen , eintlich herſtammen daun . 

Weck fäden , ſei ſtammten von de Wenden af – äwer ſei hebben gemeinhen blage Ogen un Flaßköpp , un wat von de Wenden afſtammen deit , plegt ſmart tau
ſin . 

Un de Namen von de ollen Familjen ſünd of dütſch , dor is Lemke , Manfe – vont ölthochdütſche „ man “ – Lüttſchwager un Ott . 

De pűen Jamundichen Buren vertellen wol noch hüt , dat ehre Vöröllern ut Dſtfriesland kamen wiren , un dat kann ok wol ſtimmen , wil dat in de irſte Hälft
vont Dörteihnſte Johrhunnert de frieſſchen Mönken int Kloſter Belbog in Hinnerpommern dat Dörp Samund gewen würr , dat ſei dor Nutten ut trecken ſüllen ,
un dat is gornich unmöglich , dat ſei dor ehre Landslüd ut Friesland hen halt hebben . 

Aewer nich blot in ehr Utſeihn , of in ehre Sprat ſünd de Jamundichen en beten anners , as de annern Lüd in de Umgegend . Dat hürt fik ümmer ſo an , as wenn
ſei den Mund en beten vul nehmen daun . 

1 ) Jame = Jamunt . 
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F ſpreken ſei as ch ut , tau , , Luft “ ſeggen ſei „ Lucht “ , ch ward as t utſpraken , tau , , Schinken " ſeggen ſei , , Sfinken “ , dorbi hebben ſei en ganz Deil Würd
un Redensorten , dei ein annerswo in Hinnerpommern ok nich tau hüren frigt . 

De Dracht , de ein hüt noch , wenn ok man tauwilen , bi de ollen Burenfamilien füht , will it hier beſchriben : 

De Sünndagskleder för de Mannslüd ſünd en ſwart Newerrock ut finen Dauk oder eigenmakten Tüg . Hei hett keinen Aragen un keine Anöp , taumakt ward hei
mit Haken un Deſen . 

Unner den Rock is ' ne Schoos - Weſt , ſei is ut bunt ſtripten eigenwemten Tüg , mit blagen Band infat ' t , ſei hett an jede Sid ' ne Täſch , dei mit dreieckge
Klappen beſett ' t is . 

Aewer deſe Weſt trecken ſei bi kollen Weder ' ne witte Daukjack . 

De korten Hoſen ſünd ut Linwand makt un unner dat Knei mit bunten Bännern tauſambunnen . 

Wenn ' t mal wat gellen fall , denn trecken ſei Schauh ämer de langen , ſwartwullen Strümp , ( dei äwer de Anei mit Ledderreimen faſt bunnen fünd - ) ſüß
plegen ſei in Steweln tau gahn . 

In ' n Samer dregen ſei för Sünndag ' nen runnen Filzhaut up den Kopp un in ' n Winter ' ne ſwarte Pudelmüş . 

Warfeldags bi ehre Arbeit hebben ſei ſcharlachrode Müßen , dei mit ſwarten Pelz befatt ſünd , up den Kopp . 

Förn Aewerrock hebben ſei denn ' nen Rock , den fei Futterhemd nennen daun , hei is ut dunkelblagen Tüg wewt , mit roden Fries affuttert un hett keine
Taſchen un keine Fullen . 

Taumakt warð hei ok mit Haken un Deſen , äwer tauwilen of mit Knöp un Knöplöcker . 
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lamạndſch ' Burslüd 
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De Jungs ſünd of ſo antagen as de Ollen , blot dat ſei ' ne buntſtripte Müß uphebben , dei mit blagen Band infat ' t is . ' It heff mi ſeggen laten , dat de pűen
Jamundſchen Buren vör velen , velen Fohren ' nen drei edgen Filzhaut un dortau of ' nen Zopp dragen hebben . 

Un mat de Frugens ſünd , dei hebben witte Lin wandshuwen un Binnen äwer den Vörkopp , un dor äwer ſetten ſei ' ne ſwarte eckige Müß mit ' nen Bräm von
gragen Pelz un Badenſtücken , bei bet äwer de Uhren gahn . Dat Hor bammelt hinnen in en poor Söpp runner . 

De Hemdsfragen is breit un ſtripig , dat ſwart eigenwerte Camjol , de Jop , hett lange Schöß ( in ' n Samer is ' t witt , ahn Schöß ) un wide Aermels . Uewer
allens binnen ſei ' nen ſmarten Daukmantel . 

Un deſe Kledung kann ein glik ſeihn , dat dat ' ne Fru is , de Dirns ſünd anners antagen : 

Dor is tauirſt de „ Plünden " tau nennen , dat is en Geſtell von ſtime , witte Linwand , de äwer de Stirn binn dragen ward , dat heit , de Plünden ward von de
Dirns von de Inſegnung an bet tau de Hochtid dragen . Vör de Inſegnung hebben ſei Müßen ut ſwarten breiden Bännern up , dei mit blanke Treſſen beſett ' t un
äwer de Zöpp mit Nadeln anpeitt ſünd , ſo dat dat Bandmarks ne halwe Ed lang runner hängt . · Den Daukmantel nehmen de Dirns grad ſo üm , as de Frugens ,
äwer blot bi beſonnern Gelegenheiten , of drägen ſei de Plünden nich ümmer , in ' n Samer gahn ſei blot mit de soppbinn , de bi de riken Burmätens von ſihr
fine ſchles ’ ſche Linwand un Stickerei makt is . 

Dat „ Liffen “ is ſüß ut bunt ſtripten eigenwewten Tüg un ward mit Hafen un Deſen taumakt , dor unner is en Boſtlaß , dei mit Goldtreſſen fin beſett ' t is . 
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En lamundſch ' Hochtidsbidder . 



- - 185 

In de Trur is dat Liffen ſmart . De verfrigten Frugens drägen denn noch äwer allens räwer en Trur kledungsſtück , wat ſei „ Heuken “ nennen , vöräwern Ropp
födt un jo hollen ward , dat blot Ogen un Nes tau ſeihn ſünd . 

De Dirns drägen tau de Trur up den Kopp ' nen ſwarten „ Plünden " . 

Wenn de Jamundſchen Frugens ſik gaut antrecken , denn hebben ſei wol en half Duß wullen Ünnerröck äwer enanner treckt , dei ſünd ſwart , rot un blag dör
enanner wert . 

Dei reiken ehr grad bet up de Waden , un baben ſünd jei up ' nen runnen Wuſt bunnen , dei ant Liffen faſt maft is . 

De Strümp ſünd brunrot . De Schauh hebben ſpiße Affäß , gahn bet an de Knäweln un warden mit ſmallen Reimen tau bunnen . 

Denn wir in Jamund bet vör en poor Johren noch en beſonner Brutantog vör de Dirns , wenn ſei nah de Tru güngen ; hüt drägen ſei em nich mihr , hei is int
Muſeum kamen . Von Malers un Schriftſtellers is hei al ſovel teikent un beſchreben , un vör velen Johren hett hei de Upmarkſamkeit von uns ' Herrſcherhus up
fik treckt , dat ik em hier wol in en beſonner Kapitel be ſchriwen möt . 

Deſe ollen Drachten , as ik ehr hier beſchreven heff , würden noch bet vör korte Tid noch grad ſo dragen - in de leßte Tid ſünd ſei hier un dor ok ännert
worden , un wur lang ward ' t duren , denn willen of de Iamund fchen nix mihr von de ollen ihrwürdgen Drachten weiten . 
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Hüt dragen deſe Dracht in Iamund man blot noch veir , fim Lüb , dat ſünd de Ollen , de Jungen kleden fit as de annern Lüd . 

Up dat eine von de beiden Biller füht de Leſer ' nen ollen Buren mit ſine Fru in de Dracht , un up dat annre ' nen Jamundichen Hochtidsbidder mit en bunt
Halsdauk un ' nen Struß an ' n Haut . 

VI . De Zamundſdje Brufftaat . König Friedrich Wilhelm III . un de Königin Luiſe führten in ' n Maimand vont Johr ſebenteihnhunnert un acht un negentig nah
Königsberg in Pr . tau de Hul digungsfir , dorbi femen ſei ök dörch Köslin . 

Dor würden ſei denn of recht hartlich upnamen , un dat Vulk freut ſit bannig , dat ſei ehren gauden König un de hartleiwe Königin of mal mit Ogen tau ſeihn
kregen . 

Von dat nige Dor bet taun Mark , wur dat Königs poor afſtiegen wul , hadden dörtig junge Börgerslüd de Ihrenwach un dörtig junge Dirns in witten Kledern
ſtreuten Blaumen up de Strat . 

En Paſter ut de Röslinſche Gegend hadd en Gedicht makt , dat leg , as de Königin in ehr Quartier tred , in dat Vörtimmer , un de hoge Fru fall ſit dor fihr äwer
freut hebben . 

Dat Gedicht gift en Tügnis , wur of de Lüd int Pommerland de Königin verihrt hebben , dat lud ' t : 

„ Willkommen ! ruft in ſeiner frohen Mitte , D Königin , ein treues Volt Dir zu , Dein holder Name tönt in jeder şütte . Und jedes Mundes lauter Preis biſt Du . 
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Verſchmähe nicht den Jubel Deiner Kinder , Wir lieben Dich ; Du fühiſt ſo mütterlich ! Dem Guten klopft Dein mildes Herz geſchwinder , Verſchließet ſtreng
dem minder Edlen ſich . 

So groß und doch jo ſtil ! Kein Schaugepränge Rühmt Völkern Deine hohe Trefflichkeit . " So häuslich Deine Tugend . Nie zu enge Dein Mitgefühl für ſanfte
Menſchlichkeit ! Der Güte ſchönſter Thron iſt Dein . Auch ohne Des goldnen Diademes ſchweren Druck , Iſt Dir Dein Herz , nicht Deine Königskrone Der
angeſtammte , beſſre Ehrenſchmuc . O , unſre Freudenthränen – ſieh , ſie blinken , Sie fließen Dir jo gerne und ſo rein ! Und Deinem Landesmutterherzen
dünfen Auch ſie ein köſtlicher Juwel zu ſein . Heil uns , daß unſers Titus Sorgenſtunden , Luiſens Hand das Herrſcherlos verjüßt , Daß Gattenliebe , Kranz in
Kranz gewunden , Selbſt auf dem Thron jo rein zuſammenfließt . So lächle ſtets , getrübt von feinem Leide Auf Euch des Lebens heller Sonnenblick . Der
Fürſten Muſter und der Menſchheit Freude , 

Bleibt unſre Liebe , unſer Stolz und Glück ! " 

Ok de Jamundjchen wiren nah Röslin lopen , as ſei hürten , dat de König un de Königin dor dörch kemen . 

De Königin Luiſe ſtek de olle Dracht von ' de Ja mundichen in de ogen , as dei Lüd dor hupenwis up de Strat ſtünnen , ſei hadd ehr in ehren Lewen noch nich
ſeihn , un dorüm let ſei ſik ein von de Jamundſchen Dirns halen , dat ſei ehr en beten neger befiken wul . 

Dorbi freg ſei ok von den Brutſtaat tau hüren , den de Iamundſchen Dirns an ehren Hochtidsdag dregen daun . Nu ſäd ſei , dat ſei den doch of mal eins girn
feihn mücht un beſtellte ſik up den annern Dag tidig 
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flock fiwen rüm – wil dat ſei al um ſöß wider reiſen wull – ' ne Jamundiche Dirn in den Brutſtaat , dat ſei den doch of mal tau ſeihn freg . 

Tau de faſtſett ' te Stunn fem denn ok ' ne Jamundiche Dirn in den Brutſtaat an . Ehre Kledung wir de ſmarte Jamundiche Antog , dei äwer ut finen Dauk makt
wir , ein Sülwer - un Guldband hadd jei ümt Lif un ein üm den Hals bunnen . Denn hadd jei ' nen ſtiwen Linwandſchen Fullenfragen üm , dei bet ant finn
hochſtünn . 

An de Hänn hadd ſei ſwart leddern Handſchen , dei mit blag ſtickt wiren , up den Kopp ſet de Brutkron , den ſei dor Peil “ nennen . Dat is ' ne hohe Aron , dei
ut groten , bunten Barlen un allerlei Flittern makt is . 

De Königin Luiſe let ehr nu of glik rinkamen , bekek de Kledung , dei ehr fihr gefallen ded , un red ' t fihr fründlich mit de Dirn . . . . 

Uewer dit wir nich dat einzigſte Mal , dat de Ia mundſche Brutſtaat von en Mitglied von uns Hohen zollernhus bewunnert würr . 

Negenteihn Johr later wir ' t , dunn würr de Prinzeß Charlotte in ' n Gollenbarg of von de Jamundſchen Dirns in ehre Dracht begrüßt , un dat kem ſo : 

Nicolaus Paulowitſch , de ruß ’ ſche Grotfürſt , de int Johr achtteihnhunnert un fiw un twintig unner den Namen Kaiſer Nicolaus ant Regieren kem , wul unſe
Prinzeß Charlotte frigen un hadd fik mit ehr verſprafen . 

Int Johr achteihnhunnert un ſebenteihn dunn treckte fei mit ehren Brauder , den Prinzen Wilhelm – dat würr nahſten uns leiivoll Kaiſer Willem – nah Petersburg
. 

De Reiſ güng of wedder äwer Köślin , dor kemen ſei an ' n 15 . Juni an . 
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Wil dat dat nu ſchön Weder wir , un unſe Prinzeß ſik of wol girn de Gegend anſeihn wul , bleben ſei den annern Dag of noch dor un führten nah den Sollen
barg . 

Dor kemen en poor Jamundiche Dirns antaugahn , dormang wir en Mäten in ' n Samundjchen Brutſtaat , dei fäd en Gedicht up , wat en Köslinſch Paſter tau
deſen Dag verfat ' t hadd . Dat Gedicht lud ' te : 

1 ) „ Widkaame hie an uſem Strann Ús " Rönnigsdöchterke ! Du ſchmudſte Brut im Prüßiche Laun , De ' t nargends ſchmuder gäme kann , Keim ſei ok wit , wit
äwer See . De Mauder , as jei limt un lent , Js us Prinzeſſin Brut , Son Fru hett ' t gornich wedder gemt , De ſo upt Gaud hen was beſtremt , Sei jach rech as en
Engel ut . us Dörp denkt faken ? ) an dat Glück , Un ehr gefeil us Dracht . Un ſei bewees recht könniglik As uſe ölre Süſters ) fit , Dat freut us hüt noch Dag un
Nacht . Se trecke nu in Nawers Land Tau gaude Lüde hen , Gott föhr ſei ben an ſine Hand , Un regn Ehr Ehre nige Stand , 

Un lat ' t Ehr wolgahn bet ant Enn ! “ Un Prinzeß Charlotte de hadd fit ſo freut , vertellen de Samundjchen hüt noch , dat ſei ehre golne Halsked afnehm un ſei
de Dirn , Anna Laſſahn , heit ſei , um den Hals hüng . 

1 ) Jamunder Platt . 2 ) oft . 3 ) Schweſter . 
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Aewer deſe golne Red , wat hett ſei in de Iamundiche Gemeind blot för Zant un Strit makt , ſchonſt ſei mit gauden , fründlichen Harten gemt wir . 

Anna Laſſahn wul dei Red , dei ſei för en Geſchenk höll , för ſit behollen , ſo jihr berdenken fünn man ehr dat grad nich . 

Dei annern Dirns jäden äwer , ſei hadden grad ſo gaut en Recht an de Red , wil dat Anna Laſſahn doch blot as Vertredung von de famundjchen Brüd den
Brutſtaat antredt hadd , un dorüm wir de Garv för de Dirn alltauſam , dat jei ehr all nah enanner dragen fünnen an ehren Hochtidsdag . 

Int Dörp würden nu verſchieden Meinungen lut . De Laſſahns ſtünnen up Anna ' n ehre Sid , un de annern wullen , dat de fled för de Brüd uphegt warden fül ;
un dat würr en Striden un Zanten in Jamund , dat dat Enn dorbi weg wir . 

Un as de Zank in Findſchaft un Haß äwergahn wul , dunn fem en flauf Ropp up den Gedanken , jei wullen doch mal an unje Prinzeß , de Grotfürſtin , nah
Rußland ſchriben , un dei ſüll denn ſeggen , wur dat mit de golne Red hollen warden füll . 

Un unſe Prinzeß dei wüßt för allens Rat , ſei ſchickt Anna Laſſahn feftig Daler un jäd , dat Gild fül tau ehre Utſtür , un de gollen Red ſüll in de Gemeind up
hegt warden , de famundſchen Jungfruen füllen ehr ümbinnen , wenn ſei nah de Tru güngen . 

Södder dei Tid ward de gollen Red von unſe Prinzeß Charlotte in de Sakriſtei von de Jamundiche Kark uphegt . 

Int Johr achteihnhunnert un föß un dörtig hett en Maler en Delbild malt ; dor is en jung Jamundſch 
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Bur up tau ſethn , de mit ſine Brut nah de Kark gahn will , de Mudder von de Brut hängt ehr de golne Red üm , wil dat al de Hochtidsgäſt up de Deel rüm ſtahn
. 

Dit Bild ſchickte dei Maler de rußiſch Kaiſerin Alexandra Feodorowna – deſen Namen hadd unſ ? Prinzeß Charlotte annamen , as ſei tau de ' griechſch
fatholſche Rark äwertreden ded . 

VII . De Bamundrohe Dörpdrak un fine Börödern . 

De Lüd in Jamund weiten hüt noch von ' ne Bur fru tau vertellen , dei en richtig Dörpdrak weſt is un fif un annern Lüden tau Laſt Lewen ded . 

Deſe Fru heit Barbara Bulgrin , as ſei ehr kortweg ſäden , ſchonſt ſei ' nen annern Namen drög , as fei fik verfrigen ded , Bulgrin wir ehr Mätennam . 

Ehr is twors nabrekent , dat ſei ut en vörnehm Geflecht ſtammen ded , äwer in ehren ganzen Daun un Driben hett ſei ſit nie un nie as ' ne Fru mit vörnehmen
Sinn utwiſt . 

Von ehren Vadder fine Sið ſtammte ſei von dat adlig wendiſche Geſlecht Bulgrin af , dat in ollen Tiden in Wußeken huſte ( dat was ' ne faſte Burg dicht an den
Samundichen See un ' ne halwe Mil von de Oſtſee ) . . 

Dr . Berghaus , de Geſchichtsſchriwer , is de Meinung , dat Wußeken mit „ Storchneſt " äwerſett ' t warden kann , mäglich dat de olle Ridderburg , dat laten
hett as fonen Storchneſt . 
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Aewer biher hürte de Bulgrins noch Bulgrin in de Belgardſche Gegend , un nah Deſen Urt hebben ſei fik nennt . 

As de „ Ahnher “ von de Bulgrins ward in ' ne olle Urkunn Barthus , der ſchwarze Ritter “ ( Barthus dictus niger ) int Johr twelfhunnert un föß un achtzig nennt
, as hei dat Kloſter Bukow Land ſchenken ded . 

Sine Nahkamen nennten ſik nahſten up ſlawſche Ort un Wis „ Barthuskewiß , Bartuskewitſch , " Sähn von Bartus un nehmen dunn den Namen Bulgrin an . 

Int Johr dörteihnhunnert un negen ſtahn drei Sähns von den ſwarten Ridder – ſei heiten Ändreas , Paulus un Mattheus unner den Namen Bulgrin in ' ne Urkunn ,
as ſei ? nen Verglik mit dat ' Kloſter Bukow ( luten deden . 

Bi deſe Gelegenheit is in de Urkunn de Nam ' von de Bulgrins as Herrſchaft äwer Bulgrin un Wußeken nennt . 

Paulus Bulgrin , dei hett denn of en Lewenswannel führt , de nich grad tau de beſten tau reken is , dorüm hebben en de Preeſters ok ' ne Walfohrt updrückt . 

Un ſine Fru ? Na , von dei weiten de Chroniſten jo ok en Stück tau vertellen , up dat wil ik hier nah reden , wil dat dat von ehren ſlichten Sinn ' nen Bild
teiknen fall , dormit dat jedwederèin fik denken kann , von wen Barbara Bulgrin , de Jamundiche Dörpdrak , dei ſovel Zank un Stank maken ded , al ehre
Šlichtigkeit un Uewerböſtigkeit armt hett . 

Paulus Bulgrin ſine Fru is dat weſt , dörch dei „ dat Wunner von de bleudige Hoſtie “ fem . De Chroniſten vertellen , dat de Dörpkark von Wußeken int leßte
Fohr hunnert von den Papſt ſine Herrſchaft int leiwe Pommer land en Wallfohrtsurt weſt is , nah den de Lüd von wit her femen , dat ſei ehre Sünnen los ſin
wullen . 
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Ja , wat de Kraft in de Sünnenvergewung bedrapen ded , ſtünn hei wit , wit mihr in Anſeihn , as dat Marien bild up den Gollenbarg , un dat wull al wat ſeggen
. 

Dat de Wußekenſche Dörpkark as Wallfohrtsurt ſo tau Anſeihn kem , dat hadd ſei tauirſt de olle Bulgrinſche , den willen Paulus ſinen ollen äwerböſtigen Wif ,
tau danken , – un denn ok de Raffigkeit un Ålaukheit von de Preeſters , dei ut allen wat tau maken wüßten , un dat ganz richtig anſtellten , dat jei Gild in den
Büdel frigten . 

Un twors kem dat ſo : 

In de Wußekenſche Kark würr dat Sakrament ut deilt un arm un rit Lüd drängten fik ran , dat ſei de Gnad deilhaftig warden künnen . 

Dunn müßt dat kamen , dat ' ne arme Swinheidenfru 1 ) fik vör de Wußefenſche Eddelfru randrängen bed . 

Schön wir dat jo wol nich von ehr , äwer bi den leiwen Gott gift dat taun Glück feinen Unnerſchied . 

Unſe Eddelfru dacht ' äwer nich ſo , ſei ſtödd dat arme Wif trügg , dat den Preeſter de Hoſtie , de hei al in de Hand hadd , dat hei ehr dei gewen wul , up de
Jrd fallen ded . 

In denſülwgen Ogenblick fäckt de Eddelfru bet an de Knei in de Ird un fünn irſt wedder rut ſtigen , as ſei bed ' t un beddelt hadd , de leiwe Gott mächt ehr
doch noch mal eins helpen . 

De Strof för ehre Aewerböſtigkeit wir ' ne Walfohrt nah Rom , ſei ſtürw up de Reiſ ' . 

De Preeſter nehm de Hoſtie von de Ird up un ſett ' te ehr unner dat Vörgewen , dat ſei bleuden ded , in ' ne Monſtranz - un födder dei Tid würd up den
Frohnleichnamsdag ' ne Wallfohrt nah Wußeken inricht ' t . 

· 1 ) Gwinheidenfru = Schweinehirtenfrau . Nereſe , Marg . , Bi - mi tau þus . Bd . I . 
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Ein un en Viertel Johrhunnert lang wir Wußeken en Walfohrtsurt . 

De Mann von deje Eddelfru , Paulus Bulgrin , möt vel up ſin Gewiſſen hett hebben , de Preeſters ſchidten em nah St . Jago de Compoſtella in Spanien , dat hei
dor bi den hilligen Fakobus ( den Schußpatron von de Spanſchen , dei dor nah den Volksgloben in de ſchöne Domfark grawen worden is ) Vergewung von ſine
Sünnen feuken füů . 

Ia , hei hadd jo ok en ſwor Verbreken up ſin Ge wiſſen laden , hei hadd finen Brauder dot ſlan ! 

As hei endlich nah al de velen Sefohren tau Water un tau Lann in St . Jago anfem , dunn apenborten em de Preeſters , dat den hl . Iakob dat nich möglich wir ,
em von dat ſwore Verbreken los tau ſpreken . 

Un ſei gewen em den gauden Rat , hei fül man nah dat Marienbild up den Cholin – dat wir dat Marien bild in ' n Gollenbarg bi Röslin – pilgern un dor ſine
Sünnen bichten un üm Vergewung bidden . 

Dat wir jo nu wol grad keine ſchöne Nahricht för den willen Ridder , hei fleukt un ſchimpt as en Heid ' up finen Preeſter , dat dei em vierhunnert Mil nah St .
Jago de Compoſtella in Spanien ganz ahn Tweck un Nutten jagt hadd , wur em dat Marienbild in ' n Gollen doch von ſine Geburt an grad vör de Näſſtünn . 

As hei noch en lütt Jung wir , hadd hei ſinen Vadder ſine Oſſen oft naug dicht dorbi heud ' t , – un nu jagten de Preeſters em fülben int Land rüm , as wir bei ' n
OB ! 

Un int frömde Land müßt bei irſt tau weiten krigen , dat de olle Madonna dor up den Gollen beter Sünnen vergewen fünn , as de hillige Jakobus in St . Jago . 

Na , wer fünn em dat of grot verdenken , dat bei falſch würd un ſinen Preeſter girn tau Dad wul ? 
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Uewer dat ſüll nich dortau kamen , as hei wedder tau Hus ankamen wir , makten ſei ſit glik hinner em , dat ſei em gripen un dot flan wullen , wil dat hei doch
ſinen Brauder umbröcht hadd . 

So kem ' t , dat hei bi Nacht un Newel ut Wußeken utknipen müßt . 

up ſine Flucht hadd hei ſinen Sähn , dei man noch en lütt fung ' wir , vör fik in ' n Sadel ſitten , un nu güng ' t in ' n vullen Galopp rut ut den Burghof un runner
nah den Jamundſchen See . 

Dor haut hei ſin Pird mit de Spurn in de Lanfen , dat ' t hoch upbömen ded un mit ’ nen willen Saß int Water ſpüng . Hei hadd wol de Afficht , dat ſei up dei
Drt ſine Spaur verlieren füllen . 

Bi Labus fem hei wedder ant Land un von dor red hei nah Samund . Mag hei nu wol markt hebben , dat dat Pird de Laſt tau ſwmor würd ' , oder hadd hei dacht
, de lütte Jung würd em up ſine Flucht in ' n Weg ſin , wer kann dat weiten . Kort un gaut , hei böhrt em bi Jamund ut den Sadel un verſwüin in de Düſterniß . 

Süh ſo , dor ſtünn nu dat arme , verlatne Worm un rohrt . 

As ’ t Dag würd ' , dunn freg hei Hunger un nu güng hei int Dörp rüm un ſnurrt fik wat tau eten un ſtünn dor rüm un wüßt nich , wat hei anfängen ſüll . 

Dat würd de Jamundichen Buren denn doch leed daun ; de ein von de Lüd nehm den Lütten tau ſik un tredte em up . 

Hei möt wol en degt Kirl worden ſin , wil dat hei up fine ollen Dag ſülben Grund un Bodden un Hus un Hof hadd un en Bur worden wir . 

13 * 
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Deſe Sähn von Paulus Bulgrin , den Braudermürder , dei ſin eigen Fleiſch un Blauť in düſter Nacht up de Lannſtrat ( miten ded , ſall de Stammvadder von de
Jamundſchen Bulgrine weſt ſin . 

Hei is de Urahn ' von Barbara , dei den Jamundſchen Paſter Klempin ( un ſinen Nahfolger int Amt ) oft naug den Kopp dörch ehr eklig Weſen heit makte , un
mit dei de Gerichten ümmertau tau daun hadden . 

De Karkenchronik von Jamund weit wol von ehr tau berichten , dat ſei ' n Satanswif weſt is ; wat dor ſchreben is , is äwer fort , dat ein ſit doch nich ſon recht
Bild af maken kann . 

Barbara Bulgrin , ſteiht dor ſchreben , hadd den Buren Volkmann frigt un is nah korte Tid Wittfru worden . 

Sei wir ümmer obſtinat un uprünſtig weſt un hadd de Obrigkeit nie nich folgen wult . 

Ehren Burhof würd ' ſei dörch ' nen Perzeß los , äwer bi ehre Frechheit un Liſt hett ſei dat fardig kregen fik „ als ein Pavian “ an den König Friedrich den
Groten rantaumafen un ſik dörch Slikeri en Urtel tau beſorgen , dat ehre Sak helpen ded . 

De Paſter Klempin , dei von ſebenteihnhunnert un viertig bet acht un viertig in Jamund up de Kanzel ſtünn , hadd vel mit ehr tau daun , ſei zeigte em fogar mal
eins an , dat hei ehr vont hillige Abendmahl trügg ſtött hadd un ehr ' ne Buß ' uplegen wull . 

Wenn ' t wohr is , wat de Lüd hüt noch von Barbara Bulgrin vertellen , denn wir dat Wif doch noch ſlichter un tücicher weſt , as ' t int Rarkenbaul ſteiht , un de
Sat ſal fit verhollen hebben , as it hier vertellen will : 

Barbara Bulgrin wir den Jamundſchen Buren Volkmann ſine Fru warden . 
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De Bur ſturw bal , un as ſei al ' ne ganze Wil Wittfru wir , ' kem . de Adebar int Finſter tau fleigen un led ehr ' ne lütte Göhr in de Weig . 

As dat Lütte tau de Döp nah de Rark dragen würd , trecte de Köſter nich de Alock . Süß hürte fit dat ſo , dat de lütte Markenklock bi de Döpen treckt würr , un
de Köſter freg tau de Tid bi jede Döp einen Schilling . 

As de Röſter fik ſinen Schilling halen kem , mücht fei wol denken , ſo Du mi , ſo if Di , un wul nich rut mit de Natt ut den Sack ; jei jäd : 

„ Je , fif , Köſter , Du heſt jo nich lüd ’ t , dorüm brük ik den Döpſchilling of nich tau tahlen ! “ 

De Köſter wud fit dat nich gefallen laten , hei mag wol dacht hebben , dat fünn inriten un denn makten de annern dat nah , un hei fünn ſine Döpſchillings denn
nahſten nah fleuten , un as all ſin Reden un Daun nir hulp , klagt hei in Köslin . 

Nu würd Barbara Bulgrin verurtelt , dat ſei nich blot den Schilling berappen füll , ne , ſe füll ok noch de Koſten upt Gericht betahlen . 

Na , nu würd ſei ganz un gor dul , dat fel ehr gor nich in tau tahlen , ſei wull ehr Recht hebben — un nu makte ſei alle Inſtanzen dörch ! Un dat würd ' ne
langwilige Geſchicht . 

Dat königlich Hofgericht tau Röslin verdunnerte ehr tauleßt of , de Roſten wiren ümmer mihr anwuſſen , un nu ſüll ſei eklig Hor laten . 

Dat Wir würd ümmer narrſcher , ſei füllen mit ehr maken , wat fei wullen , betahlen ded ſei nich , dat fäd ſei einmal äwer ' t annre . 

Sei makten denn ok mit ehr , wat ſei wullen , de Gerichten nehmen ehr Hus un Hof af un ſettten ehr up de . Strat . 
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Un as ſei ſeh , dat ' t ehr nu doch ant Mager fem , ſchreg ſei de Herrn vont Gericht an : 

„ Tömt man , Ji Rackerwohr , it will nah Barlin riden un mi min Recht bi König Friedrichen halen ! “ 

Un wat ſei drauht hadd , ſüll Wohrheit warden . 

Sei ſmet ' nen Fauderſack up ehren Brunen , ſett ' te ſit rup un red los — grad tau nah den groten Friedrichen fine Hauptſtadt . 

De Reiſ ' wir lang un ſwor , äwer ſei wul hen , ſei müßt hen , un ſei ſett ’ te dat pt würflich dörch ; ſei fem denn of bi König Friedrich ſin Sloß vör tau riden ,
as müßt dat ſo ſin . 

Driſt as ſei wir , bünn ſei ehr Pird an ' nen Poſt un wul nu of dribens rin nah den König , dat ſei em ehre Sak vörſtellen wul . 

Aewer ſei hadd ehre Refnung ahn de Schildwach makt , dei dor vör de Dör ſtünn ! 

Dei ol dämlich Kirl wagt dat , ehr Wedderwürd ' tau gewen , un wul ehr nich rin laten in de Dör . 

Dor dörte kein Menſch rin , fäd hei , de nich Erlaubniß dortau hadd . Na , ſei ſchimpt jo nu los as dull un verrückt - - dat hulp äwer allens nir , hei wul ehr
dörchut un dörchüm nich rin laten . 

Wir ſei nich in Gift weſt , nu würd ſei ' t äwer ! Sei lep vör dat Palais rüm as en DB , Dei ſtöten will , un ret ſit an de langen Badenſtücken von ehre
Jamundiche Müß un makt den jungen Kirl fone Ogen tau , as wul ſei em dör un dör peiken . 

Hadd de König den Larm hürt , oder wir hei ſo mal eins ant Finſter kamen , dat hei rut kifen wull , fort un gaut , hei freg dat Wif tau ſeihn un markte denn glif ,
dat ſei bi em wud . 
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Nu ichidte hei ' nen Pagen rut , dei müßt fragen , wat ſei up dat Hart hadd , un as ſei trügg ſeggen ded , rei hadd ' ne wichtge Sat , dei ſei em vördragen müßt ,
dunn let de König ehr rin halen . 

Un as ſei man grad in den ollen Frißen fine Stuw treden wir , ſchreg ſei , ahn gun Dag tau ſeggen , los : 

„ Friedrich , Friedrich , wenn Sei wüßten , wo dat in Ehrem Lann taugeiht ! " * 

De König makte grote Ogen un jäd : „ Ich denke , es geht in meinem Lande gut zu ? " 

Newer ſei let fik nu nich mihr hollen , ſei hadd ſovel upſport , un dat ſül nu un müßt nu rut , dat hadd ſei ſit vörnamen , ſei rep : 

„ Neke , nefe . Dor is kein Recht un Gerechtigkeit mihr tau finnen ! " 

Un nu gem ſei ehre Poppieren rut , dei ſei ſit von tau Hus mitnamen hadd un vertellte , wur ehr dat gan wir von de Geburt von dat Lütte bet up den hütgen 

Dag . 

De König läd - ehr tau , dat hei ehre Saf glik up de Sted unnerſeuken laten ivul , dat würd äwer doch en poor Dag duren , un unner dei Tid ſül ſei ut ſinen
Gildbüdel in en Gaſthus lewen . 

En Pag ſül ehr dor hen bringen un ehr of glik de Stadt wiſen . 

Na , jei güng je nu denn ok mit ehren Pagen af , un as ſei int Gaſthus fem , fragt ' de Wirt , wat ſei wol am leiwſten eten mücht ' . 

Sei jäd : „ Na , wat warſt taken ? Kak mi Klüt un Fiegen ! “ 1 ) 

De Wirt ſtünn un kck ehr an un wüßt nich , mat hei ſeggen füll , hei verſtünn ehr Platt nich . 

1 ) Klüt un Fiegen - Klöße und Birnen . 
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Nah velen Hen - un Herreden un Fragen kreg hei denn mit de Tid in ' n Verſtand , wat lei hebben wull un let ehr denn ok en Gericht Alüt un Backbeern kaken .
– 

De König hadd mal eins en ganz Deil von ſinen Hofſtaat bi ſik tau Diſch un wull dei doch of girn en Bergneugen günnen , un dorüm let hei Barbara Bulgrin
halen , wil dat hei fik wol dacht ' , dat ſei mit ehren grawen Redensorten un Utdrücken un mit ehre Fainundiche Dracht de Herrn Spaß maken würd . 

Sei fem denn ok ganz driſt , as dat ſo ehre Ort wir , rin un let jik ok nich en Spirken von de velen Herrn in de buten Uniformröck beſtümmeln . Sei güng up den
König los , as müßt dat ſo ſin un ſäd : 

„ Gun Dag , Herr König ! Sei hewwen hüt wol Gil ? Dat ' s bi uns of Mod , wenn wi fleimt un brakt hewwen ! " . ( Mäglich dat jei – as ſei de velen Lüd tau
jeihn kreg – denken ded , dat wir ſo as bi ehr tau Hus , wur de Buren , wenn de ein en Hus oder ' ne Schün bugte , einen Mann tau de Arbeit ſchicken müßt ' ,
dat hei helpen ſül . 

Wir denn de Arbeit fardig , denn femen ſei al bi den , dei dat Timmer bugt hadd , tauſam , wur ſei danzten un luſtig wiren . 

Dk wenn Flaß brakt würd ' , hülpen ſei ſif unner enanner , dat Feſt , wat nah deſe Arbeit firt würd ' , heit „ Gill “ . ) 

De König hadd jo ſinen Willen kregen , wil dat de Herren äwer Barbara Bulgrin ehren Ýiß gornich mit Lachen uphüren fünnen ; äwer ſei let fik nich
verblüffen , un as de olle Friß ehr ſogor fragen ded , wur ehr dat eintlich in ſine Reſidenz gefallen ded , dunn fäd ſei : 
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, , Iau , hier is ' t jo ganz ſchön , äwer hei is man en flicht Wirt ! " 

„ Was , “ rep de König , ich bin ein ſchlechter Wirt ? " 

„ Jau , Sei ſünd en flicht Wirt – Sei hewwe jo keinen Meß up den Hof ! " 

Dat ſäd ſei em ganz fraß int Geſicht , un as de Herrn ſik ümmer dot lachen wullen , dunn kek ſei ſit in ' n Kreis üm un mafte en Geſicht , aš güng ehr dat gorniy
an . In ehre Ort mag jei jo of recht hett hebben , bi ehr tau Hus int Burdörp , gelt jo dei Bur för den beſten Wirt , dei den gröttſten Meßhof hett , hier hadd ſei
äwer ganz un gor vergeten , dat ſei nich in Jamund ſonnern in Barlin wir , un dat ſei keinen Buren ſonnern ehren König vör ſik hadd . – 

As de Unnerſeukung von ehre Perzeß - Geſchicht tau Enn wir , dunn let de König ehr weder raupen un fäd , nu jüd ſei man up ſine Koſten nah Jamund trügg
reijen , den Schilling von de Döp her – üm den de ganze Larm kamen wir – brukte ſei den Köſter nich tau tahlen , un in ehren Hof ſüll ſei ok wedder inſett ' t
warden . 

Na , nu freute ſei ſik denn äwer of bannig , äwer ſei wir mißtruſch un beſtünn dor up , hei fül ehr ' ne Schrift mitgewen , dat jei jik utwiſen fünn , un dei de
Wohrheit betügen ded . 

„ Süß glöwen ſei mi dat nich , wenn if ehr dat of teihn mal ſeggen dau . Un de König ded ehr den Willen . - 

Wenn deſe Döpſchillingsgeſchicht of ſpaßig naug tau vertellen is , ſo hadd ſei doch , as de Lüd ſeggen , ' ne irnſte Folg hatt : · Den Präſident vont Hofgericht
tau Röslin Hennig Franz von Münchow hett Barbara ' n ehr Döpichilling den Hals brafen , hei fall int Johr ſebenteihnhunnert 
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un ſeben un viertig ſine Entlaſſung fregen hebben , an ſine Stell tred dunn — wat it hier glik infleiten laten will , de Domdekan Jürgen Ewald von Kleiſt , dat is
de Erfinner von de Kleiſtiche Flaſch , dat Driginal is hüt un deſen Dag noch int Archiv von ' n Camminſchen Dom tau ſeihn – man ſchad , dat ſei intwei is ! 

Doch wedder trügg tau Barbara Bulgrin ! 

Sei hadd ehren Willen fregen , von baben runner würd ehr ehr Recht tau ſpraken , ſei ſet wedder in Hus un Hof – ſüll man nu nich meinen , dat jei taufreden
weſen künn ? 

Aewer ne , ſei wir jo ut anner Holt ſneten as de annern Lüd , nu feuhl te " ſei fik irſt recht , nu güng ' t irſt recht los mit Zank un Strið int ſtille Dörp Famund ! 

As Paſter Klempin ſturwen wir , fem Ďaken nah Jamund , dei Mann hett ' wol ſo männig einen Struk mit de olle Bulgriniche utfechten müßt , un jei hißte de
annern Buren ok noch up , wur ſei blot fünn . 

Hei ſchrift äwer ehr int Johr ſebenteihnhunnert un einunjößtig : 

„ Der Bauer war aller Orten ein Bauer , und was er dieſes Drtes mehr oder ſchlimmer war , das war nur ein Betrieb des gottloſen , verrufenen Weibes , der
Barbara Bulgrins . “ 

So lang Freden wir int Königrik Preußen , güng dat noch , äwer dunn treckten de Ruſſen int Land un mit de höll ſei ümmer tauſamen un ſorgte dorför , dat al de
Lüd , dei ſei gram wir , knepen un ſchunnen würden , dat dorbi de Preeſter , de Köſter un de Schult am dülſten behannelt würden , fünn man ſik wol denken . 

In ' n Janoar ſebenteihnhunnert un tweiunfößtig würd ſei mit mal ſwor krank , ſe höll dat blot negen Dag ' ut , dunn ſturw ſei . 
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Ehre Sünnen ſünd ehr äwer nich leid weſt , un ſet hett nich mal den Preiſter hebben wullt , dat hei ehr ehre Sünnen vergewen ſülun ehr dörch dat hillige
Ábendmahl ehre Dodøſtünn lichter mafen fünn ! 

Ja , ſei hett noch dörchut un dörchüm nich an Dot un Starwen glöwt , ſei wud dat gornich mal wohr hebben , dat dat ſlicht mit ehr ſtünn ! 

As ſei ehre Dochter an ' n negten Dag von de Arant heit an ehr Bett ſitten un rohren leh , dunn ſau ſei raupen hebben : 

„ Du büſt en Narr , hiervon war it noch nich dot bliben ! 

Newer as ſei dat rut hadd , dunn durte dat blot noch en poor Ogenblick , dunn ſtreckt un reckt ſei fik , de Hänn plückten up de Bedddeck rüm , de Ropp fact
hinnen äwer – un ſei wir dot ! 

Von all de Samundſchen Buren un Deinſtbaden hett ehr of nich ein , utbenamen ehre Dochter , ' ne Thran nah weint . 

VIII . Wat de Söffebidders in Zamund beden . " ) Glück zu , Herr Hauswirt und Hausfrau ! Wir wünſchen Euch alles Liebes und Gutes und alles
Wohlzuergehen . 

Hochgeehrte und wertgeſchäßte Freunde , Sie nehmen ' s doch nicht vor übel , anweil wir ſo un verhofft zu Euch herein kommen ? 

Denn wir haben eine chriſtliche Werbung und einen freundlichen Gruß an Euch zu vermelden , nicht von unſertwegen , ſondern von zwei Perſonen , als
nämlich von dem hochgeehrten Bräutigam N . N . wie auch von 

1 ) Röſtebitter ( @ ochtidebidder ) = Hochzeitsbitter . 
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ſeiner vielgeliebten Jungfer Braut N . N . , weil dieſe beiden Perſonen ſo geſonnen ſind , ſich durch Schickung Gottes , ihrer Eltern und guten Freunde in ein
chriſt liches Eheverlöbniß einzulaſſen , als unſer Vermuten am zukünftigen Sonnabend ihren hochzeitlichen Ehrentag an ſtellen zu wollen , als Werke zu
verrichten und ent ſchloſſen werden kann . 

Weil aber ihr chriſtliches Vorhaben ohne gute Freunde und Nachbarn nicht geſchehen , nicht vollzogen werden kann , gelangt unſer dienſtfreundliches Bitten
hier an den Herren Hauswirt wie auch an ſeine herzviel geliebte Hausfrau , Kinder und Geſinde , Jungfer und Geſellen , daß ſie doch möchten am zukünftigen
Sonn abend , vormittags zehn Uhr zu ihnen kommen und halten Hochzeit , nicht allein am Sonnabend , ſondern die ganze Woche , ſolange die Hochzeit währen
wird , und eſſen und trinken und nehmen mit ihnen vorlieb ; denn was ſie Euch können vor Gute thun , ſollt ihr ungeweigert von ihnen haben . 

Ferner laſſen ſie Euch bitten um einen Wagen mit vier Pferden , wohl ausgemontiert und alles , was darauf gehört : Herr , Frau , Kinder und Geſinde , Jungfer
und Geſellen . 

Sie kommen geritten oder geſchritten Vier , fünf , ſechs , ſieben , acht : Soviel ihr ganzes Haus vermag . . 

Ferner läßt der Herr Bräutigam und die Jungfer Braut Euch bitten , Knaben und Jungfern , Jungfern und Geſellen : 

Daß Sie doch möchten ein wenig in der Zeit kommen und trinken , einmal zwei und drei und gehen mit den 
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' Me Jamundſche Bruf . 
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Brautleuten nach der Kirche und helfen den Reih ſtärken und vermehren und mit einem chriſtlichen Gebet beiwohnen . 

Adda werden ſie dann ſehen , wie der Herr Bräutigam mit ſeiner vielgeliebten Jungfer Braut durch prieſterliche Hand verkopuliert und verheiratet wird , und
nach ſolcher Vertrauung ſich wieder in des Brautvaters ſeiner Be hauſung einzuverfügen . 

Aada werden ſie dann finden ein wohlausgeziertes Hochzeitshaus , einen Tiſch gedect , Stühle und Bänke geſeßt , und werden alda mit hochzeitlicher Ehre an
den hochgeladenen Tiſch gebracht werden . 

Áuda werden ſie dann ſehen , was Gott der Herr ihnen an Eſſen und Trinken durch Küch ' - und Tiſch diener wird vortragen laſſen , günſtig vörlieb zu nehmen
. 

Nach der Mahlzeit zum Tanz , das macht den Reih ganz , den Reih helfen ſtärken und vermehren ; das ge ichieht dem Herrn Bräutigam und ſeiner vielgeliebten
Jungfer Braut zu Ehren . 

* 

Ferner laſſen ſie Euch bitten , daß Sie doch möchten keine notwendige Sache vorwenden , damit ſie in ihren Ehrentagen nicht geſchwächt , ſondern vielmehr
geſtärkt werden ; denn ſie wollen ſich keines Ausbleibens von ihnen verſehen haben . 

Wenn ſie wieder einmal einen Sohn oder eine Tochter ausgeben oder ſonſt eine Alation anſtellen , ſo wollen ſie gerne wieder ' Hülfe und Beiſtand leiſten ,
ſofern als fie dazu geladen und gebeten werden . 

Ferner laſſen Sie Euch bitten , ob ſie nicht viel Milch und Butter haben , daß ſie Ihnen auch fönnen mit einem wenig zu Hilfe kommen , mit einer Kann ' 
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voll , mit einer Wann ' voll , mit einem Löffel vol , mit einem Scheffel voll ! 

Und ich verhoffe , mit williger Hand eine große Kanne vol , daß die Grüße gut weiß wird . 

Das wollen ſie auch gerne ſehen . 

Ferner laſſen ſie Euch bitten , wenn hier noch ein unvermuteter Gaſt von ihretwegen zu Euch hereinkommt , ihn doch nicht ſofort ausjaget , ſondern ihm zu
liegen helfet auf die Bank oder ui ter die Bank , auf dem Kumm 1 ) oder da bei zu , bei die Mädchen oder bei die Anechte bis an den nüchtern Morgen , daß er
ſehen kann , wo er zu Hauſe gehört , damit er wieder zu den Seinigen ins Hochzeitshaus kommen kann . 

Das wollen ſie auch gerne ſehen . 

Ferner laſſen ſie Euch bitten , ob der Herr Haus wirt nicht viel Gepfel verwahrt , die Hausfrau nicht viel Fiegen ) gebacken , die Mädchens nicht viel Nüſſe
gepflückt haben , damit ſie den Köſtebitters auch welche können mitteilen : 

Wenn ſie wieder zu den Brautleuten ins Hochzeits haus kommen , daß ſie doch ſehen können , daß wir unſere Bitte deſto beſſer verrichtet haben . 

Das wollen ſie auch gerne ſehen . 

Ferner bitten wir recht freundlich für uns und für unſere Perſon . Haben wir nicht recht gebeten , ſo mögen Sie es deſto beſſer verſtehen , deſto eher können ,
deſto länger bleiben , deſto luſtiger und fröhlicher ſein . 

1 ) Rumm = faſten , Truhe . 2 ) Fiegen , Badfiegen = Badfeigen , Badobſt . 
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Denn wir ſind noch jung von Jahren , Wir haben die Sach ' noch wenig erfahren ; Wir ſind noch jung in Ehren , . Wir verhoffen es auf ein andermal beſſer zu
lehren ; Wir ſind noch jung von Knochen Wir erhoffen – Es auf ein andermal beſſer zu machen ! 

Denn wir verhoffen , ſie werden ſich auf unſere Bitte wiſſen fleißig einzufinden und verachten Braut und Bräutigam nicht und uns als zwei ausgeſandte Diener
und Boten darneben auch nicht und nehmen mit ihnen vorlieb , was da kommt zu Tiſch , es ſei Wildpret , ge brat ' ne Hühner oder Fiſch , Bier oder Wein , was
da am allerbeſten für die hochgeladenen Hochzeitsgäſte ſein wird . 

Nach der Mahlzeit zum Trunk , Fröhlich zum Sprung Mit Beten und Singen , Mit Singen und Springen Und helfet der Hochzeit mit Freuden zu Ende bringen . 

Sie thun fich belieben Und nicht lange bedenken ; Haben Sie einen Kraus Bier , So thun Sie uns einmal einſchenfen ; Kann ' s ſein ein Gläschen Wein , So ſoll '
s uns deſto lieber ſein . Haben Sie keinen Wein nicht , So kann ' s auch ſein ein Gläschen Branntwein , Haben Sie feinen Branntwein nicht , Šo geben Sie uns
ein gutes Wort , Damit reiſen wir friſch wieder fort . 

Nun ſo nehmt es für eine Bitte an , Weil die Bitte nicht beſſer werden kann : Denn die Bitt iſt klein , So ſtellt Euch deſto fleißiger zur Hochzeit ein . 
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Denn wir ſind zwei ausgeſandte Diener und Boten . • Wir ſind geſandt von Braut und Bräutigam . Dieſe laſſen den Herrn Hauswirt und die Hauswirtin freund
lich grüßen von den Erſten bis zu den Leßten , den Roch mit allen Kellen und mit allen ſeinen Geſellen , ſie mögen Namen haben , wie ſie wollen , ſie mögen
das Haus ſolange auf den Boden ziehen , wie ſie wolen , ſie ſollen uns doch angenehme Gäſte ſein . 

Sie laſſen Euch darum bitten , daß Sie doch möchten ihre Stühle und Bänke nicht zerbrechen , ihre Löffel , Teller und Tiſchtücher nicht zerſtoßen noch
zerſtechen , und halten ſich fein ſäuberlich bei Tiſch und treiben kein Ungewerb oder Ungeſchicklichkeit beim Tiſch und halten den Herrn Hauswirt und die
Hauswirtin wert . 

Und laſſen ſein Hausgerät wohl unveracht ' t , Und wenn Euch ein Gläschen Bier wird zugebracht , So nehmt es an mit Dank ! 

Nun , ſo hab ' ich meine Bitt volbracht ; ich wünſch ' Euch auf den Abend eine luſtige und fröhlice Sach ’ ; denn ich hoffe , der Hauswirt wird mir ein ' Araus
Bier ſchenken , und die Hausfrau einen Stuten wie ein Urm lang . 

Dann werd ' ich ſagen großen Dank ! " 

De Parſowſche Halsked . In ollen , griſen Tiden ſet in Barſow ( dat is nu dat Gerlachſche Majoratsgaut ) dat olle Geſiecht derer von Parſowen . 

Ne Dochter ut dit Hus wir as Nunn in dat adlig ' Jungfrugenkloſter up de Altſtadt bi Kolberg gan . 

Nereje , M arg . , Bi mi tau Fus . Bd . I . 
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De Statuten , de för de Kloſterjungfrugens ſett ' t wiren , wiren fihr ſtreng , dor heit dat an de eine Stell : „ die Kloſterjungfrauen ſollen nicht als wilde Affen
auf dem Kloſterhofe aus einer Zelle in die andere wild flüchtig und unverſchämt umherlaufen , jede ſoll ſich in ihrer Zelle halten und ein ehrbares , züchtiges
und ſtilles Leben führen , “ un beſonners füllen ſei mit de Mannslüd feinen Verfihr hebben . 

Un grad dit wir ' t , wogegen ſit dat Fräulein vergan hebben ſüll – un dorup ſtünn Dodsſtrof ! 

Ün wat ſei of red ' t un ded , dat jei ehr Unſchuld an den Dag bringen wul , ' t wir allens umjüß , ſei würr tau ' n Dod verurtelt . 

De Henker ſlept ehr hen nah den Richtplaß un dat Volt ſtünn dorbi rüm un wiſt ' mit Fingern up ehr . 

Un as ehr Bidden un Beddeln nix nich hulp , dor halte ſei en gollen Halsked vör , wiſt dei un rep : 

„ Dieſe Kette wird ſo lange erſcheinen , bis meine Unſchuld an das Tageslicht kommt ! " 

Dunn ſmet ſei de Red furt , un de Henker ded dat ſinig . 

Un ſovel de Lüd of nah de Red ſeukt hebben , ſei künnen un fünnen ehr nich wedder finnen , ſei wir un bletu weg , as wenn ehr de Ird verſlukt hadd , bet dat ſei
ſit korte Tid dornah wedder wiſen ded , twors nich in Kolberg ſonnern in Parſom , wurde Nunn buren un tagen wir ; ſei wiſt ſik äweral , in ' n Goren , int Hus ,
up den Markhof , in Stall un Schün , un wenn de Lüd ehr gripen un faten wullen , denn wir ſei vör ehre ſichtliche Ogen verſwunrien ! 

Dei Red wiſte ſit ſo lang , bet dat doch mal eins de Unſchuld von de Kloſterjungfru an den Dag kem - von dei Tid an hadd ehr Reiner mihr ſeihn . 
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Dat Burhus in Lanzig . In Lanzig bi Rügenwalde lemt vör velen Fohren de Bur Hans Lange , dei Bogislaw X . , den Hartog von Pommern , as hei noch ſon lütt
Jung wir , in ſin şus upnehm un vör em ſorgen ded . 

Bogislaw X . , den de Lüd nahſten den Binamen de Grot “ gewen deden , güng dat in ſine Kindheit un Jugendtid man recht flicht , un wer weit , wur dat noch
kamen wir , wenn de od ihrlich Bur Hans Lange em nich in jin Hus upnamen hadd . 

Twors willen en poor Geſchichtsſchriwers weiten , de Bur hadd twors för Bogislaw ſorgt , em äwer nich Unnerkunft in ſinen Hus gewen . 

Dat de Schriftſtellers up den Holtweg ſünd , bewiſt uns ' ne iſerne Tafel , up dei mit gollen Baufſtaben wat 

chreben is . Sei is up Befehl von den König Friedrich Wilhelm III . int Johr achteihnhunnert un fößundörtig äwer de Dör vont Wahnhus up den ollen Langſchen
Burhof anbröcht . 

Dat Langiche Burengeſlecht is al lang utſtorben , Hans Langen ſin od Wahnhus , in dat de jung Bogislaw fit ſo girn uphollen ded , is ok al afreten un up de
jülmge Stell is en nig Hus bugt an dat de Tafel an bröcht is ; ſei drögt de Inſchrift : 

„ Hans Lang in dieſen Hof hat vormals aufgenommen Den Herzog Bogislam , der ſonſt wär umgekommen , Und ihn mit Speiſ und Trant verſorget bis der Zeit ,
Da er gelanget war zu Kron und Herrlichkeit . “ 

„ Renovatum 1836 . " As Bogislaw Hartog würr , dunn wull hei ſinen ollen Frünð Hans Lange doch ok för al fine Gaudheit danken , un dormit dat of all Lüd
ſeihn füllen , wat hei von em höll , mull hei den Buren taun Eddelmann maken , – äwer de ihrlich oll Mann wul nich ! 

14 * 
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Hieräwer geiht hüt un dejen Dag noch in de Rügen waldſche Gegend en Spruch , dei heit : 

„ Bogislaw wollt þans Lang , ſeinen Pfleger , Mit Gnad erheben aus dem Bauerläger Und vom Bauern zum Edelmann machen , Das thät Hans Lang ganz
verlachen : Einem Bauer nichts beſſer iſt , Daß er bleibt zu jeder Friſt , Was er iſt und war geweſen , Darin fann er am beſten geneſen ; Denn wer tracht ' t nach
hohen Ehren , Von dem pflegt das Glück ſich kehren ! " 

Hiw Geſchichten von Banow . 

I . De Gerdigt von de Sünn . Zanow , dei lütte , olle fründliche Stadt in Hinners pommern an ' n Gollenbarg is in ollen Tiden nir anners as dat pommerſche
Schöppenſtädt weſt . 

Von de Börgers güngen — un gahn of noch hüt - in ' n Volksmund de wunnerborſten Geſchichten , de taun Deil ſo ſpaßig ſünd , dat ik den , de ehr noch nich
kennt , girn en por vertellen will . Un den , de wur noch nich weiten fül , woher de Stadt ehren Namen hett , will if äwer of glik ſeggen , wat mi doräwer
bekannt worden is : 

Zanow , ſo vertellen ſit de Lüb , fall vel öller ſin , as de Nahwerſtadt Köslin , hett äwer vel Fohr lang keinen Namen hett . As nu up de Städ , wo hüt Köslin
ſteiht , en por Lüd fit Hüſer bugten un de Zanowſchen dorbi en beten dicht up dat Fell rücken deden , dunn 
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argerten de ſit bannig , dat de annern ſo dicht bi ehr ran kemen un wiren mächtig bös doräwer . 

Dat Reden un Striden güng hen un her , un de Köslinſchen nennten de Zanowſchen „ Tau nah “ . Dit würr denn mit de Tid verdreiht un verännert , un tau leßt
würr Zanow dorut . . . . 

Von de Zanowſchen Börgers warden vel dumm Strek vertelt , un ein von de dummſten is de Geſchicht ' von de Sünn . 

Dat wir mal eins en recht natt Johr , de Regen de pladdert man ümmer ſo up de Ird runner , as müßt dat ſo ſin . En beten Regen tau rechte Tid is jo wol gaut un
ſchön , äwer wenn dat tau dul kümmt un gor nich wedder uphürt , denn fann einen jo dat Leben dorbi leed warden , – beſonners wenn dát in ' n Rog - Xuſt
geiht ! 

Un in ' n Rog - Auft wir ' t ! Dat Kurn ſtünn afmeiht up de Stoppelfiller un würr un würr nich drög un fünn nich inführt waren . 

Na , dor hürt fik denn jo of de Weltgeſchicht bi up ! De Lüd würden all ganz Swatſch un wüßten nich , wat ſei maken füllen ; en beten Regen let ein ſik wol
gefallen , äwer wenn ' t ſo fümmt ! 

Un dat regente nu al Wefen un Wefen , un dei leiwe , olle Sünn hadd fik dorbi of woll verfüllt un ſik tau Bedd legt , – ſei wir of nich tau ſpreken ! 

Un dat pladderte wider , un dat ſchöne Kurn , was allens in de Hocken ? ) utwußen , un dat Stroh was ſwart worden ! Dat kann einen Minſchen of argern ,
wenn hei füht , wurde ſchöne Gottsſegen , dat ſchöne Kurn , von dat hei leben möt , un wat ſovel Meuh un Sweit koſt ' t hett , ſo nah un nah vör ſine Dgen
verkamen deit . 

1 ) Hoden = Stiegen . 
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Is dat de Minſchen denn woll grot tau verdenken , wenn ſei bi ſon Unglück mißmeudig un mulſch warden , un de Schuld denn annerswur tau ſeuken plegen , as
ſei wirklich tau finnen is ? 

De Zanowſchen ſeukten den Grund denn nu of richtig wur anners ; dat oll dämlich Börgervult hadd ſit inbillt , de Burmeiſter wir dor Schuld an , dat ' t ſon
Unweder wir ! 

Sei rott ' ten fik ein ſchön Dags toſamun treckten mit velen Lärm vör fin Hus un bröchten ihr Gewart an : hei ſüll un hei müßt anner Weder ſchaffen ! Woför wir
hei denn Burmeiſter ! Hei hadd doch för ehr tau ſorgen un ſo wider , un ſo wider ! 

De Burmeiſter hadd twors ' ne grote Meinung von ſik , hei künn twors vel , äwer bet nah ' n Himmel reikt ſin Macht denn doch nich , dat wüßt hei ganz genau . 

Hei langt fik nu den Paſter un red ' t mit den lang hen un her , äwer den fin Reden wull of nich mihr anſlan , — dat hadd ſüß twors ümmer hulpen , äwer nu wul
dat ok nich mihr bitrecken , dat regent blot noch düller ! 

- In ' n Gollenbarg dor wahnt ' ne Fru , von dei de Lüd ſäden , ſei fünn mihr as Brot eten , de wüßt vör allens Rat . De Burmeiſter hadd al vel von ehr hürt , un
in ſine Not let hei ehr halen . 

De Duch kem denn of würtlich in all dat Unweder an , äwer wat ſei in de nächſten Dag ok vör Maföfen maken ded , dat wir ſo un blew ſo , dat regent
ümmertau , un de Sünn wul ok nich wedder vörkamen . 

Dor wir nu ein Börger , dat was en Arütending , de ſchimpte un fleukte un fäd , de Duſch würr dat woll weſt ſin , de de Sünn behert hadd , dat ſei nu gornich
mihr ſchinen fünn , un wat nich noch allens ; fort un gaut , hei hißt de ganz Börgerſchaft up , dat ſei dat olle Wif tau Dack wullen , un de Burmeiſter hadd fine
leiwe Not , dat hei de Bann begöſcht freg . 
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Aewer de Kirl fünn fik doch nich holen , hei müßt dat ol Wir fragen , worüm dat ümmertau regnen ded , un worüm de Sünn nich ſchinte . 

De Frag kem äwer hellſchen paßig rut , dat de Duſch fit doräwer argern ded . Sei grinte ſo recht gnittſchemích un rep : 

„ Ja , dat will ’ t Di girn ſeggen , woran dat liggt : „ de Lüd in Cluß de hebben de Sünn achtern Gollenbarg faſt bunnen , un dorüm kann ſei nich ſchinen ! “
dunn dreihte ſei ſif ſnupps üm un güng nah Hus . . . . 

Na , en poor von de Börgerslüd ſchüddköppten woll tau deſe Antwurt , äwer de meiſten lücht ' t dat in , dat dat Wif wohr ſpraken hadd . 

Jawoll ! De Clußichen hadden de Sünn anbunnen , un nu kunn ſei jo of nich ſchinen , wenn ſei of girn wul . De Clußſchen müßt mal eins gehürig die Leviten
leſen warden , wo künnen ſei wol de Sünn anbinnen ! Up ſone Frechheit hadden ſei wat verdeint , dat ſtünn faſt , un dorüm wulen ſei ehr bi nachtſlapen Tid ,
glik hüt Abend , mit Fork un Seiß un Döſchflegels int Dörp trecken , un denn füllen ſei ſchonſt de Sünn losbinnen , un denn würr dat jo ok wedder Weder
warden . 

Na , fort un gaut , de Geſchicht kem in Gang , ganz Zanow wir up de Bein , alle Mannslüd tredten ut , blot Paſter , Burmeiſter un Köſter bleben bi Frugenslüd
un Göhren trügg . Un wil dat de annern mit velen Larm un mit de gaude Afficht , de Clußichen dat orntlich tay beſorgen , losmarſchieren deden , ſtegen de drei
baben up den Marktorm , wil dat ſei von dor doch ok en beten taufiken wullen . 

Unſe Zanowſchen tredten nu los , un mit Halloh un Hurrah güng ' t bet an de Neſtbät . Man ſchad , dat de Bäk äwergan wir , un dat dat Water de breide Brügg 
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afreten hadd , un dat uns Kriegslüd nu bet äwern Buk dörch dat folle Water patſchen müßten . Je deiper ſei int Water kemen , je mihr keuhlten ſei fik af . . . . 

So kemen ſei denn natt as de Ratten in Cluß an . Int Dörp leg allens in deipen Slap , hier un dor ſücht ' t woll mal ' n Licht ut ' t Finſter in de Nacht rut . Kein
Minſch was tau hüren , kein Lut let fik vernehmen , blot aff un tau bleft mal eins en Hund ſo verluren in ' n halwen Drom . 

Unſe Zanomíchen wir all ehr Maut bi de Näſtbät in de natten Büren ſackt , de ſei fik dor halt hadden ; ſei klamten un bewerten ganz furchtbor , un wenn ſei fik
nich ſchämten , denn wiren ſei ſefer ümfihrt , äwer keiner wul de irſte fin , de dorvon wat lut warden let . 

Mit mal fäd en Kirl : dat wir allens ſo ſtill , wat woll de Clußichen nich al von den Aewerfall hürt hadden un ehr nu in de Wit - Büſch un Durnremels uplurten
un ehr dot flögen as de Hunn ? 

Un as jei noch ſo ſtünnen un horkten , dor – mit mal , wat was dat ? Dor ſteg mit mal de Man in ſine ganze Pracht jacht un klor an ' n Nachthimmel up . . . 

, Ah ! " 

Rik ! Dat ’ s de Sünn ! " 

De Sünn ! “ Nu hebben ſei Angſt fregen - „ Nu laten ſei ehr los ! " , , Hurrah , wi hebben wunnen ! " „ Hurrah , – nu hebben wi wunnen ! " So ſchreg un rep dat
allens dörch enanner . : 

Un de Šlußichen legen un ſlepen un hadden von nir ’ ne Ahnung : : : 

De Zanowichen fälen fik äwer ümmer bannig dick dormit dan hebben , dat ſei in den Krieg üm de Sünn gewinnen deden ! - 
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II . Bon den Linnenbom . Newer dor ward of noch ' ne Geſchicht ' vertellt , ' ne gortau ſpaßige Geſchicht von den ollen ſtaatſchen Linnenbom , de vör velen
Johren vör dat Rathus in Zanow ſtünn ! 

Dei Twig von den Linnenbom wiren mit de Tid ſo breit worden un gewen ſovel Schatten , dat de ollen Ratsherrn mit de Fedder int Sandfatt ſtatt int Tintenfatt
ſtippten , ſo düſter wir ' t int Timmer ! 

Na , dat künnen ſei ſik woll nu of nich grad gefallen laten , un de Beſluß würr fat ' t , je wullen den Bom verföpen , ſchonſt ' em dat ſihr ſmuck un ſchön laten
ded . 

Nu ' würr denn ok glik en Dag anſett ' t , an den Aufſchon hollen warden ſül . De ganzen Zanomíchen Börgers wiren denn ok richtig dor , wedł mit de Afſicht
tau köpen , weck blot ut den Grunn , dat jei dor en beten bi rümſtahn un ehre Mulapen los warden wullen . 

Tau deſe Tid wir en Fuhrmann , ik weit nich , kem hei von Röslin oder von Schlaw ' in de Stadt führt , un de hannelte of up den Bom un taun Sluß hadd hei ' n
weg un tahlt dat Gild of glit bor ut . 

Nahmiddags führte hei wider . De Zanowſchen glöwten jo nu woll , hei würr bal wedder kamen un den Bom afhaun . 

De Harmſt vergüng un de Winter treckt int Land , äwer de Fuhrmann fem nich , un nu wir ' t mit de Tid wedder Samer worden , un de Linnenbom ſtünn in
Bläder un Bläuten , un de Ratsherrn wiren hellſchen giftig , wil dat ſei wedder dat Tintenfatt mit dat Sand fatt verweſſeln deden ; äwer de Fuhrmann let fik
ümmer noch nich ſeihn . 
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Nu treg de Aniper Befehl , den Kirl , wenn hei ſit mal wur in de Stadt ſeihn laten ſül , lebennig oder dot upt Rathus tau bringen , denn de Sak müßt doch en
Wurt krigen . 

Endlich führt de Fuhrmann wedder mal dörch de Stadt , höl mit ſinen Wagen unner de ſchöne olle Linn un faudert dor fine Pird ” . De Kniper freg ' n denn of
richtig tau hollen un fordert em irnſt un indringlich up , em upt Rathus tau folgen . Dor müßt hei denn nu Red ' un Antwurt ſtahn , worüm dat hei den Bom noch
nich afhaut hadd . 

De Fuhrniann kek den Herrn Burmeiſter ganz fründlich an un fäd , dat hei nie un nie de Afficht hett hadd , den ſchönen Bom runnertauſlan ! 

Worüm hei ' n denn föpen ded , fragt de Burmeiſter ganz verſtußt . 

„ Ja , Herr Bürgermeiſter , dat will ’ t Sei ſeggen , dat kümmt in ' n Samer öfter vör , dat it dörch Zanow führ , denn wull ik hier ümmer in den Schatten von
deſen ollen ſchönen Bom anhollen un Middag maken , denn brut ik nich int Gaſthus , – un dorüm heffit em föfft ! " 

Dei Bom wir äwer verföfft worden , wil dat hei afhaut warden ſül , ſäd de Burmeiſter in Gift . 

, , Doraf hett ' mi feiner wat jeggt , “ ſäd de Fuhrmann ganz rauhig , „ ik hau em of nich af , ik heff em jo töfft , dat heiſtähn bliben ſal “ . . . . 

Ün dat Enn vont ' Leed wir , dat de kat den Bom för dat duwwelte wedder trügg köpen ded , — dunn würr hei äwer glik afhaut , un de Ratsherrn von Zanow
wiren ehren Arger los . 
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III . De Streifenſprak . . Eins feuhrten unſe Zanowichen tau Halt nah ehre Kawel , dor wullen ſei ' nen groten Bom afhaun , ein von de Börgers wul bugen . .
Nah velen Hen un Her un Reden un Daun fünnen ſei dennof nen groten , ollen Eikbom , den ſei runnerſlagen deden . 

Jedwederein Minſch plegt jo nu woll Langholt lang up den Wagen tau laden , wil dat de Zanowſchen nu äwer en beten anners as annre Lüd wiren , bröchten
ſei dat denn ok richtig dwars rup up den Wagen . 

As ſei dor nu mit los hottern deden , dunn flög dat bal nah de eine , bal nah de annre Sid runner , un wenn dor denn wuren Bom an ' n Weg ſtünn , dor hackt dat
denn hinner , un dat durte Stunnen un Stunnen , bet dat ſei vör ' t Stadtdur ankemen . — 

Bal nah de Tid , as ſei dunn den Krieg üm de Sünn gegen de Clußichen wunnen hadden , bugten ſei fitüm ehre leiwe , lütte Stadt ne hohe breide Mur . Sefer is
ſeker , dachten ſei jo wol , denn wer weit , wat dei ollen dämlichen Clußſchen ehr nich doch noch mal eins bi Nacht un Newel ' den Schew riten würden -
dorför dat ſei dunn de Sünn wedder losbünzeln müßten , dei ſei achtern Gollenbarg faſtbunnen hadden . 

Na , – un in deſe Stadtmur wiren man blot twei Dure in , un wil dat de leiwen Lüd jo allens dwatſch makten , hadden ſei de Dure man ſo makt , dat twei
gadlich dick Kirls ſik man grad ſo gegen enanner tau glik inſchuwen fünnen . 

As ſei nu mit ehren dwars upladen Langholt bet an de Mur kamen wiren , dunn ſtünnen ſei dor as de Reuh vör dat nige Dur un wunnerten un red ' ten up
wecken Drt ſei dor nu rinkamen füllen , äwer keiner wüßt Rat ! 
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Baben up den Bom ſet ' ne olle Areih , dei bekek ſik dat Gedrim , un dat müßt ehr wol gortau abellig vör kamen , dorüm frazt ſei in einen furt : 

„ Lang , lang , lang ! " Un as kein Minſch up hüren wul , jappt ſei luthals : „ Lang , lang ! Lang , lang ! " 

Hürt mal eins , “ ſchreg ein von de Börgers , dei up fin Ort ' nen anſchägſchen Kopp hadd , „ hürt mal eins , wat dei od dämlich Kreih röppt : , , Lang , lang ! "

Nu horkten dei annern of hen . „ Warhaftig ſei röppt : lang , lang ! " , Wi möten dat Holt lang laden ! " , , Jawol , lang laðen ! “ rep allens dörch enanner . 

Un ſo würr dat ok makt , un ſo güng dat , un nu führten ſei ſtolt rin in de Stadt un höden ſik bannig klauk , dat ſei ſogor de Areihenſprak verſtinnen . . . . . 

IV . Bon den Stadtbollen . De Zanowſchen Börgers wiren eintlich Akerbörgers , un höllen vel Veih , beſonners hadden ſei dat mit de Keuh . Aewer ' nen
Bollen hadden ſei of födder de Tid dat mal ein von de Möslinſchen ſegt hadd : wur Rind veih wir , müßt of en Boll ſin un in Zanow gew dat doch – vel
Rindveih - 

Un dat ſegen ſei ' of wol in , un dorüm hadden ſei fik ' nen Bollen föfft un den hadden ſei bi ſonen ollen negentlauken Snider inmeid ' t . 

Dor hadd hei dat äwer nich gaud , dei od Snider wir bannig gizig , un mißgünnem dat beten Freten , un höll em 1o fort , dat hei jo hellliwig worden wir un
knapp dat Fell dragen fünn . 
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' Twas Samerdag , dunn ſtünn de Snider midden up de Strat un fef nah de Stadtmur rup . Baben wir ſon ſchön Gras wuſjen , wenn hei dor doch den ollen
Bollen rupjagen fünn , denn brückt hei em den ganzen Dag nich faudern , dacht hei ſo in ſinen Sinn . 

Na , hei red ' t dor mit ſine Duſch ärer , un dei würr dat denn ok ſchinen , un nu halten ſei ſit noch en poor Nahwerslüd , kort un gaut , ſei fat ' ten den Beſlutt :
dei Boll ſüll up de Stadtmur ruptrißt warden ! 

De Bol würr halt , un nu güng ' t los . 

En poor Airls klatterten baben up de Mur , un de Snider bünn den Bollen den Strick üin den Hals un fummdiert : 

„ Loštrecken ! " 

Un ſei deden ' t un treckten dat oll mager Stück Veih of richtig hoch . Den ollen Burſſen wir Sorbi de Puſt al en beten wat knapp worden , un as hei binah
baben wir , dunn hüng em de Tung al en ganz Enn ut den þals , un de Snider freut ſit un rep nah baben rup : 

„ Kift mal eins , wur dei od Boll al nah dat Gras lickmült ! " 

Aewer , äwer – den Bollen wir gornicht lickmülrig tau Maut - as hei bi dat Gras ankamen wir , dunn hadden ſei em ganz un gor afwörgt – hei fünn kein Klaw
mihr rögen , hei was dot ! 

V . De Banowrah Fleigenmark . De ſchönſt Geſchicht , dei ein fik denken kann , is äwer doch mal eins vör langen Johren up den Zanowſchen Fleigenmark
vörkamen . 

Männig ein ward jo wolnu nich weiten , wat en „ Fleigenmark " eintlich is , un dorüm wil ik en dat ok glit utdüden . Weck Lüd ſäden , mit den Fleigenmark
verhöld fik dat ſo : 
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„ . 5 De Banomich meln köpen mulientah Zanom fameen 

De Fleigen femen altauſam in ' n Harmſt in Zanow tauhop , un dor würden ſei denn verföfft . 

Anner Lüd vertellen äwer of , de Lüd wiren in ollen Tiden in ' n Harmſt von wit her nah Zanom kamen , wil dat ſei dor Steweln köpen wullen – för de Fleigen
! 

De Zanomích ' Fleigenmark - as ſei dunn den „ Harmſtmark “ fortweg nennen deden – freg äwer mit mal en Enn , un wur dat tamen is , ſal nahſten vertelt
warden . 

As hei ämer noch hollen würd – ' t ſünd nu al vele Johren her – dunn hadden ſei dor noch kein Plaſter . 

Wenn mal eins Regenweder weſt wir , denn ſtünn in de Straten von Zanow Tümpel an Tümpel , ' wur de Aenten un Gäus in rümſpaddeln künnen , un de groten
Grabens , dei rechts und links an de Strat lang lepen , ſtünnen bet baben hen vul Water . 

Un ſo wir denn ok mal grad eins vör den Fleigens mark Regenweder weſt , dat hadd ümmertau pladdert , un de Sünn wull gornich vörkamen , dat die
Zanowſchen fik al binah inbidten , de Clußichen wiren wedder frech worden un hadden de Sünn achtern Gollenbarg faſt bünnen . 

Uewer füh dor , an ' n Fleigenmarkdag fülben fem de leiwe Sünn wedder rut , de Regen hürt up , un dat würr fon Weder , dat de Lüd ut de üemgegend
altauſam nah Zanow femen . 

Dor wiren nu äwer en poor Rirls , dei hadden fik vörnamen , ſei wullen de Marklüd dat Fell mal orntlich äwer de Uhren trecken . 

Bi den Mark ſtellt ſich ein von de Mirls mit ' ne Angelraud up un angelt in ' n Stratengraben , dei bet babenhen vul Water ſtünn . 
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Na , as dat ſo tau ſin plegt , durt nich lang , dunn ſtünnen de Lüd un kefen un wunnerwarkten , wat hei dor wol maken ded , un as ſei em fragten , dunn fäd hei
ganz fort , hei wul Fiſch fängen , un wat hei nicht freg , bat angelt de annner , dei en Enning ) bet tau ſtünn . 

Na , nu müßten de Lüd jo doch kifen , wat hei wol recht hadd , un fei güngen immer ein nah den annern de Strat lang - un dor ſtünn denn ok mürklich wedder
ein un angelt ok in den Graben , un nu ſtellten ſei ſit bi den hen un keken em tau . 

Dei wir äwer of nich ful un chickt ehr of bet tau . Un de drüds ſchickt ehr of wedder en Enning wider – un durt nich lang , dunn hadden ſei ehr ut de Stadt rut ;
un dat wir ' t jo , wat de Spißbauwen wullen . 

Nu maften ſei fik dorbi un plünnerten de Wagens un de Bauden von de Marflüd ut , datt man fone Ort hadd , un denn treckten ſei af mit ehren Rof . 

Un de Lüd markten irſt , as ſei trügg kemen , wat ſei för Schapsköpp weft wiren , adi ehr Saken un Aram wir weg un blew weg – ſei hadden dat Nahſeihn ! 

Nu wir de DB int Dg ſlan , de Zanowſchen wiren helſchen giftig – un ſööder de Tið ward dor kein Fleigenmark mihr afhollen . 

Worüm de Mitſchlawlchen Bojelgild 

tahlen müßten . In ollen Tiden lemten de Altſchlawſchen mit ehren Burgherrn in Zanf und Strit , wil dat defe ok de düllſten Safen makten . 

De Strit und Zank güng in apenbore Findſchaft äwer , un ein fünn ſit man in acht nehmen , dat hei den annern nich mal wur begegnen ded . 

1 ) en Enning bet tau = ein Endchen weiter . 
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Nu müßt dat äwer doch mal eins kamen , dat de Altſchlawſchen einen von de Burgherrn int düſter Holt uplurt hadden , un em infängen deden . 

Wil ' dat hei ehr naug piſackt und ſchunnen hadd un noch dit un dat up ſin Gewiſſen hebben ded , wullen ſei em dot maken . 

Aewer dat is doch ſon eigen Geſchicht , ' nen Minſchen ümtaubringen , dei fik nich jetten fann ; feiner wull dor recht tau ran . . 

„ Willen mal irſt unſen Hartog fragen , wat dei dor tau ſeggt , “ ſäden de Ollen , un de Jungen ſtimmten bi : 

„ Ja , willen unſen Hartog fragen . “ Sei makten den Hartog de Sak klor und fragten : „ Ropp af ? Hei ſchreiv blot trügg : 

hopp af nich , lat lewen ! " 

De Hartog hadd meint , ſei füllen den armen Sünner noch mal eins lopen laten , äwer de Altſchlawſchen nehmen dat nich ſo ackrat mit dat Romma , ſei leſen
dor rut : 

, , Ropp af , nich lat lewen ! “ . 

Na , nu wüßten ſei jo , nah ehre Meinung , wat ſei tau daun hadden un flögen em glik den Kopp af . 

De kopp von den Ridder würd nah de Stadt Schlawe rin bozelt , dat heit , dei ſtödden em mit de Fäut vör fik her un trünnelten em up dei Ort hen . 

As de Hartog von dejen Stref hüren ded , vertellen fit de Lüd , is hei helfchen giftig weſt un hett den Alt ſchlawſchen ' ne Straf up legt , un födder dem müßten
ſei ' ne lange Tid „ Bozelgild “ betahlen . 

Wat för ' nen Grund deſe Sag ' hett , un wat dor bi wohr is , weit ik noch tau ſeggen . 

Ende des erſten Bandes . 



Blimmen der Preſſe 

über Ut ollen Tiden von Marg . Nereſe 

Preis broſchiert Mt . 3 . — , elegant gebunden Mf . 4 . - . 

Marg . Nereſe bietet uns unter obigem Titel ein chronikartiges Werf , die Geſchichte der alten , ruhmreichen Feſtung Stolberg . Mit großer Begeiſte rung hat
ſich die Schriftſtellerin der ſchwierigen Arbeit unterzogen und in ihrer flotten Schreibweiſe den kulturhiſtoriſchen Stoff in anmutiger und humorvoller Art
verwertet , ſo daß der Leſer ſeine Freude an dieſen Bildern , , Ut ollen Tiden “ hat , als deren wohlgelungendſtes dasjenige des Kolberger Kloſters und das
der Adebar und Schlieffen zu bezeichnen iſt . Durchweht von einem glühenden Patriotismus mit dem Gepräge einer ganz eigenarti ger Schriftſtelleriſchen B .
Gabung verſehen , iſt das Werk wohl geeignet in Deiten freiſen Alufſehen zu erregen . Wir empfehlen es unſern Lejern be ſonders warm , lug elegant
ausgeſtattete , reich illuſtrierte Werk wird ebenſo die die andern Werfe : M . Nereſe ' s Feder cine gern geſehene Gabe ſein . 

„ General - Anzeiger für Cöślin und Umgegend . " Für die Bewohner unſerer Provinz dürfte die von unſerer Lands männin Marg . Nereſe herausgegebene
vorzüglich beſprochene Sammlung „ Aus Pommern " beachtenswert ſein . Sie enthält Band I „ Minnerſtreet “ , eine humoriſtiſche Dorfgeſchichte , welche 96
Seiten umfaßt und 2 . 25 Mark koſtet , und Band II „ üt ollen Tiden “ , die humoriſtiſch gehaltene Chronik unſerer Stadt . Das Werk iſt reich mit Fluſtrationen
geſchmückt und ent hält u . a . zwei Bilder der Feſtung Kolberg aus den Jahren 1614 und 1807 , fuwie die Bilder der drei Helden 1807 , den Abdruck des
Notgeldes , die Gräber von Waldenfels und Nettelbeck u . a . m . Den Bewohnern von Hol berg und Umgegend dürfte dies hochintereſſant geſchriebene Werk ,
welches hochelegant ausgeſtattet iſt , eine willkommene Gabe ſein . 

„ Kolberger Volks - Zeitung . “ Marg . Nereſe hat bereits ihren litterariſchen Befähigungsnachweis in den jo ſchnell beliebt gewordenen Werken „ Kinnerſtreet
“ und „ Holt faſt “ erbracht . In dem vorliegenden Werke hob die beliebte Dialekthumoriſtin mit einem tiefen Atemzuge an ; man ſieht es ſchon am Vorwort ,
daß ſie die Sache diesmal nicht nur von der humoriſtiſchen Seite nahm , ſie ging an die Arbeit mit dem Feſten Vorſag , etwas Großes und Schönes , ein Wert
von bleibendem Wert zu verfaſſen und die Begeiſterung , mit der ſie ſich ihrer ſchweren Aufgabe hingiebt , webt einen eigenen Zauber um das Ganze , dem
ſich der Leſer nicht zu entziehen vermag . Es iſt ein eigen Werk , dies Buch „ Ut olen Tiden “ , ſo eine Art Chronik der alten ruhm reichen Feſtung Kolberg ,
aber eine hochintereſſante Chronik , flott geſchrieben und gewandt abgefaßt . Es ſollte in jeder pommerſchen Familie vorhanden ſein . 

, , Fiddichower Anzeiger . " 



Von de flitigen plattdütſchen Schriftſtellers is Frölen Nereſe ſeker de flitigſt , denn je bringt al dat tweet Bok binnen Johresfriſt rut . Un ' t is en eegen Bot , dit
tweet , en Ort Chronik in plattdütſche Spraf , wat lang ! nich dorweſt is , en Chronik von dat olle ihrbore und berühmte folberg . Toirſt kümmt de oll Chroniſt
Micrälius to Wurt , de fif öwer de Stadt nah verſchieden Richtungen utlett , un denn grippt de Autorin wiſs to un vertellt von dat wenniche un dat dütſche
tolberg un allens , wat dormit tojamhängen deit , von de Salin , dat Schliefengeflecht un dat Adeborsgeflecht , von Fründſchaft un Fiendſchaft , von ftrankheit ,
Starben , Bliß - un Fürse not , von Hochtits - , Kinddöp - un Alederordnung , von Gillen un Stadtver waltung , von de Ruffen - un Franzoſentit , un vör allen
von den düchtigſten Kirl ut Kolberg : Jochen Nettelbeden . Von diſſen ollen braven Börger is al vel vertelt worden , äwer man leſt ümmer wedder girn von em
, un bes jonners girn ward man in Plattdütſch von ſin Denken un Datent Irjen . Frölen Nereſe hett dat Bot recht geſchickt affat ' t . Mit Begeiſterung be ſchrift je
de grot Tit don de Belagerung in ' t Johr 1807 , jo dat eenen warm üm ' t Hart ward un man in ' n Geiſt allens ſülfſt mit beleben deit . Un wer dat Glück hett ,
en Pommer to fin , den ward dat Hart noch höger ſlagen bi ' t Lejen von diſſe Geſchicht . Ja , wi Pommern ! fäd ' min forl Ohm , as it je em vörleſ ' , un he jmet
fik orntlich in de Boſt . Ower of , wo de , , Stoff “ en beten drög un knöfern ward , weet de Berfaiectii ofir friſch und lewig Sprak dat Intereſſe faſttohollen .
Schreben is de Chronik in dat Eekhom - Redaktichonsplatt dat för de Lejers lichter to verſtahn is as dat Hinnerpommerſch , dat ' n beten annern Charakter
upwiſ ' t . 

, , Eefbom . " In einer früheren Nummer konnte ich das Erſcheinen eines neuen Werkes unſerer hochverehrten Mitarbeiterin Margarete Nereſe ankündigen . Es
liegt nun vor und führt den Titel : , , Ut ollen Tiden " . Wer lauſcht nicht gern Erzählungen aus alten Zeiten , beſonders , wenn ſie das Herz er erheben ! Und das
, was uns die Dichterin in ihrem neueſten Buche erzählt , iſt wohl geeignet uns zu erfreuen ; ſchildert ſie doch auf vielen , vielen Seiten die große Zeit , wo
Joachim Nettelbeck , der „ größte Bürger . von Kolberg " , die Ehre Preußens hochhielt . Aber auch die übrigen Teile des Werfes ver dienen hohes Lob .
Reiches Quellenmaterial iſt geſchickt Berwertet und auch der ſonnige Humor der Verfaſſerin kommt zu ſeinem Recht . Die Bewohner Kolbergs werden das
Werk herzlich willfommen heißen ; aber nicht ſie allein , ſondern auch alle Freunde der niederdeutſchen Sprache , die von der Dichterin noch manche föſtliche
Gabe erwarten dürfen . Hoffentlich findet , , Ut ollen Tiden " auch bei uns manchen Freund . Es iſt im Verlage von Otto Lenz in Leipzig erſchienen und mit
einer Reihe vortrefflicher Bilder geſchmückt . 

, , Weſtfäliſcher Familien - Bote 

In der Sammlung „ Aus Pommern , Erzählungen in Niederdeutſcher Mundart " erſchien unter dem Titel „ ut ollen Tiden " ein neuer Band , der von der
Plattdeutſchen Schriftſtellerin Margarete Nereje verfaßt iſt . Das Werk wird gerade in unſerm freiſe Intereſſe erregen , da es fultux geſchichtliche Bilder aus
der alten Stadt Stolberg bringt , vor allem auch eingehend die Zeit der Belagerungen Kolbergs und das Leben Nettelbeds behandelt . 

„ Solberger Volkszeitung . " 

velt . 
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